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VORREDE. 


Das irische Gefängnisssystem und die damit ver- 
bundenen eigenthümlichen Einrichtungen beschäftigen in 
diesem Augenblick die öffentliche Aufmerksamkeit Englands 
im hohen Grade. Die Presse bekundet ihre Theiluahme 
daran in einem ungewöhnKchen Maasse, und man kann 
sagen/ dass die Erörterung dieses Gegenstandes unter den 
Fragen, mit denen sich der „Nationalverein zur Beförderung 
staatswissenschafblicher Studien“ alljährlich beschäftigt, 
oben an steht. Eine keineswegs unbedeutende Literatur 
sucht überdies die irische Gefängnissfrage in eingehender 
Weise zu behandeln. 

Allein nicht für England allein ist die genaue Kennt- 
niss der in Irland gewonnenen Resultate von grosser 
Bedeutung. Die deutschen Staaten, in denen die Gefäng- 
nissfi’age noch nicht zum endgültigen Abschluss gediehen 
ist, haben weit gegründetere Veranlassung, den Erfahrungen 
ihre Aufmerksanakeit zuzuwenden, aus denen die immer 
noch schroff gegenüberstehenden Ansichten über die Vor- 
züge der gemeinsamen Haft oder der Isolirung Nutzen 
ziehen können. 


VI 


Vorrede. 


Die philosophischen Untersuchungen über das Wesen 
der Strafe und die Berechtigung der relativen Strafzwecke 
sind augenblicklicli aus dem Reiche der Ahstractionen auf 
das Gebiet einer unmittelbaren tatsächlichen Durcjifülirung 
hinübergeleitet worden, indem die Administrativgewalt es 
übernommen hat, vermöge der Gefängnisseinrichtuiigen die 
Gnindsätze anzuwenden, welche die Wissenschaft des Straf- 
rechts mit vieler Mühe entwickelt hat. Abschreckung 
und Besserung suchen sich auf die verschiedenste Weise 
in blossen Verwaltungsnormen geltend zu machen, 
und sind noch immer die Schlagwörter, mit denen die 
Anhänger verschiedener Gefängiiisssysteme sich gegen- 
wärtig bekämpfen. 

Die Aufrechterhaltung der Gemeinschaftbchkeit im 
Innern der Gefängnisse scheint ebensowenig den Anfor- 
derungen an eine wirksame Vollstreckung der Freiheits- 
strafen zu entsprechen, wie die ganz unterscheidungslose 
' Durchfühiaing der Einzelnhaft für alle Straffälle von den 
unbedeutendsten Vergehungen oder gar der Präventiv- 
haft an bis zu den schwersten Verbrechen auf ihre volle 
Verwirklichung in der nächsten Zukunft rechnen darf. 
Die Erfahrungen, auf welche sich die Parteien berufen, 
die Beweismittel , welche sie produciren, tragen so sehr die 
Farbe des Vorurtheils, dass sich eine Entscheidung des 
hartnäckigen Streites davon nicht erwarten lässt. 

Innerhalb dieses Zwiespaltes ist es von Wichtigkeit, 
diejenigen Systeme mit der grössten Aufmerksamkeit zu 
verfolgen, welche sowohl der Einzelnhaft, als auch der 
gemeinschaftlichen Arbeit der Sträflinge eine eigenthüm- 
Gche und selbstständige Berechtigung zuerkennen, und 
deswegen geeignet erscheinen, als ein Uebergangsstadium 
aus dem höchst mangelhaften Zustand der Gegenwart den 
Anfang einer endlichen Gefängnissreform zu bilden. Jene 
Systeme bilden recht eigentlich den neutralen Boden für 
eine practische Wettbewerbung zwischen den Leistungen, 
zu denen sich die Anhänger eines ausschhesslichen Voll- 
streckungsmodus der Freiheitsstrafen befähigt glauben. 

Die Bedenken, welche der compromissarischen Annahme 
eines vermittelnden Systems entgegenstehen, sind jedenfalls 
geringer, als die möglichen Vorth eile, die daraus erwachsen- 


DIgitized by Google 


Vorrede. 


VH 


können. Einen neuen Beweis hierfür bieten die irischen 
Einrichtungen, welche mit den englischen das gemein haben^ 
dass sie aus der Anwendung der Einzelnhaft und der Ge- 
meinsamkeit zusammengesetzt sind. 

Ausserdem ist aber in Irland der erste Versuch 
gemacht worden, die staatliche Aufgabe, welche in der 
Durchführung des Strafzwanges besteht, mit den gesell- 
schaftlichen Anforderungen an eine umfangreiche und 
durchgreifende Geltendmachung der relativen Strafzwecke 
in unmittelbare Berührung zu setzen. Es ist klar, dass 
neben der Verwirklichung der Gerechtigkeit vermöge der 
Freiheitsstrafen, die Erreichung der relativen Strafzwecke 
durch den Straftiwang selbst nicht nur nebensächlich, son- 
dern auch in ganz zufälliger Weise in Beziehung auf den 
endlichen Eifolg erwartet werden kann. Ob eine Sicherung 
gegen das spätere Verbrechen gehofft, ob eine Rückfällig- 
keit des entlassenen Sträflings befürchtet werden kann , ist 
eine Frage, die zum grössten Theil ausserhalb des Berufs 
der G ef ängnissver waltun g liegt, weil sie durch das Ver- 
hältniss bedingt wird, in welches sich die Gesellschaft zu 
ihren besti aften Mitgliedern setzt. Die Durchführung der 
relativen Strafzwecke ist zum grössten Theil von ganz 
andern Umständen und von ganz verschiedenen Kräften 
abhängig, als solche in der staatlichen StrafvoDstreckung 
gegeben sind. 

Die Wahrheit dieser Thatsache ist häufiger unklar 
empfunden, als deutlich erkannt worden; dass sie aber 
nach allgemeiner Anerkennung ringt, zeigt sich am deut- 
lichsten in den Missgriffen und sdhiefen Auffftssungen , zu 
denen sie Veranlassung gegeben hat. 

Von der einen Seite ist man nämlich in der Erkennt- 
niss von der Unzulänglichkeit des staatlichen Strafzwangs 
für die Durchführung der relativen Strafzwecke dahin 
gelangt, die Dauer der Freiheitsstrafen der Besserung 
oder Abschreckung zu Liebe in gänzliche Unbestimmtheit 
auflösen zu wollen, also die absolute Gerechtigkeit ganz 
und gar preis zu geben; von der andern Seite ist an den 
Staat die Anforderung gestellt, den Organismus der Kirche, 
der zur Verwirklichung des Besserungszweckes unzweifel- 
haft den innerlichsten Beruf hat, ganz und gar für diejenigen 
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Verrichtungen zu berufen, die ihr der Staat auf Kosten des 
Individuums niemals einräumen darf. 

Wenn diese beiden Richtungen, von denen die eine 
sich bereits vielfach geltend gemacht hat, das Wesen des 
j Rechts auf das äusserste gefährden und das ganze Straf- 
recht insbesondere zu einer Barbarei der Menschenfreund- 
lichkeit oder Besserungssüchtigkeit herabsetzen würden, 

\ so ist die entgegengesetzte Anschauung, welche die sociale 
Berechtigung der relativen Strafzwecke mit gleichgültigen 
Augen betrachtet und auf die Zufälligkeiten des blossen 
staatlichen Strafzwangs mit Sicherheit rechnet, welche die 
Zukunft des entlassenen Verbrechers lediglich in die guten 
Vorsätze hinein verlegt, welche er mit aus den Gefängniss- 
mauern bringen kann, ebenso nachtheilig in ihren Folgen. 
I Selbst die Associationen und Vereine, welche sich der 
l Beaufsichtigung und Unterstützung entlassener Sträflinge 
\ widmen, werden wenig leisten können, sobald sie einer in- 
1 neren Verbindung mit der Gefängnissverwaltung entbehren. 

In Irland hat man zuerst sogenannte Zwischen- 
/ anstatt en eingerichtet,. die den Zweck verfolgen, die Ge- 
gensätze zu vermitteln, die in der Ruhe des Strafgefäng- 
nisses und in dem Geräusch des Lebens liegen; eine Vor- 
bereitung zu gewinnen für die Freiheit, deren Anforderun- 
gen an den Character himmelweit verschieden erscheinen 
von denen, die in den Gefängnismauern maassgebend sind. 
Der beste Sträfling ist vielleicht der schlechteste Arbeiter 
nach seiner Entlassung; der widersetzlichste Gefangene 
vielleicht am meisten befähigt, den Versuchungen des Le- 
bens später zu trotzen. Wenn die Resultate des Straf- 
zwanges späterhin mit denjenigen zusammenfallen, die das 
freie Leben darbietet, so ist dies Zufall, eigenthümliche 
Naturanlage oder Verdienst einsichtsvoller Gefängniss- 
leitung. Letzteres aber zum allergeringsten Theil. Von 
einer Gefängnissstrafe und den Mitteln zu ihrer Durch- 
führung gilt zum grossen Theil derselbe Satz, den die Ge- 
I schichte unter ihren Lehren verzeichnet. Man kann den 
Einzelnen, ebenso wenig wie ganze Völker, durch 
den Druck zur Freiheit efziehn. 

Wenn alle Verbrechen lediglich aus mangelnder Er- 
kenntniss oder aus einem energischen Willen, das Böse zu 
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thun, hervorgiiigen, so würden jene irischen Zwischenan- 
stalten entbehrlich sein. Die Hebung der intellectuellen 
Kräfte durch Unterricht liegt im Wesen des unmittelbaren 
Strafzwaugs schon deswegen gegeben, um diesen Zwang 
dem Verbrecher zum deutlichen Bewusstsein zu bringen. 
Ein energischer Wille lässt sich durch die ungeheure Re- 
pressionskraft der strengsten Einzelnhaft brechen. Er- 
ke nntnisslosigkeit und Leidenschaft bilden Angriffsobjfecte, 
gegen welche sich die rein negative Repression des Straf- 
zwanges mit Erfolg richten kann. 

Anders hingegen verhält es sich mit der umfangreichen 
Klasse derjenigen, welche dem Strafgesetz deswegen an- 
bei mfielen, weil sie nicht mit der natürlichen oder durch 
Erziehung entwickelten Widerstandskraft gegen die An- 
fechtungen äusseren Elends begabt waren, und weil ihre 
moralische Schwäche jedem Stosse unterliegt. Weder die 
durch nachträgliche ünterrichtsertheilung erhöhte Ein- 
sicht allein, noch der Druck einer strengen Strafdisciplin 
kann unter solchen Verhältnissen für die relativen Straf- 
zwecke anders als indirect wirken. Es bedarf viel mehr 
einer Kräftigung, als einer Unterdrückung der Willens- 
kräfte, um solche Leute die Probe des späteren Lebens 
bestehen zu lassen. ' - 

■ ‘ Mitterm aier, der die Einzelnhaft Jahrelang mit un- 
ermüdlichem Eifer vertheidigt hat und sich sogar dahin 
neigt, die Erfolge der gemeinsamen Haft in den am besten 
geleiteten Anstalten zu unterschätzen , hat die Bedeutung 
der irischen Zwischenanstalten in seiner „Gefängnissver- 
besserung“ anerkannt und das Verdienst, auf ihr Vorhan- 
densein in Deutschland zuerst aufmerksam gemacht zu 
haben. Leider lag es nicht in seinem Plan , eine ausführ- 
lichere Darstellung der Einzelnheiten oder des Zusammen- 
hanges zu geben, in welchem die irischen Zwischenanstal- 
ten zu der Gesaramtheit der irischen Gefängnisseinrich- 
tungen stehen. iii*? 't ^ . r ‘-f 

' ' Eine eingehende Erörterung der Grundzüge in dem 
irischen Gefängniss System ist eben deswegen wünschens- 
werth geworden , und bildet die Aufgabe ; um welche es 
sich im Nachstehenden handelt. Selbst in England giebt 
es noch Viele, welche ein schiefes Urtheil aus Mangel an 
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Kenntniss der nothwendigsten Thatsachen verrathen, in- 
dem es ihnen an liust gebricht, in den sehr umfangreichen 



Untersuchungen anzustellen. 

Obwohl die Zwischenanstalten selbst den Mittel- 
punct bilden, um den sich die Theiluahme aller Freunde 
der Gefangnissreform in England bewegt, so schien es 
dennoch keineswegs überflüssig, die übrigen Stadien der 
Strafvollstreckung und die äusseren Grundlagen , auf 
denen sie beruhen, in die Darstellung hineinzuziehen. 
Dadurch erst gewinnt man ein Bild des Ganzen und ein 
Urtheil über che Nothwendigkeit und Entbehrlichkeit des 
Einzelnen. 

Man kann kaum daran zweifeln, dass die Grundidee, 
welche die Zwischenanstalten ins Leben rief, eine immer 
ausgedehntere Anerkennung finden wird, sobald man den 
Gründen nachforscht, aus denen selbst der positive Erfolg 
der besten Gefängnisseinrichtungen ein unsicherer bleiben 
muss, sobald man zugiebt, dass die Strafrechtspflege einer 
Ergänzung durch die socialen Kräfte, die unabhängig vom 
Staate wirken, bedarf, und dass sie deswegen eine Ver- 
mittlung mit diesen Kräften erstreben muss. Ebenso 
wenig darf man daran zweifeln, dass die Einzelnheiten in 
der Ausführung, vennittelst welcher in Irland die Lösung 
dieser Aufgabe versucht worden ist, auf erheblichen Wider- 
spruch bei allen denjenigen stossen werden, die gewohnt 
sind, ein übertriebenes Gewicht auf Kleinigkeiten zu legen. 
Es ist ferner zu erwarten, dass viele die Neuheit an den 
irischen Einrichtungen leugnen werden, wie dies in der Regel 
bei jedem Fortschritt zu geschehen pflegt, dessen Nothwen- 
digkeit durch längst vorhandene Mängel klar gemacht war. 
Auch der Vorwurf lässt sich voraussehen, dass die gün- 
stigen Erfolge, welche die irische Gefängnissverbesserimg 
anerkanntermaassen aufweisen kann, in den besondem 
politischen Verhältnissen, oder in den nationalen Eigen- 
thümlichkeiten von Irland zu suchen wären. Sogar in 
England ist von solchen, die sich gegen die Zwischenan- 
stalten erklärt haben, auf die Verschiedenheit des ce Iri- 
schen Volkscharacters im Vergleich zu der Denkweise der 
Angelsachsen hingewiesen worden. 
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Die Frage, ob Deutschland aus einer Nachahmung der 
irischen Einrichtungen .Vortheil zu erwarten hat und in 
seinen Bestrebungen für die Verbesserung der Gefängniss- 
zucht gefördert werden wird, ist einer besonderen, von der 
allgemeinen Darstellung unabhängigen Beantwortung des- 
wegen nicht unterzogen worden, weil der ausschliessliche 
Standpunct der unbedingten Anhänger des einen oder an- 
dren Gefängnissystems einen entgegengesetzten Ausgangs- 
punct für die Beweisführung nothwendig machen würde. 

Dieselbe vermittelnde Stellung, welche das englische 
System der Strafvollstreckung zwischen den theoretischen 
Gegensätzen in Deutschland einnimmt, wohnt aber den 
irischen Zwischenanstalten in noch höherem Maasse bei, 
und es lässt sich sehr wohl denken, dass in Beziehung auf 
sie eine Verständigung zwischen den Forderungen der 
Einzelnhaft und der Vertheidigung der Gemeinsamkeit 
erreichbar wäre. Hält man- nämlich den Gedanken fest, 
dass ein üebergangsstadium zwischen Gefängniss und 
Freiheit, eine Periode der geistigen Reconvalescenz im 
Interesse der relativen Strafzwecke gefordert werden 
muss, so würde in den Zwischenanstalten ein Berührungs- 
punct für die entgegengesetzten Bestrebungen gewonnen 
werden, die voraussichtlich noch längere Zeit hindurch 
ihre Kräfte gegenseitig paralysiren müssen. 

Am meisten Veranlassung zu einer eingehenden Prü- 
fung der Zwischenanstalten haben aber offenbar die An- 
hänger der Einzelnhaft, denen die Meinung oder das Vor- 
urtheil entgegensteht, dass der Gefangene in der Iso- 
brung für die Gesellschaft und das Leben dadurch un- 
brauchbar gemacht wird, dass er sich nicht allein des 
schlechten Umganges mit Seinesgleichen, sondern gleich- 
zeitig des Umganges mit denjenigen entwöhnt, die zu den 
Lebenskreisen gehören, in welche er nach seiner Ent- 
lassung zurücktreten soll. 

Gerade in der Beobachtung , dass Sträflinge nach 
längerer Einsperrung in der Zelle die Gemeinschaft mit 
ihren Gefährten verschmähen, und sich an die Einsamkeit 
gewöhnen, in dieser Beobachtung, auf welche sich die An- 
hänger der Einzelnhaft rühmend berufen, liegt das Beden- 
ken, dass der entlassene Sträfling sich fremdartig fühlen 
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muss in einer Umgebung, wo er. den Gefängnissgeistlichen, 
einen humanen Aufseher und einen intelligenten Director 
entbehrt. In den Zwischenanstalten erst findet die Ein- 
zelnhaft Gelegenheit, sich in der öffentlichen Meinung die- 
jenige Anerkennung zu sichern, die ihr häufig mit Unrecht 
versagt wird, und deren sie dennoch für ihre Wirksamkeit 
so dringend bedarf. 

Berlin, im Juli 1859. 


Dr. Franz von Holtzendorfi. 
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Einleitung.. 

• ■ §. 1 . 

4 « 

Quellen und Literatur des irischen Gefängnisswesens. 

• . A. Officielle Berichte. 

1) Report of commüstoners cm convict inquiry in Ireland.* 

1854. 

2) 1ä^, 2nd, Srd and 4tth Annual Reports of the Direct ors 

of convict prisons in Ireland. Dublin 1855 — 1858; 
dem Parlament erstattet von den irischen Gefängniss- 
directoren Capitain Crofton, Lentaigne und Whitty. 
(Jeder dieser Berichte besteht aus dem Generalberichte 
der irischen Gefängnissdirectoren und den Specialbe- 
richten für jedes einzelne Gefängniss, und zwar den- 
jenigen des Gouverneurs, der Geisthchen, Schullehrer, 
Aerzte, Inspectoren u. s. w.) 

3) Rules for the govemment of Irish pnsons. 1855. 

4) Report on the discipline of the convict prisons for 1856 

and 1857 and Operation of the acts 16 ^ 17 Victoria 
cp, 99 and 20 ^ 21 Vict, cp, 8, hy which penal ser- 
vitude has heen substituted for transportation by 
Colonel Jebb, London 1858. S. 90 ff. 
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5) First Report from the sehet committee on transporta- 
tion together with the minutes of evidence, ordered to 
he printed hy the House of Commons 27. May 1856. 
pag. 138 ff. 


B. Crofton 8 Schriften. 

1) A feto remarks on the convict question, Dublin 1857. 

2) Memoranda relative to the intermediate convict prisons 

in Ireland from their estahlishment in January 1856 
to Sept&tnher 1857. Dublin 1857. 

3) Notes on Colonel Jehh's report on intermediate prisons, 

Dublin, August 1858 (enthält eine Widerlegung der 
von Jebb in seinem letzten Berichte vom Jahre 1858 
aufgestellten Einwendungen gegen die irischen An- 
' stalten). • 

C. Beurtheilende Schriften dritter Personen*. 

1) Shipley (deacon in the diocese of Oaford), The purga” 

tory of prisoners or an intermediate stage hetween 
the prison and the public^ heing some aecount of the 
practical working of the new System of penal reforma-- 
tion introduced' hy the hoard of directors of convict 
prisons in Ireland, London 1857. (Das beste Buch, 
welches bisher über die irischen Einrichtungen in Eng- 
land geschrieben wurde und mehrere Auflagen erlebte. 
Die Grundrichtung und der Stil sind salbungsvoll theo- 
logisch). . ‘ . 

2) Ignotus, Purgatorial purißcation of Irish convicts, he- 

ing remarks on, a pamphlet ,Ihe purgatory of priso- 
ners'''. London 1857 (eine Streitschrift gegen die eben 
angefülu’te Schrift von Shipley). 

3) Hill (M. D.), .4 paper on^the Irish ' convict prisons y read 
' at the first meeting of the national association for the 

promotion of social Science f held at Birmingham under 
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tke presidency of Lord Brougham. London 1857. (Diese 
Schrift giebt in kurzer, klarer Uebersicht eine Dar- 
stellung der Grundzüge im irischen Systeme). 

4) Carl i sie (Earl of), Criminals and their reformation. 

An address delivered at St* George's Hall, Liverpool^ 
October I2th 1858, hefore the meeting of the national 
assoeiation for the promotion of social Science* Liver- 
pool 1858. 

5) The Management of Irish convicts , jndged by the 

opinions of the public press and by the testimony of 
home and foreign authorities* [Irish Quarterly Review 
for January 1858.] (Der Aufsatz ist auch besonders ab- 
gedruckt und .in einer Broschüre (Dublin bei Keley 
1858) erschienen. Er enthält einen Wiederabdruck der 
wichtigsten englischen und irischen Zeitungsartikel 
über das irische Gefängnis swesen. 

9) Hill (M. D.) Suggestions for the repression of crime, con- 
tained in charges delivered to grandJuries of Birming^ 
ham; supported by additional facts and arguments , to- 
gether with articles from reviews and newspapers , con- 
troverting the conclusions of the author* London 1857. 

7) Murray, Not so bad as they seem, The transportadion, 

ticket-of-leave, and penal servitude questions, plainty . 
stated and argued on facts and figures; with some 
observations on the pnnciples of prevention in a letter 
addressed to Matthew Davenport Hill Esq. London 1857. 

8) Organ, Lectures on educational, social and moral sub- 

jects, delivered to the inmates at the Smithfield refor- 
matory institute, Buhlin* Dublin 1858. (Der Verfasser 
theilt in derselben folgende Vorlesungen mit: Ueber 
die Atmosphäre; über die Pflanzen; über Canada und 
seine Hülfsquellen; über den Ocean; über Mässigkeit 
und Selbstbeherrschung; über Australien; über das 
Leben, seinen Kampf und Sieg.) 

* 
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9) Mittermaier, Die Gefängnissverbesserung, insbesondere 
• ■ die Bedeutung und Durchfiibrung der Einzelhaft iin 

Zusammenhänge mit dem Bessemngsprincip nach den 
’ Erfahrungen der verschiedenen Strafanstalten. Erlan- 
gen 1858. S. 147 ff. 

10) Behren d, Geschichte der Gefängnissreform in den 
Vereinigten Staaten, England und Irland. Berlin 1859. 
(S. 155 — 180 beschäftigt sich mit L’land. — Die Darstel- 
lung ist im Ganzen richtig, soweit es auf eine einfache 
Reproduction des von Sliipley und in den Berichten 
bis 1856 Enthaltenen ankommt. Dagegen sind viele 
sehr wesentliche Puncte übersehen, namentlich die 
neuere Literatur über die Zwischenanstalten noch 
nicht benutzt. Das ganze Buch ist wegen einer Menge 
von In’thümeni , die überall da zu Tage treten , wo es 
auf Rechtskenntnisse ankommt, für Juristen un- 
brauchbar.) 


§• 2 . 

Die Strafknechtschaft nnd die Transportation. 

England und Irland sind in Beziehung auf die Art der 
criminellen Freiheitstrafen nicht unterschieden. Beiden 
Ländern gemeinschaftlich ist die Strafknechtschaft 
(penal 8ervitude\ welche gegenwärtig die einzige Freiheit- 
strafe für schwere Verbrechen ist. 

Bis zum Jahre 1853 hatte die Transportation die- 
selbe Rolle ausschliesslich gespielt , indem sie. unmittelbar 
auf die Todesstrafe dem Range nach folgte (secondary pu^ 
nishment) und von lebenslänglicher Dauer bis zu einem 
Minimum von sieben Jahren herabstieg, zwischen welchem 
Zeitmaasse und den kurzen Gefängnissstrafen von höch- 
stens zweijähriger Dauer eine erhebliche, durch nichts ver- 
mittelte Lücke lag. 


I 


§. 2. Die Strafknechtschaft und die Transportation. 6 

# 

Der Widerstand aller Colonien, .mit alleiniger Aus- 
nahme von Westaustralien, das nur ein räumlich sehr 
beschränktes Terrain für die Transportation darbot, hatte 
schon längst .die Ausführung der Transportationsstrafe er- 
schwert und mit solchen Hindernissen umgeben , dass die 
Entdeckung der australischen Goldfelder ihre endliche 
Abschaffung nur beschleunigte, keineswegs veranlasste. 
Schon vor ihrer Beseitigung war die Transportation in. den 
meisten Fällen nur ein nominelles Strafleiden gewesen. 
Selbst da, wo sie vollstreckt wurde, enthielt sie eine Anzahl 
ganz fremdartiger Bestandtheile in sich , die späterhin in 
der veränderten Strafgesetzgebung festgehalten wurden. 
Einzelnhaft, Strafarbeit an öffentlichen Bauten in England, 
in Gibraltar oder auf den Bermudas-Inseln , provisorische 
Freilassung gegen Urlaubsschein, alles dies war bereits in 
der Transportationsstrafe entwickelt, als^die neue Strafe 
der penal servitude durch die Acte 16 & 17 Victoria c. 99 
eingelührt wurde. ^ 

Die Transportationsstrafe , völlig aufeugeben , schien 
damals noch nicht rathsam, weil eine zahlreiche Partei in 
England, vorzugsweise der Richterstand, deren Beibehal- 
tung gefordert hatte und selbst das Oberhauscommittee 
vom Jahre 1847, zu einer Zeit, wo die Missstände in Van 
Diemens Land den höchsten Gipfel erreicht hatten, zu ihren 
Gunsten Zeugniss abgelegt hatte. Die penal servitude wurde 

^ „An Act to Substitute in certain cases otker punisJiment in 
Heu oftransportation.^’’ — Von der früheren administrativen Willkür- 
lichkeit in der Vollstreckung der Transportationsstrafe kann man 
sich in Deutschland schwerlich eine Vorstellung machen. Die 

f ewöhnlichen Fristen der Transportationsstrafe wurden für solche 
träflinge, die in England zurückblieben, derartig genommen, dass 
7 Jahre Transportation = 2 Jahren Gefängniss , Transportation 
auf Lebenszeit = 13*/a Jahr Gefängniss gerechnet wurden. Durch 
gutes Betragen konnten fernerhin diese kurzen Termine noch wei- 
ter reducirt werden, so dass die Minimalperioden für 7 Jahre 
Transportation = 1 Jahr Gefängniss und lebenslängliche 
Transportation = 5 Jahren Gefängniss betrugen. 
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daher zunächst als* eine concurrirendeCriminalstrafe in das 
Strafreelit aufgenommen, indem man ihr Verhältniss zur 
Transportation dahin regelte, dass ' ‘ ' 

' ’ 1) ‘die Transportation die schwerste criminelle Freiheits- 
strafe blieb, die indess nur für einen Zeitraum von 
14 Jahren aufwärts unter gleichzeitiger Concurrenz 
’ ^ ' der Strafknechtschaft erkannt werden sollte. 

’ 2) dass- für alle' Zeitabschnitte unter 14 Jahren dieStraf- 

^ ' 'knechtschafl die Transportation verdrängt, wobei eine 
I - ‘ ' siebenjährige in den früheren Gesetzen angedrohte 
' ' Transportationsstrafe ihr Aequivalent in einer vier- 
' ' jährigen' Straf knechtschaft findet und alle übrigen 

Transportationstermine in ähnlicher W eise in kürzere 
' ' Fristen der Strafknechtschaft übertragen werden, 
" Für diese letzteren wurde gleichzeitig die Ertheilung 
von Urlaubsscheinen ausgeschlossen. 

' Ausserdem enthielt die Acte ein neues, sehr tief ein- 
greifendes Princip in der Bestimmung, dass die Krone be- 
rechtigt wurde, die Strafkneehtschaf t auch in den 
überseeischen Gefängnissen zu vollstrecken. 

Schon bei einer oberflächlichen Beurtheilung ist es 
einleuchtend, dass jene Acte vom Jahre 1853 nur einen 
Uebergangszustand im Strafrechte darstellen konnte. Sie 
enthielt eine handgreifliche Inconsequenz , die sich heute 
schwer begreifen lässt. Einerseits wird nämlich die Trans- 
portation für die längsten Zeittermine, also für die 
schwersten Verbrechen beibehalten und andererseits durch 
die Reduction der untergeordneten Transportationstermine 
auf kürzere Fristen der Straf knechtschaft anerkannt, dass 
die letztere ein schwereres Strafübel sei. 

Diese Uebelstände konnten sich der öffentlichen Auf- 
merksamkeit um so weniger entziehen, als gleichzeitig aus 
Westaustralien, dessen freie Bevölkerung um Einführung 
von transportirten Verbrechern gerade in demselben Augen- 


/ 

§. 2. Die Strafknechtschaft und die Transportation. 7 

blicke nachgesucbt hatte, wo Neu-Süd-Wales und Van Die- 
I mens Land am heftigsten dagegen protestirten , häufige 
Beschwerden und Klagen gegen die Acth Tom Jahre 1853 
einliefen. Die nicht zu leugnende Begründung dieser Kla- 
gen lag* darin, dass nach dieser Acte gerade die schwersten 
und gefährhchsteh Verbrecher aus England weggesendet 
- werden sollten. • . * • ‘ * 

Beide Häuser des Parlaments ernannten zur. Unter- 
suchung über die Wirkung jener Acte jim Jahre 185fi Com- 
mittees , die zu vollkommen übereinstimmenden'Resultaten 
•gelangten und in ihren Berichten das Ungenügende der ge- 
setzgeberischen Aenderung vom 'Jahre 1853 hervor hoben, 
den Vorzug der Transportationsstrafe im Vergleich zur 
Strafknechtschaft anerkannten und gleichzeitig das System 
der provisorischen Freilassung anempfahlen. ^ Das- Ober- 
hauscommittee hatte .'sich .überdies mit sorgfältigen Unter- 
suchungen über die mögliche Gründung heuer Verbrecher- 
colonien beschäftigt und .dieAufinerksamkeit der Regierung 
auf Nordaustralien gelenkt. ^ • 

Von der alten Anschauung, dass* die Colonien ver- 
pflichtet seien, den Auswurf der englischen Gefängnisse bei 
sich aufzunehmen , war man allerdings ziemlich allgemeän 
zurückgekommen ; allein man hatte gleichzeitig die grossen 
Vortheile der alten Transportationsstrafe von einer andern 
Seite her würdigen gelernt.® Was sollte aus allen jenen 
entlassenen Verbrechern werden, wenn sie den Schwierig- 
keiten gegenüber gestellt wurden, die der Unterhaltserwerb 


* Selbst der Oberst Jebb erkennt noch in seinem letzten Be- 
richte (1858) die grossen Vorzüge der von ihm so häufig angegrif- 
fenen Transportationsstrafe an: Transportation has for so long a 

period occupieä the most prominent position in the penal administra- 
tion of the conntryy and ^has been regarded as- the most severe and 
deterring of our secondary punishmentSy that its traditional advan- 
tages have been unquestioned.^^ Vergl. a. a. o. S. 11. Dagegen s. 
Adderley, transportation not necessary. London 1853. 


iii^Englahd selbst für- die Klasse der freien Arbeiter dar- 
-bietet ? Mochten die Gefangenen -ehemals gebess^t oder 
^ üngebessert in den Colonien anlangen so war* wenigstens 
die eine 'Hanptquelle des ‘Verbrechens dadurch verstopft, 
dass sich eine einträgliche und lohnende Arbeit fast regel- 
* massig darzubieten pflegte. „Die Absorbirung“ des Ver- 
brechers durch die freie Gesellschaft war inEngland nahe- 
zu eine ünmöghchkeit. Es liess sich voraussehen, dass 
' gegenüber den bestehenden wirthschaftlichen Zuständen in 
f der arbeitenden Bevölkerung»: sowohl Gefängnissdisciplin 
wie Privatthätigkeit-der Schutzvereine ^ihre Aufgabe zu 
lösen völlig ausser Stande sein würden. -»o -s, 

u . Die Regierung stand also in der Mitte zwischen der 
f Forderung,. die Transportationsstrafe wieder aüfzunehmen 
und dem entschiedenen Widerstande der Colonien, die 
-durch das Zuströmen einer »zahlreichen Einwanderung kein 
'Bedürfhiss fiir. die Arbeit von Sträflingen empfanden und 
ausserdem einen Ehrenpunkt darin sahen, sich von verbre- 
cherischen Elementen fern zu halten. Westaustralien selbst, 
als einzig übrig bleibende Strafcolonie war höchstens für 
die Aufiiahme von jährlich sechshundert Sträflingen ge- 
eignet. ^ 

Die letzte entscheidende Wendung der Dinge wurde 
durch die Parlamentsacte vom 26. Juni 1857 herbeigeführt. 
Die Transportation als eine richterlich zu erkennende 
Strafe ist dadurch vollkommen abgeschafft und durch die 
•Strafknechtschaft überall derartig ersetzt, dass die Zeit- 
• fristen für beide Strafen ganz gleich gesetzt werden. Das 
Princip der ürlaubsertheilung oder provisorischen Freilas- 
simg wird für allgemein anwendbar erklärt imd gleichzeitig 


* Nach der Aussage des ehemaligen Gouverneurs von West- 
australien Fitzgerald vor dem Oberhauscommittee von 1856 und 
der Depesche des gegenwärtigen Gouverneurs Kennedy vom 13ten 
April 1857. 
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das bereits 1853 angenommene Princip festgehalten, nach 
• welchem die Krone die Befugniss hat , auch überseeische 
Besitzungen zur Verbüssung der in England erkannten 
Strafknechtschaft zu bezeichnen. An Stelle der rich- 
terlichen Transportation ist also die Möglich- 
keit einer administrativ.en Transportation (a 
means of disposal) getreten. Die Begierung ist berech- 
tigt, über das Schicksal eines Gefangenen derartig zu ver- 
fügen, dass sie ihn eine criminelle Freiheitstrafe in einer* 
Entfernung von mehreren tausend Meilen verbüssen lässt, 
während sie einen andern, zu der nämlichen Strafe verur- 
theilten Verbrecher in seiner Heimath einsperrt und spä- 
terhin auf englischem Boden entlässt, ' wohin jener über 
See geschaffte Sträfling voraussichtlich niemals zurückkeh- 
ren wird. . 

In dieser Befugniss der Regierung würde eine bedenk- 
liche Willkür, oder eine vom Richter unabhängige Strafge- 
walt liegen, wenn man davon ausgehen wollte, die Entfer- 
nung oder Wegsendung der Verbrecher im Sinne der 
Abschreckung oder der Strafschärfung zu verwenden. 

Allein dies ist nach der ausgesprochenen und erklärten 
Absicht der englischen Regierung nicht der Fall. Die Be- 
stimmung, nach welcher ein Verbrecher seine Freiheitsstrafe 
in den Colonien zu verbüssen hat, wird zu seinen Gunsten 
getroff’en , indem ihn die Möglichkeit späterer Unabhängig- 
keit, ein gesicherter Lebenserwerb, die Abwesenheit drin- 
gender Verführung, das sociale Entgegenkommen der colo- 
nialen Bevölkerung günstiger stellen, als denjenigen, der 
in England selbst entlassen wird. Diese neuere administra- 
tive Transpoiiation darf vielmehr als eine von der Regie- 
rung geförderte und unterstützte Auswanderung be- 
trachtet werden. * 


* Der Oberst Jebb sagt in seinem Berichte für 1858; „iVo 
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Bei der Betrachtung der englischen und irischen Ge- 
fängnisseinrichtungen darf man diesen Punkt nicht aus 
iden Augen verlieren. Während nämlich einerseits dem 
Sträflinge ungeheure Schwierigkeiten den Rücktritt in das 
geordnete Leben nach seiner Entlassung erschweren, stehen 
andererseits der Regierung Mittel zu Gebote, (diesen Nach- 
theilen durch die administrative Transportation zu begeg- 
nen, vermöge welcher sie den Gefangenen ^ in ein Land 
' versetzt, wo seine Arbeitskräfte eine gesicherte ^ und dau- 
ernde Verwendung finden.* Während im Vergleich zum 
Continent, Grossbritannien in Beziehung auf die Lage der 
im Inlande entlassenen Verbrecher ungünstiger gestellt 
ist, hat es gleichzeitig die Mittel, diesen Hindernissen zu 
begegnen. * 

Auch das irische Gefängnisssystem sucht im Hinblick 
auf die ausserordenthchen .socialen und wirthschaftlichen 
Schwierigkeiten, mit denen entlassene Sträflinge zu käm- 
pfen haben, sein letztes Endziel in der späteren Auswan- 
derung derselben, wobei man in Irland . allerdings aus- 


plan of release at home will ever regain the satisfactory results of 
removal to a prosperous Colony with a ticket of leave, The con- 
victs were morally beiter of and allowing for occasional fluctua^ 
tions in the demand from oversupply ^ there existed a more steady 
employment^ and what is of the greatest iinportancey the means of 
dispersion. Vergl. S. 24. 

‘ Wie gross diese Schwierigkeiten sind , ergiebt sich insbe- 
sondere für England daraus, dass alle dortigen Schutzvereine 
nichts Anderes zu thun wussten, als entlassenen Sträflingen die 
Kosten für ihre Auswanderung vorzuschiessen. Vergl. darüber 
Jebb in seinem Berichte für 1858. S. 24. 

® Die Grundzüge , nach welchen bei dieser administrativen 
Wegsendung der Verbrecher verfahren werden soll, sind in einem 
Rundschreiben von. Sir George Grey vom 27. Juni 1857 entwickelt: 
1) Wegsendung solcher, die zu 7 Jahren Strafknechtschaft wenig- 
stens verurtheilt sind , nachdem sie ungefähr die Hälfte der Straf- 
zeit in englischen Gefängnissen verbüsst haben. 2) Aushändigung 
eines Urlaubsscheines kurz nach der Ankunft in Westaustralien. 
3) Bei fernerem guten Betragen Begnadigung unter der Bedingung, 
der Ansiedlung oder des Verbleibens in der Colonie (conditional 
pardon). 
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schliesslich auf den freien Willen jedes Sträflings angewie- 
sen ist. Auf welche Weise man diesen Gesichtspunkt in 
Irland zu verwirklichen sucht, wird sich in der speciellen 
Darstellung der einzelnen Gefängnisseinrichtungen ergeben. 

Aus Allem geht so viel hervor, dass man in gerechter 
Würdigung der überwiegenden Vortheile, welche dieTrans- 
iwrtation darbietet, der neuen Strafknechtschaft den deut- 
lich erkennbaren Gedanken zu Grunde gelegt hat, die Auf- 
gabe der Strafrechtspflege w eniger auf dem Boden Gross- 
britanniens, als in den Colonien zu lösen. • ' ‘ 

Endlich ist in der Acte vom 26. Juni 1857 die wesent- 
lich verbessernde Bestimmung getroflen, dass (abweichend 
vom älteren liecht) auch für einen dreijährigen Termin 
auf Strafknechtschaft erkannt werden darf. 

Nach der eben gegebenen Darstellung von dem Zu- 
stande der älteren englischen, ausschliesslich auf Trans- 
portation beruhenden Strafgesetzgebung, nach der Gesetz- 
gebung von 1853 , welche Strafarbeit neben der Transpor- 
tation einfdhrt und den späteren Acten, namentlich der 
Aufhebung der Transportation durch Stat. 20 & 21 Vict. 
c. 8 zerfallen die in den irischen Anstalten detinirten Gef- 
iangenen 

1) in solche, welche zur Transportation vor 1853 venir- 
theilt worden sind und wegen factischer Hindernisse 
nicht transportirt werden könnten ; 

2) in solche, welche nach der Acte vom Jahi’e 1853 
(Stat. 16 & 17 Vict. c. 99) zur Strafarbeit verurtheilt 
worden sind und nach den geltenden Bestimmungen 
nicht bedingungsweise gegen Urlaubsschein entlassen 
werden können; 

3) in solche, welche nach der Acte vom Jahre 1857 
(Stat. 20 & 21 Vict. c. 8), die überall an Stelle der 
Transportationstermine die gleiche Strafdauer der 
Zwangsarbeit gesetzt hat, verurtheilt worden sind 
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und gegen Ertheilung von llrlaubsscheinen entlassen 
werden dürfen. 

Die letztere Klasse wird, wofern nicht andere Einrich- 
tungen durch die Gesetzgebung späterhin getroffen werden 
sollten, künftig die einzige bilden. ^ 

Welcher Art die Straffälle sind, die der criminellen 
Ahndung durch penal servüude unterliegen, wie sich das 
Maass der Strafbarkeit im Vergleich zu den deutschen Ver- 
hältnissen stellt, das zu untersuchen liegt ausserhalb der 
Grenzen der gegenwärtigen Darstellung. Im allgemeinen 
lässt sich jedoch behaupten, dass das Strafmaass des engli- 
schen Rechts weder die mannigfache Abstufung kennt, wel- 
che sich in Deutschland durch die Ginindsätze der Strafmil- 
derung entwickelt hat, noch auch die Qualificationen der 
einzelnen Straffälle , die in den meisten Staaten des Conti- 
nents so sorgfältig durchgebildet worden sind. Das Resul- 
tat dieses Zustandes ist eine grosse Härte in vielen Fallen 
des Eigenthumsverbrechens,® »welches häufig mit schweren 

^ Im Jahre 1857 , dem letzten Jahre , wo auf Transnortation 
erkannt werden konnte, fällten die Gerichtshöfe in Irland 27 Trans- 
portationsurtheile und 389 Urtheile auf penal servüude. — Bei 
aer letzteren war der am häufigsten angewendete Zeittermin 
4 Jahre (255 mal). Das niedrigste Zeitmaass von 3 Jahren wurde 
verhältnissmässi^ selten angewendet (60 mal). 

“ Bekanntlich ist auch in England die Berufung auf Noth- 
stand nicht zulässig. „Echte Hungersnoth“ ändert an der Strafe 
des Diebstahls nichts, „weil die Armenpflege so vortrefflich ist, dass 
der Fall nicht Vorkommen kann.“ Vgl. Blackstone’s C ommentaries 
(ed. Kerr) IV, 29. Für die Zeiten der irischen Hungersnoth war 
diese Verweisung auf die Vortrefflichkeit der Armenpflege und 
der daraus gezogene Schluss möglichst unpassend. — Die Theo- 
logie, welche sich auch in England gern mit strafrechtlichen Fra- 
gen beschäftigt, ist besonders eifrig bemüht, eine alttestamenta- 
rische Strenge anzuempfehlen. Bei der mangelnden Rechtskenntniss 
wird ihr dies nicht schwer. Shipley stellt unter andern noch 
neuerdings die Behauptung auf (a. a. 0. S. 29.) : „Mag das Verbre- 
chen von unzurechnungsfähigen Tollhäuslern oder, von unverbes- 
serlichen Sträflingen herrühren — an dem Strafwürdigen wird da- 
durch gar nichts geändert. Ohne Rücksicht auf einen derartigen 
Ursprung muss der Verbrecher heimgesucht werden mit den 
Schrecknissen des Strafgerichts ! “ 
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• Freiheitsstrafen bestraft wird, wo nach der Gesetzgebung 
der meisten deutschen Staaten die Freiheitstrafen niedri- . 
ger Gattung für kürzere Zeitfristen angewendet werden 
würden. 

S- 3. 

Dia irische Gefängnissacte nnd ihre äusserlichen Erfolge. 

Die irische Gefängnissacte (17 & 18 Victoria cap. 76) 
bildet die äussere Gi’undlage der neuen Einrichtungen. 
Ausser den auf die Verwaltung des Gefängnisswesens be- 
züglichen Anordnungen enthält sie eine Anzahl von Straf- 
bestimmungen für gewisse Vergehungen der Gefangenen, 
die theils disciplinarer Natur sind, theils einen selbststän- 
dig strafbaren Character an sich tragen, wie beispielsweise 
Meuterei und Befreiung von Gefangenen. 

Die wichtigsten Bestimmungen, welche darin unter 
Aufhebung der älteren irischen Gefängnissacte (7 George 
rV. c. 74) in dreissig Abschnitten getroffen werden, sind 
folgende : 

1) Die Einrichtung neuer Strafanstalten und die Be- 

stimmung des Ortes dazu, auf dem Lande oder an 
Bord von Schiffen, steht dem Statthalter {Lord^Lieu^ 
tenar\t) zu. 

2) Ebenso ^ie Ernennung der obersten Aufsichtsbeamten, 

deren Anzahl drei nicht überschreitet, und deren Ge- 
halt vom Schatzamt bestimmt wird. Dieselben bilden 
eine Corporation , sind den Instructionen des Statt- 
halters unteiworfen, und führen den Collectivnamen 
directors of conviet prisons in Ireland, Als solche 
contrahiren sie unbeschränkt die Lieferungscontracte 
u. s. w. 

3) Der jährlich von den Directoren im Monat März ein- 

zureichende Bericht wird beiden Parlamentshäusern 
' vorgelegt. 
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4) Die Ernennung und Entfernung sämmtlicber Beamten, 

welche zum Gefangnissdienst erforderlich sind (Geist- 
liche , Aerzte u. s. w.) , die Einfordenmg von Dienst- 
cautionen steht dem Statthalter zu. Auch die Er- 
nennung der Gefängnis sgouverneure geht von 
ihm aus. 

5) Der Directorenhof erlässt vorbehaltlich höherer Ge- 

nehmigung die Gefängnissregulative, worin 

6) die Arbeitszeit der Sträflinge nicht auf länger als 

zwölf Stunden täglich bestimmt werden darf ; 

7) Nur die höheren Gerichts beamten , Assisenrichter und 

solche Personen , die eine specielle Genehmigung der 
Directoren haben, dürfen mit den Gefangenen 
verkehren. 

8) Die Gefängnissgouverneur e sind für die in ihi-en. 

Gewahrsam abgelieferten Verbrecher nach den be- 
stehenden Strafbestimmungen verantwortlich. 

9) Wegen wiederholter Üebertretung der Gefängnissre- 

giilative können die Directoren Strafen bis zu einem 
Monat strengen Arrestes {close confinement) oder bür- 
gerliche Züchtigung gegen den Zuwiderhandelnden 
verhängen. , 

10) Flucht aus dem Gefängnisse wii’d mit zweijähriger, 

Versuch der Flucht mit einjähriger Nachliaft be- 
straft. 

11) Befreiung eines Gefangenen durch dritte Personen, 

Begünstigung seiner Flucht, oder seines Fluchtver- 
suchs ist schweres Verbrechen { felony). Fahrlässig- 
keit der Gefängnissbeamten wird als Vergehen (mis- 
demeanour) öffentlich bestraft. 

12) Die Gefängnissdirectoren, zusammen oder einzeln, kön- 

\ 

nen in allen Strafanstalten mit den Machtvollkom- 
menheiten und Befugnissen eines Friedensrichters 
einschreiten. Alle auf Friedensrichter bezüglichen 
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Parlamentsacte finden auch auf die Gefängnissdirec- 
toren Anwendung. 

Die Grundzüge, die man sogleich in den Bestimmungen 
dieser Acte bemerkt, bestehen einerseits in der Unab- 
hängigkeit der irischen Einrichtungen von den in England 
bereits angenommenen,- andererseits in der sehr starken* 
Centralisation der Verwaltung, welche fast ganz und gar 
von dem Directorenhofe ausgeht. Derselbe ist nicht allein 
aiifsehende, sondern auch unmittelbar, bis in die Discipli- 
narstrafen hineingreifende, executive Verwaltungsbehörde, 
der ausserdem noch richterliche Functionen beigelegt sind. 

'Die Vorstände der einzelnen irischen Strafanstalten, 
diesen Titel Gouverneur führen und den deutschen 
Gefängnissdirectoren entsprechen, üben eine verhältniss- 
mässig sehr eingeschränkte Wirksamkeit'. 

Ob (fieser Verwaltungsorganismus e’mpfehlenswerth 
ist, kann dahingestellt bleiben. Man darf indessen nicht, 
vergessen , dass es sich in Irland um eine Neugestaltung 
der gesammten Gefängnissverwaltung handelte, und dass 
für diesen Zweck eine starke einheitliche Oberleitung 
dringend geboten war. Den gesetzlichen Bestimmungen der- 
iiischen Gefängnissacte gemäss besteht (fieselbe aus drei 
Mitgliedern, einschliesslich des Präsidenten, Capitain 
Crofton. ® Letzterer hatte sich als Mitglied der zur Un- 
tersuchung der irischen Gefängnisszustände angeordneten 
Parlamentscommission im Jahre 1853 eine genaue Kennt- 
niss aller thatsächlichen Verhältnisse erworben und zählt 
gegenwärtig zu den in England anerkannten Autoritäten 
der Gefängnissliteratur. 

Um die äussere Wirkung und die Folgen der von ihm 

‘ Gegenwärtig sitzen ausser ihm im Directorenhofe: John 
Lentaigne und AVhitty, welcher Letztere sich früher um die 
Leitung der grossen Strafanstalt zu Portland grosse Verdienste er- 
worben hatte. In den ersten Jahren fungirte an Stelle des Letz- 
teren der Capitain Knight .... 
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getroffenen Anordnungen zu würdigen , ist . ein kurzer 
Rückblick auf diejenige Lage der Dinge zu werfen, den er 
umzuformen und zu beseitigen berufen wurde. , , 

. Der Zustand der irischen Gefängnisse vor der im 
Jahre. 1854 begonnenen und gegenwärtig durchgefuhr- 
ten Gefängnissreform hess nicht erkennen, dass Howard’s 
Schilderungen einen nachhaltigen und tiefen Eindruck 
hervor gebracht hatten. Während England von den die 
Einrichtung * von Pentonville und . MilUAnk betreffenden 
Acten einigen Nutzen gezogen hatte, war Irland ziemlich 
vernachlässigt worden. Kein einziger Zweig der Verwal- 
tung war genügend ausgebildet, um darauf fussen zu kön- 
nen. Alles befand sich in einem Zustande der Vernach- 
lässigung. Jugendliche und erwachsene Verbrecher waren 
unterscheidungslos neben einander eingesperrt. In den 
Anstalten, welche -nur für 3210 Gefangene eingerichtet 
waren, fanden sich 3427 Personen angehäuft. . Es fehlte 
an geeigneten Beamten für die Handhabung rein äusser- 
licher Disciphn. Trunksucht der Gefangnenwärter gehörte 
zu den häuslichen Tugenden derjenigen, welche Andere 
« beaufsichtigten, deren Verbrechen aus Trunksucht ent- 
sprungen waren. Noch weniger konnte damals an eine 
auch nur nothdürftige Ausbildung der Sträflinge gedacht 
werden. Glücklicher Zufall mochte es genannt werden, • 
wenn ein Verbrecher das Gefängniss nicht schlechter ver- 
liess, als er es betreten hatte. Ein irischer Sträfling war 
selbst in Westaustralien, wo man bei dem Mangel an Ar- 
beitskräften auf gesunde Muskeln mehr hielt, als auf Vor- 
sätze der Besserung , gefürchtet und seiner gänzlichen Un- 
brauchbarkeit wegen zu keinerlei Beschäftigung verwend- 
bar. 2 Die vor den Parlamentscommittees im Jahre 1856 
mit Beziehung auf die Transportationsfrage vernommenen 


* Vergl. darüber die Depesche des Gouverneurs von West- 
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Zeugen geben den Klagen jener Colonisten einen lebhaften 
Ausdruck. 

Die Sterblichkeit in den irischen Gefängnissen er- 
reichte 8 Procent, worunter die meisten Todesfälle von 
Schwindsucht und Fieber herrührten.® Die Arbeitslei- 
stungen endlich waren fast gänzlich werthlos und häuften 
eine unverhältnissmässige Summe für den Unterhalt der 
Sträflinge auf die Regierung. Dem gegenüber sind die 
äusseren Resultate, die in einem Zeiträume von vier 
Jahren erreicht wurden, ein erfreulicher Beweis dafür, dass 
dringende Reformen bei ernstlichem Willen der Regierung 
und bei den Auswahl der rechten Männer in kurzer Zeit 
durchführbar sind. Ohne vorläufig von der tief eingreifen- 
den Bedeutung des in Irland angewendeten Systems zu 
sprechen , lassen sich die augenfälligen und nachweisbaren 
Erfolge dahin angeben : 

1) Dass die Sterblichkeit im Vergleich zu früheren 
Zeiten um 75 Procent verringert worden ist; 

2) dass der Werth der von Sträflingen geliefer-- 
ten Arbeiten das Dreifache des früheren Ertrages 
erreicht, wodurch einzelne Anstalten jeder Züschussbe- 
dürftigkeit von Seiten der Regierung enthoben sind ; 

3) dass die Anwendung von discipHnaren Straf- 
mitteln während der Gefängnisshaft in reissender 
Schnelligkeit abgenommen hat; 

4) dass endlich die Nachfrage nach Arbeitern und zwar 


australien vom 11. September 1851 {Ist Report p.2.^ und denßericlit 
des GenerHlaiifsehers der westaustralischen Gefangenen vom 
10. Jan. 1855, mitgetheilt im Report on transportation lb56. p. 138. 

’ Mit Beziehung auf die Einzelnhaft wurde häufig darauf 
hinge^vi essen , dass Scropheln unter den unteren Volksschichten 
viel mehr verbreitet seien, als in England, und dass die erkannte ' 
Einzelnhaft nicht vollstreckbar sein würde wegen ihres nachtheih-' 
gen Einflusses auf die Gesundheit. Die neuen Einrichtungen haben 
dies Bedenken beseitigt. 
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nach solchen, die bestraft worden sind, die Anzahl der- 
jenigen überschreitet, welche entlassen werden. 

Um zu derartigen Erfolgen zu gelangen , war freilich 
eine entschiedene Umgestaltung bis in alle Aeusserlichkei- 
ten hinein erforderlich; namentlich die Veränderung des 
alten Gefängnisspersonals und die Verbesserung der bau- 
lichen Einrichtungen. 

Das ehemalige Gefängnisspersonal stand ziem- 
lich auf gleicher Stufe mit den Sträflingen selbst. Wärter, 
welche wegen Trunkenheit mehrmals mit Geldbusse, ja so- 
gar mit Gefängnisshaft bestraft worden waren, hatten ihre 
Stellen behalten. Wie allgemein jene Unsitte verbreitet 
gewesen sein muss , ergiebt sich insbesondere daraus, dass 
innerhalb eines Jahres gegen achtzehn Oberaufseher im 
Gefängnisse zu Mountjoy 38 Fälle von Trunkenheit zur 
Anzeige und Untersuchung gelangten. Unter denselben 
waren acht Beamte zum erstenmale, vier zum zweitenmale, 
drei zum drittenmale, zwei zum viertenmale und einer zum 
funftenmale wegen desselben Vergehens zur Rechenschaft 
gezogen. ^ 

So wurden denn in Folge der an gestellten amtlichen 
Untersuchungen fast sämmtlicheGefangnenwärter, im Gan- 
zen über hundert wegen Unfähigkeit, Nachlässigkeit oder 
Unsittlichkeit entlassen. Das gleiche Schicksal traf sämmt- 
liche Schullehrer, mit Ausnahme eines einzigen. Nach 
den neuen, im Jahre 1854 getroffenen Bestimmungen der 
Gefängnis sdirectoren werden künftighin zum Gefängniss- 
dienst nur solche Personen zugelassen , die sich über ihre 
Befähigung genügend ausweisen können. Die Anstellung 


* Für dimenieen Gefangnissbeamton , die nicht bereits mehr- 
mals wegen Truntenheit disciplinarisch bestraft worden waren, 
batte man in den Conduitenlisten die euphemistische Ausdrucks- 
weise: „leichter Anflug von Trunksucht“ {being very slightly under 
ihe influence of drunkenness). 
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erfolgt zunächst für eine sechsmonatliche Probezeit , ‘ wäh- 
rend welcher die Gouverneure eines jeden einzelnen Ge- 
fängnisses monatlich einen genauen Bericht über den all- 
gemeinen Charakter, die Fähigkeiten, Leistungen, Gewohn- 
heiten und die Sittlichkeit eines jeden Candidaten einzurei- 
chen haben. Erst nachdem auf diese W eise die Ueberzeugung 
von der Zuverlässigkeit der Anzustellenden gewonnen 
worden ist, sollen vacante Posten endgültig besetzt werden. 
Eine strenge Disciplin unter den Beamten kennt ferner 
keine Nachsicht für die „nicht tief gewurzelte , oder ober- 
.flächliche Angewohnheit des Trinkens“. Im Jahre 1857 
hatte sich dies neue Rohmaterial bereits soweit verarbeiten 
lassen, dass die Gefängnissdirectoren ihre Befriedigung er- 
klären konnten. 

Den gänzlich verwahrlosten Zustand 'des ü nt er- 
richt s wesen s zu beseitigen, wurden zwei Oberlehrer . 
{head schoolmast er s) in Dienst genommen, von denen der 

• 

eine bisher an einer Armenschule in Dublin unterrichtet 
hatte. Bevor diese ihr Amt übernahmen, bewilligte ihnen 
die Regierung auf den Antrag der Directofen die Kosten 
einer Rundreise durch England zu dem Zwecke, die Me- 
thode und die Art des Gefangnenunterrichts in verschiede- 
nen Anstalten zu vergleichen und zu prüfen. Der Nutzen 
dieser Maassregel bewährte sich sehr bald darin, dass unter 
der Leitung jener beiden Oberlehrer andere ünterlehrer 
nach gewissen einheitlichen Grundsätzen für den Dienst 
der Gefangnissverwaltung herangebildet werden konnten. 

Der nächst grosse Uebelstand der -üeberfüllung der 
irischen Gefängnisse konnte unmöghch bis zur Vollendung 
der in Angriff genommenen, allmählig erst fortschreitenden 
Bauten geduldet werden. Eine schleunige Abhülfe war 
dringend erforderlich. Leider Hess sich dieselbe mit den 
Anforderungen des strengen Rechts nicht vereinigen. Man 

entschloss sich deswegen zu einer administrativen 
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Rückanwendung der Acte vom 20. August 1853, welche die 
Strafknechtschaft als eine Concurrenzstrafe neben die 
Transportation eingelührt hatte. Anknüpfend an das kür- 
zere Zeitmaass, welches die neue Freiheitstrafe im Ver- 
gleich’ zur alten Transportation in einem Verhältniss von 
ungefähr 4: 7 eingeführt hatte, substituirte man an Stelle 
der richterlich anerkannten Transportationsfristen die kür- 
zeren Zeiträume der Strafknechtschaft. 

Practisch war dies übrigens aucli ohne Rücksicht auf 
den bedauernswerthen Zustand der irischen Gefängnisse und 
ihrer Bewohner vollkommen gerechtfertigt , weil eben die 
Transportation nichts weiter gewesen war , als ein Name; 
ähnlich jener älteren französischen Deportation des Code 
p^nal, die in einer Festung Frankreichs vollstreckt ^vurde. 
Jene irischen Transportirten standen thatsächlich ganz 
und gar auf derselben Stufe mit denen, die zur Straf- 
knechtschaft verurtheilt worden waren. Der Fehler lag 
nur darin, dass jene vollkommen gerechtfertigte und durch 
die Nothwendigkeit gebotene Strafverwandlung nicht ganz 
allgemein im Wege der Gesetzgebung angeordnet worden 
war. 

Unter Zugrundelegung der neuen Acte von 1853 liess 
der damalige Lord Statthalter von Irland (Lord St. Ger- 
mans) Listen derjenigen Gefangenen anfertigen, deren 
längere Transportationsfristen sich wegen guten Verhal- 
tens der Sträflinge zu einer Verkürzung anempfahlen. 
Dadurch wurde die Entlassung einer grossen Anzahl von 
Gefangenen möglich, und das natürliche Verhältniss zu 
den vorhandenen Räumlichkeiten wieder hergestellt. 

Solche administrative Maassnahmen hatten im Ver- 
gleich zu den früheren Rechtszuständen Englands durchaus 
nichts Auffallendes an sich. Die Verwaltung der Gefäng- 
nisse hatte in der Regel gerade dasjenige gethan, was den 
richterlichen Straferkenntnissen zumderlief 
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Keineswegs braucht man in der allgemeinen Reduction 
der Transportationsstrafen auf die Zeitfristen der Straf- 
knechtschaft eine besondere Milde der Gesetzgebung oder 
der irischen Verwaltung zu sehn; im Gegentheil pflegten 
. die alten Transportationsstrafen durch Ertheilung non Ur- 
laubsscheinen und durch bedingungsweise Begnadigung noch 
bei weitem mehr abgekürzt zu werden, so dass jene Rück- 
anwendung mindestens nicht zum Nachtheil der Strafgefan- 
genen durchgeführt wurde.« 


I. Grundprincipien in der Vollstreckung der 

Strafknechtschaft. - 

» 

§• 4 . 

V 

Die Kürznngsfähigkeit der richterlich erkannten Strafe. 

Die Grundprincipien, von denen die Vollstreckung der 
criminellen Freiheitsstrafen in Irland geleitet wird, sind 
theils durch die Gesetzgebung festbestimmt, theils dem 
freien Ermessen der Verwaltung überlassen, und gerade 
deswegen von der englischen Behandlungsmethode wesent- 
lich verschieden. 

Als wichtigste Characterzüge in den irischen Institu- 
tionen lassen sich ansehen: die Kürzungsfähigkeit der 
richterlich erkannten F reiheitsstrafen wegen guten 
Verhaltens der Sträflinge, die Abstufung der Straf- 
dauer nach gewissen, .in sich selbst verschiedenen Perio- 
den, und die Sorge oder Beaufsichtigung über ent- 
lassene Sträflinge, Während von der letzteren am 
Schlüsse die Rede sein wird, sind die beiden ersteren Puncte 
einer allgemeinen Erwähnung schon hier zu unterziehen. 

Was zunächst 

die Kürzungsfähigkeit der criminellen Freiheits- 
strafen betrifft, so beruht dieselbe auf dem Institut der 
provisorischen Freilassung.' Das Verhältnis s zwi- 
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sehen dem festen und dem beweglichen Theil der gesamm- 
ten Strafdauer ist durch die Acte vom Jahre 1857 und die 
darauf bezüglichen Ausfuhrungsbestimmungen des Staats- 
secretärs für das Innere' dahin angesetzt j dass der 
bewegliche, also kürzbare Theil in der Proportion von 
einem Sechstel bis zu einem Drittel der Gesammtzeit 
gegenübersteht. Als Grundsatz ist dabei naturgemäss 
angenommen, dass die Kürzungsfähigkeit mit der längeren 
Zeitdauer der Freiheitsstrafen steigen muss. Im Einzelnen 
stellt sich die relative Gradation des Nachlasses folgender- 
massen : 


Strafarbeit. 

Feste Frist. 

Bewegliche Frist. 

3 Jahr. 

2 Jahr 6 Mon. (|.) 

Ein Sechstel. 

4 „ 

3 » 6 (^) 

Ein Fünftel. 

5 „ 

4 „ - „ (f) 

Ein Fünftel. 

6 „ 

4 „ 6 „ (1) 

Ein Viertel. 

7 „ 

^ 3 ,, (|-) 

Ein Viertel. 

8 „ 

^ 77 7> (i) 

Ein Viertel. 

10 „ 

7 „ 6 „ (1) 

Ein Viertel. 

12 „ 

9 „ (i) 

Ein Viertel. 

15 „ und 

a) 

Ein Diittel. 

mehr 




’ ^ 

In den meisten P'ällen beträgt also die feste Straf- 
dauer Dreiviei* *tel der richterlich erkannten Strafe. Die 
Abkürzung selbst ist eine Angelegenheit der Verwal- 


^ Vergl. das Circularschreiben von Sir George Grey vom 
27. Juni 1857. • . 

* Wegen der lebenslänglich Verurth eilten ist keine be- 
stimmte Vorschrift gegeben. Unter allen Umständen sollen sie 
aber 12 Jahre lang gefangen gehalten werden, und bei allen 
Maassregeln vorzugsweise auf den „gefährlichen Character des 
Verbrechens gesehen werden, wegen dessen sie verurtheilt wurden“. 
Vergl. das in der vorherigen Anmerkung citirte Schreiben. 


24 I. Grundprincipien in d. Vollstreck, d. Strafknechtschaft. 


tung, mit welcher ebensowenig die richterliche Gewalt 
etwas zu thun.-hat, als sie unter die gewöhnlichen Regeln 
von der Begnadigung fällt. 

Ihre Rechtfertigung legt man in die dringenden Anfor- 
derungen an den Besserungszweck der Strafen.® Das 
Bewusstsein, duich ausgezeichnetes Betragen die Freiheits- 
strafe abkürzen zu können, soll als ein moralischer Hebel 
auf den Sträfling wirken und ihn zu Anstrengungen spornen, 
zu . denen er sich ohne diese Aussicht in seine Zukunft, 
voraussichtlich nicht bewogen finden würde. Eine Unter- 
suchung darüber, in wie weit die nachträgliche Kürzungs- 
fähigkeit der Strafen in Einklang zu bringen ist mit der 
absoluten Gerechtigkeitstheorie, hat für England deswegen 
nur untergeordnete Bedeutung, w'eil man die Ausführung 
und V ollstreckimg der F reiheitsstrafen schon früher, während 
der Transportationen, von Zweckmässigkeitsrücksichten 
und neuerdings ausschliesslich vom Besserungszweck abhän- 
gig zu machen gewohnt war. Der feste, unabänderliche 
Strafbestandtheil, der unter allen Umständen vollstreckt 
werden muss, bat daher nur die Bedeutung, dass man 
empirisch eine früher eintretende Besserung für unmöglich 
hält. Practisch kommt ’ allerdings die Gerechtigkeitsidee 
stets zur Geltung, indem man aus einem schwereren Ver- 
brechen auch die Nothwendigkeit einer härteren Strafe 
oder die entferntere Wahrsclieinlichkeit der Besserung 
folgert — eine Folgerung , die freilich eine irrige ist. 

Dagegen giebt sich allerdings in England häufig das 
Bestreben kund, den Besserungszweck in abstracter Weise 
auf Kosten der Gerechtigkeit zu bevorzugen. Dies spricht 
sich besonders darin aus, dass man die „kurzen Gefängniss- 
strafen“ überall durch einen gewissen Normalsatz ver- 
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^ Ebenso Mittermaier a. a. 0. S. 142. 
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drängen will, der als kleinstes Zeitmaass für die Möglichkeit 
der Besserung erachtet werden soll. ^ 

Es kann zugegeben werden , dass „Besserung“, soweit 
darunter eine vollkommene innere Umstimmung eines ver- 
brecherischen Charakters gemeint ist, nicht in wenigen 
Tagen erreicht werden kann. Allein daraus folgt noch 
nicht die Berechtigung des Staates, bei geringfügigen Ver- 
gehen lange Freiheitsstrafen der Besserung zu Liebe unter 
allen Umständen zu verhängen. Eine ganze Anzahl von 
strafbaren Handlungen, ist nicht sowohl das Product einer 
verworfenen Gesinnung, als vielmehr das . Ergebniss einer 
Reihe von äusseren Einwirkungen, denen sich der Zuwider- 
handelnde gerade nur unter den besondern Umständen des 
einzelnen Falles nicht zu entziehen vermochte. In solchen 
Fällen hat der Besserungszweck möglicherweise gar keine 
innere Berechtigung*» gegenüber der Persönlichkeit, die sich 
ihrer Schuld vollkommen bewusst ist. Die Gerechtigkeit 
fordert hier im Gegentheil sehr häufig noch kürzere Ge- 
fängnissstrafen, als sie das Gesetz zulässt. 

Wenn sich die Strafgesetzgebung derartigen Anfor- 
derungen gegenüber nachgiebig erweist, so muss sie 
allmählig allen festen Halt in sich selbst verlieren. Die 
Erfahrungen der Gefängnissverwaltung , die grössere oder 
geringere Fähigkeit der Gefängnissbeamten und andere 


\ Vergl. The result of short iinprisonment im jSational Review ' 
nr. 15 (Januar 1859). Darin wird von den kurzen Gefängnissstrafen 
behauptet, dass sie „ungerecht gegen die Gesellschaft“ 
seien. — Auf der im October 1858 zu Liverpool abgehaltenen Ver- 
sammlung der ^^National association for the promotion of social 
Science'"'' wurde beschlossen, die Aufmerksamkeit der Gesetzgebung 
zu lenken: auf die Zweckmässigkeit {expediency) , die in schweren 
Fällen ergangenen richterlichen Erkenntnisse auf Freiheitsstrafe 
derartig zu verlängere, dass sie eine „bedeutende Zeitdauer fixirter 
Einsperrung mit darauf folgender verhältnissmässiger Prüfungs- 
periode möglich machen“, — eine Ausdrucksweise, aus welcher die 
Gesetzgebung wahrscheinlich gar nichts entnehmen kann. 
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ganz zufällige Umstände würden alsdann den M^ssstab 
bilden für die zeitlichen Grenzen der Freiheitsstrafen. Die 
Anforderungen, welche auf eine Beseitigung der kurzen 
Gefängnissstrafen hinauslaufen, würden nur dann allen- 
falls gerechtfertigt sein, wenn man alle leichteren Ver- 
gehen der Geldstrafe unterwürfe und wenn es sich überall 
um gewöhn h ei tsmässige, ausschliesslich aus einer ver- 
werflichen Gesinnung entspringende Verbrechen handelte. * 

Es lässt sich nicht verkennen, dass die absolute 
Forderung langdauemder Gefängnisshaft für alle Fälle, 
abgesehen von nur criminalpoli tischen Gründen, eine Quelle 
für eine Menge von höchst gefahrvollen Consequenzen ist. 
Der Besserungseifer würde auf Kosten der Gerechtigkeit 
zu denselben Resultaten führen, wie die Rücksicht auf 
Abschreckung. Diejenigen Gesetzgebungen, welche für 
, den Rückfall eine härtere Strafe eintreten lassen, berück- 
sichtigen ohnehin die subjective Willensseite und das 
Element der Gewohnheitsmässigkeit besonders, indem sie' 
den Werth des verletzten Rechts dagegen zurücktreten 
lassen. Weiter zu gehen, kann es keinen genügenden 
Rechtsgrund geben, und man kann von dem Strafrichter 
nicht eine Gesinnungserforschung des Verbrechers in dem 
Sinne verlangen, wie sie die alten Aegypter ihren Todten- 
gerichten zuschrieben. 

Der Staat müsste geradezu mit sich selbst in Wider- 
spruch treten, wenn er es unternähme, durch andere Mittel 


* Der Unterschied zwischen gewohnheitsmässigen {habitual) 
und zufälligen (casual) Verbrechern wird überdies sehr häufig in 
England hervorgehoben. (Vergl. den in der vorhergehenden Note 
angeführten Aufsatz.) Der gewöhnlichen Schätzung nach gehören 
54g aller Angeklagten zu der Verbrecherclasse, die keinen Lebens- 
erwerb ausser ihren Eigenthumsv erbrechen hat, während man von 
sämmtlichen Verbrechen 75g auf diese ^^habitual qffenders*^ yertheilt. 
Eine ganze Reihe von englischen Schriftstellern verbreitet sich 
über die „Naturgeschichte der verbrecherischen Klassen*^ Vergl. 
Pli nt, crime in England (Lond. 1851) S. 144. 
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zu bessern, als diejenigen sind, welche die Gerechtigkeit 
selbst zu ihrer Verwirklichung beansprucht. Nicht einmal 
die Rechtfertigung aus dem guten Erfolge einer in sich 
selbst rechtswidrigen Handlung würde ihm überall zu Statten 
kommen. Wo am Ablaufe der „langen Gefängnisshaft“ 
der Sträfling nicht gebessert worden ist, müsste man zu 
fortwährenden Nachstrafen und zu einer ganz willkürlichen 
Verlängerung seine Zuflucht nehmen und das Wesen der 
Persönlichkeit beim Sträfling geradezu als unberechtigt 
ansehen. Wird endlich ein anscheinend gebesserter, nach- 
träglich aber sofort von neuem das Strafgesetz übertreten- 
der Sträfling entlassen , so würde auch die Gefängniss Ver- 
waltung ein Vorwurf treffen, dessen Möglichkeit sie von 
vornherein ablehnen muss. 

Die Kürzungsfähigkeit der Strafen selbst trägt übrigens 
im Vergleich zu der Forderung der „langen Freiheitstrafen“ 
eine selbstständige Rechtfertigung in sich , die keineswegs 
bloss aus der Rücksicht auf den Besserungszweck folgt. 
Dem Ermessen der Gefängnissverwaltung ist eine feste 
Schranke gezogen, welche niemals überschritten werden 
darf. ® Wenn das Gesetz die Zulässigkeit einer derartigen, 
ihrem Maasse nach bestimmten Abkürzung der Freiheits- 
strafe anerkennt, braucht es sich von den Anforderungen 
der Gerechtigkeit noch nicht zu entfernen. Die Festsetzung 
des definitiven Strafmaasses ist nur neben der richter- 
lichen Gewalt, die gewöhnlich ausschliesslich darüber zu 
befinden hat, von dem Zusammenwirken der richter- 
lichen Gewalt und der Gefängnissverwaltung der Art 
abhängig gemacht, dass die letztere in gewissen, vorher- 
bestimmten und zwar engen Schranken thätig wird. Ob 


® Freilich durch die Organe der Verwaltung selbst, und darin 
liegt der Fehler der ganzen Einrichtung , über deren principielle 
Autfassung in England vielfach Unklarheit' herrscht. 
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eine solche Theilung der Functionen der Strafrechtspflege 
zweckmässig und empfehlenswerth , ob sie überhaupt 
zulässig ist, das kann nur eine politische oder eine positiv 
staatsrechtliche, viel weniger eine strafrechtliche Frage 
sein, bei deren Beantwortung es zunächst auf die Be- 
fähigung der Gefängnissbeamten und auf das Vertrauen 
ankommt, dessen die Organe der Verwaltung gemessen. 
Die Festsetzung des Strafinaasses innerhalb der berathen- 
den Richtercollegien ist olinehin in den meisten Fällen 
weiter nichts , als ein Compromiss zwischen verschiedenen 
Meinungen über die Länge der Freiheitsstrafe, die wegen 
eines bestimmten Verbrechens aus dem relativ bestimmten 
Sltafmaass herausgegrift’en wird. Die theilweise Concur- 
renz einer ausserrichterlichen Behörde kann um so weniger 
Bedenken haben, als thatsächlich der concrete Inhalt dessen, 
was unter dem blossen Namen der Freiheitsstrafen gemeint 
ist , zum grossen Theil von dem Ermessen und den Anord- 
nungen der Verwaltung abhängig gemacht ist, als die 
grössere oder geringere Härte der Strafvollstreckung 
gleichzeitig von localen Verhältnissen bedingt ist. ^ 


^ Diese Anschauung von der Kürzungsfähigkeit der Freiheits- 
strafen und ihrer Begiüiidung durch eine Vertheilun^ der richter- 
lichen Gewalt auf verschiedene Staatsorgane kann übrigens nur 
den englischen V erhUltnisseu entsprechen. Abgesehen von dem 
Besserungszweck, auf welchen man sich zur Begründung der 
Kürzungsfähigkeit zu berufen pflegt, kann man das Wesen der 
Sache vom englischen Staudpuucte aus so ausdrücken: Der Rich- 
ter taxirt den Werth des verletzten Rechts nach einem gewissen 
Zeifmaass, vorbehaltlich einer nachträglichen Revision dieser 
Taxe durch die Verwaltungsbehörden. Für Deutschland würde 
es des besonderen Nachweises bedürfen, dass die Kürzungsfähig- 
keit der Freiheitsstrafen innerhalb einer gewissen Zeit mit der 
absoluten Gerechtigkeit verträglich ist. Jbin solcher Nachweis 
(der für die englische Auffassung der Strafidee von keiner Bedeu- 
tung ist) kann ohne grosse Schwierigkeit geführt werden, sobald 
mau die processualische Seite des Straferkenntnisses in’s Auge 
fasst, und das Strafquantum durch den Richter in rela- 
tiver Bestimmtheit ausdrücken und im Laufe der Strafvollstreckung 
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§. 5. 

Die Abstnfiing der Strafknechtschaft nach mehreren, 
innerlich verschiedenen Perioden. 

Der zweite Hauptgrundsatz bei der Vollstreckung der 
Freiheitsstrafen, den man sowohl in England, als auch 
in Irland befolgt, betrifft die Abstufung der Strafdauer 
nach gewissen, in sich selbst verschiedenen Perioden. 
Darnach zerfällt die Gesammtd^-uer der richterlich erkann- 
ten Strafen in die beiden Hauptabschnitte der Einzeln- 
haft und der gemeinsamen Zwangsarbeit, von denen 
die erstere auf eine kürzere Frist im Verbal tniss zur 
letzteren beschränkt zu sein pflegt. Der Unterschied 
zwischen den enghschen und irischen Einrichtungen liegt 
dabei vorzugsweise in dem Umstande, dass in England 
unmittelbar auf die gemeinsame Zwangsarbeit die proviso- 
rische Entlassung gegen Urlaubsschein folgt, während in 
Irland ein drittes Stadium durch die Zwischenanstalten 
{jntermediate 'prisons) gebildet wird. Einzelnhaft und 
gemeinsame Zwangsarbeit sind zunächst diametrale Gegen- 
sätze , und es erscheint auffallend , wie man sich zu einer 
Combination beider Methoden entschliessen kann. Der 
Gedanke, dass die durch die Einzelnhaft erreichten Vor- 
theile durch eine spätere Vereinigung der Sträflinge 
aufgehoben werden können, liegt dabei so nahe, dass 
er unmöglich übersehen werden kann. Sieht man von 
äusseren Veranlassungsgr linden ab, welche in dem Kosten- 
puncte , dem Mangel geeigneter Localitäten u. s. w. liegen 


wiederum durch den Richter endgültig fixiren lässt. Die wissen- 
schaftliche Formulirung würde die sein, dass die spätere Abkür- 
zung der Freiheitsstrafe eine vorbehaltene Strafminderung ist, 
die der Richter deswegen verschiebt , weil seine Kenntniss von der 
subjectiven Natur des verbrecherischen Willens durch die Erfah- 
rungen während der Strafvollsti’eckung ergänzt werden muss. 
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können, so darf man die Erklärung für die Aufeinander- 
folge so gegensätzlicher Principien, wie Einzelnhaft und 
gemeinsame Arbeit sind, in Vorurtheilen gegen die hhn- 
zelnhaft und in gewissen herkömmlichen Anschauungen 
über die Durchführung der verschiedenen Strafzwecke 
suchen. Es kommen dabei besonders in Betracht: 

1) Die in England herrschende Meinung, dass die 
Einzelnhaft" für lange Zeitperioden ohne Nachtheil für den 
Sträfling nicht durchgeführt werden kann, wobei man 
allerdings die Zeitfrist für die Einzelnhaft nach subjectivem 
Ermessen bald länger, bald kürzer bestimmen musste. 
Dass die Dauer der Einzelnhaft dabei nicht nach den 
persönlichen Eigenschaften jedes einzelnen Sträflings, 
sondern nach einem gewissen absoluten Durchschnitts- 
maassstab bestimmt w^erden musste, folgt schon daraus, 
dass man andernfalls jeden Halt in der Strafvollstreckung 
verloren haben würde. Die V erschiedenheit in dem irischen 
Volkschar acter mag ausserdem in Anschlag gebracht wor- 
den sein, als man sich entschloss, für Irland eine noch 
kürzere Dauer der Einzelnhaft zu Grunde zu legen, als 
dies in England ursprünglich üblich war. Insofern, als 
man keine umfangreichen Erfahrungen über die möghche 
Anwendbarkeit der Einzelnhaft während längerer Zeit- • 
termine gesammelt hatte , kann diese Ansicht zunächst als 
ein Vorurtheil bezeichnet w^erden. 

2) Die Ueberzeugung, dass die beiden Strafz wecke der 
Besserung und der Abschreckung nicht vermittelst einer 
und derselben Form des Strafübels verwirklicht werden 
können und , dass für jeden einzelnen Strafzweck eine be- 
sondere Ai*t der Freiheitsstrafe vorwiegend bestimmt w'erden 
müsse. ^ Indem man hiernach die Einzelnhaft aus der 

' Vergl. Crofton’s Memorandum: „ITAe present System 

commencing with the deterrent^ is ^oUowed hy a course of 
penal and of ref ormatory disciphne^^ 
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gesammten Zeitdauer der Freiheitsstrafe als einen geson- 
derten kürzeren Bestandtlieil ausscheidet, sucht man die- 
selbe für den Abschreckungszweck zu benutzen und als 
ein Vorbereitungsstadium für die gemeinschaftliche Haft 
oder die gemeinschaftliche Zwangsarbeit im Freien zu ver- 
werthen. Es folgt daraus, dass man immer noch die 
letztere als den Hauptbestahdtheil der Freiheitsstrafen 
ansieht und dass man nicht von der negativen Befürchtung 
ausgeht , die Wirkungen der Einzelnhaft möchten dadurch 
gefährdet werden, sondern vielmehr von der Auffassung, 
dass ihrerseits die Einzelnhaft den Erfolg der gemein- 
schaftlichen Arbeit sichern und verstärken soll. In der 
Einsamkeit und Abgeschlossenheit soll der Sträfling den 
Werth des Zusammenseins schätzen lernen, indem er sein 
Strafleiden als das schwerste empfindet gerade in dem 
Augenblicke, wo er von der Gemeinschaft des freien Ver- 
kehrs dauernden Abschied nimmt. Man rechnet also 
darauf, dass die abschreckende Erinnerung an die über- 
standene Einzelnhaft den Sträfling befähigen wird, den 
Verlockungen und Verführungen in der gemeinschaftlichen 
Haft einigen Widerstand um so mehr entgegenzusetzen, 
als ja regelmässig die gemeinschaftliche Zwangsarbeit das 
Resultat einer Menge von einzelnen Individuen ist, welche 
dieselbe Einzelnhaft ertragen und dieselben Wirkungen 
an sich wahrgenommen haben. Statt der äusseren Isoli- 
rung durch die Gefängnissmauem rechnet man nunmehr 
auf eine innere Isolirung durch den Willen jedes Sträf- 
lings, auf eine Unwirksamkeit des Gemeinsamkeitstriebs 
in einer Versammlung ursprünglich isolirter Menschen. 
Endlich nimmt man an, dass eine besonders anstrengende 
Arbeit im Freien verschiedener Art ist im Vergleich zu 
der gemeinschaftlichen Arbeit innerhalb der Gefängniss- 
mauern. 

Es lässt sich nicht läugnen, dass aus einer derartigen 
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Auffassung der Einzelnhaft heraus die Aufeinanderfolge 
eines andern Systems gerechtfertigt werden kann, und 
dass die möglichen Vortheile oder Nachtheile einer solchen 
Einrichtung weniger in Abstractionen , als in den practi- 
schen Resultaten gesucht werden müssen. Insbesondere 
verschwindet der vermeintliche 'Gegensatz zwischen ein- 
samer Einsperrung und gemeinsamer Zwangsarbeit, sobald 
man sich entschliessen kann , sich jener Anschauung von 
dem Wesen der Einzelnhaft anzuschliessen , die vorzugs- 
weise negative Erfolge von ihr erwartet. 

Natürlich wäre es denkbar, dass man sich für eine 
umgekehrte Reihenfolge mit ähnlichen Gründen ent- 
schliessen könnte, sobald man etwa der Meinung ist, dass 
Einzelnhaft ein weniger schweres Strafübel sei, als gemein- 
same Arbeit. Mit einigem Schein von Wahrheit könnte 
behauptet werden , dass gerade vor seiner Entlassung und 
am Schlüsse der Strafzeit der Sträfling der inneren Samm- 
lung und der Vorbereitung durch die Einzelnhaft bedürftiger 
sei, als im Anbeginn. Dagegen würde sich indessen er- 
fahrungsmässig erinnern lassen , dass die tief eingreifende 
psychologische Wirkung der Einzelnhaft gerade durch den 
plötzlichen Wechsel vermittelt wird, der den Sträfling 
unmittelbar nach seiner Verurtheilung aus allen seinen 
fiüheren Verhältnissen herausreisst, und der im gesammten 
übrigen geistigen Leben der Menschen kaum seines Gleichen 
findet. Jener hohe psychologische Werth der Isolining 
wrde nothwendigerweise verloren gehen, wenn man die- 
selbe an den Schluss der Strafzeit verlegte. Ausserdem 
käme in Betracht, dass die gesammte Periode gemein- 
schaftlicher Arbeit , wenn sie vorangestellt würde , nutzlos, 
unzweckmässig und wirkungslos erscheint. 

Die Reihenfolge der Perioden im englischen und irischen 
System ist daher unter Voraussetzung ihrer allgemeinen 
Begründung nur zu billigen. Bei der so grossen Ver- 
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schiedenheit der Ansichten, die 'sich m allen Dingen der 
Oefängnisseinrichtungen; in allen Fragen der Strafpolitik 
und bei der Beurtheilung der einzelnen Strafmittel kund 
giebt, ist es jedenfalls eine eigenthümliche und auffallende 
Erscheinung, dass man in England ziemlich allgemein darin 
übereinstimmt,’ der Einzelnhaft keine unmittelbar positiven 
Resultate für* den Besserungszweck ’zusmschreiben' und sie 
als ausschliessliches Strafmittel geradezu für ungenügend 
zu halten : eine Ansicht, die sich darauf zu gründen scheint, 
dass durch die Anwendung der gewaltigen, durch die 
Einzelnhaft ^Margebotenen* psychischen- und körperlichen 
Zwangsmittel die innere Persönlichkeit des Sträflings 
bis zur völligen Willenslosigkeit^ und Unselbstständigkeit 
henmtergedrückt 'werde, und dass die Einzelnhaft eines 
Maassstabes' entbehre, ^ an welchem sie ihre individuelle^ 
Wirkungen in jedem einzelnen Falle messen kann. Eine 
solche Ansicht- ist alllerdings wesentlich verschieden von* 
dem bloss äusserlich hingestellten Vorurtheile, dass die 
Einzelnhaft überhaupt ohne Nachth'eil für den Sträfling 
längere Zeit hindurch' nicht ‘angewendet werden könne. ^ 
Von diesem ^Standpüncte’ aus erscheint allerdings die^ 
Abstufung der Freiheitsstrafen' und 'die Eintheilung in be-‘ 
stimmte Abschnitte vollkommen zulässig, besonders in- 
Grossbritannien , wo die äusserste Schwierigkeit besteht,^ 
einen dauernden Lebenserwerb für entlassene Verbrecher 
zu ermitteln, wo eine besondere Energie erfordert wird,* 
um den Versuchungen zu' neuen Verbrechen zu wider-' 
stehen, wo es deswegen als 'Hauptaufgabe der Strafvoll-' 
Streckung erscheint, iiicht nur den verbrecherischen Willen' 
durch Anwendung ihrer Zwangsmittel zu zerknicken, son-, 
dem gleiclizeitig eine neue positive Willenskraft an dessen' 
Stelle zu schaffen und herauszubilden, eine Aufgabe, 
welche die Isoliruna ausschliesslich für sich niemals zu 

kJ 

lösen vermag. ’ * • ' ^ • 
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Zur inneren Rechtfertigung • für die Abstufung der 
Freiheitsstrafen kann ferner selbst vom rechtlichen Stand- 
puncte aus angeführt werden, dass langjährige Frei- 
heitsstrafen in gleichförmiger Vollstreckung ihre 
^lere , sittliche Reactiqn auf den Char^cter des Sträflings 
allmählig verlieren. Früher oder später tritt das Stadium 
ein, in welchem sich. der Sträfling, an sein Strafleiden in 
dem Maasse gewöhnt hat, dass, sich seine Natur dagegen 
vollständig, indifferent verhält. Die Freiheitsstrafen üben 
einen Einfluss aus, der in jedem Augenblicke verschieden 
ist,, der insbesondere im Anfänge ein ganz anderer ist, als 
in .der IVIitte und als gegen das Ende der Strafzeit. Es 
lässt sich kein grösseres Uebel denken, als wenn ein Sträft 
ling, der mit Furcht und Scheu die Gefängnissräume betrat, 
(heselben Räume gleichgültig und abgestumpft verlässt; 
Der Stra:fcwang muss, um sich als solcher behaupten zu 
können, bei längeren Freiheitsstrafen abgestuft und in 
seinen Formen vervielfältigt- werden, und zwar in der 
Weise, dass er von der grösseren Härte zu einer grösseren 
ililde fortschreitet, die keineswegs . nur als eine sogenannte 
Belohnung angesehen werden darf, sondern welche eine 
höhere Bedeutung in sich trägt, sobald man den Straf- 
zwang nicht als etwas rein Aeusserliches , als etwas rein 
Objectives betrachtet,^ sondern die Aufgabe der Strafvoll- 
streckung auch darin gesucht wird, dass ein bestimmtes 
äusseres Strafmittel mit der Persönlichkeit des Sträflings 
in ähnlicher Weise nach gewissen, feststehenden Regeln 
vermittelt werde, wie dies bei dem relativen Strafmaass 
in Beziehung auf die strafbare That durch den Richter 
geschieht. Der Willkür darf allerdings kein Feld zum 
Experimentiren gegeben werden, weil man den Sträfling 
nicht als ein rechtloses Subject während der Strafdauer 
betrachten darf. Erst die Abstufung des Strafübels bringt 
den Strafzwang zur vollständigen und deutlich wahrnehm- 
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baren Empfindung des Sträflings, der sich bei einer 
monotonen Freiheitsbeschränkung entweder zu einer sel- 
tenen Energie erhebt, w' eiche in stetiger Verachtung 
disciplinarer Strafmittel eine üeberlegenheit über den 
Strafzwang des Staates behauptet, oder in der äusseren 
täglichen Gewöhnung zur vorläufigen Unterwerfung 
unter einen Zustand bestimmt, an welchem er nichts 
ändern kann. 
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II. Die eigentlichen Strafstadien. 


§. 6 . 

Die Einzelnhaft. 

Die Einzelnhaft kommt für die Behandlung der Ge- 
fangenen in mehrfacher Weise zur Anwendung. Sie ist 
ausnahmsweise Sicherungsmittel gegen solche, die ohne 
Gefahr für die Gefangnissbeamten oder die Gefangenen 
selbst in gemeinsamer Haft nicht geduldet werden können ; 
sie ist disciplinares Strafmittel; sie ist endlich ein regel- 
mässiges Anfangsstadium für die Behandlung sämmtlicher 
Strafgefangenen. 

In jenem ersteren Falle ergiebt sich aus deren Zwecke, 
dass entweder die Frist der einsamen Einsperrung nur 
von unbestimmter Dauer sein kann, soweit es sich dabei 
nicht um eine blosse Disciplinarstrafe handelt; in dem 
letzten Falle ist eine bestimmte Dauer von neun Mona- 
ten zu Grunde gelegt. Früherhin tnig diese Frist sogar 
einen absoluten unabänderlichen Maassstab in sich. Im 
‘Jahre 1857 ist indess auch dies erste Anfangsstadium um- 
einen Monat kürzungsfähig geworden, so dass bei einem 
ausgezeichneten Betragen des Sträflings schon nach acht 
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Monaten die Versetzung desselben indiegemeinsohaft- 
liehe Arbeitsklasse erfolgen kann. 

Die Form der Einzelnhaft, welcher jährlich gegen 
750 Personen in der Strafanstalt von Mountjoy bei 
Dubhn unterworfen werden , kann als eine von der über- 
triebenen und darum zwecklosen Strenge einer durch alle* * 
Kleinigkeiten hindurchgefuhrten Isolirung entfernte Ab- 
schwächung des pennsylvanischen Systems angesehen wer-, 
den. ^ Nichts von Spazierhöfchen und nichts von der: 
ängstlichen Sorgfalt, die während der gemeinschaftlichen 
religiösen üebungen eine Zellenwand zwischen die Leben- 
den zieht; nichts von diesen blossen Auswüchsen. und Lä- 
cherlichkeiten eines ursprünglich richtigen Grundgedan- 
kens. Sollte man zuweilen nicht glauben, dass jener bis in 
die kleinsten Details durchgeführte Isolinmgseifer auch 
zwischen Gräbern verstorbener Sträflinge seine hölzernen 
Bretter wieder dereinst auf bauen wird, um sein Zellen- 
system in die Ewigkeit hineinzutragen? 

Dass die Würde des Gottesdienstes und der Eindruck 
desselben auf das Gemüth des Sträflings durch Gemein- 
samkeit erhöht wird, dass dagegen die Absperrung in der 
Kirche einen mächtigen Reiz zu Mittheilungsversuchen’ 
hervorruft, alles dies hat man in Mountjoy nach Fort- 
schafiüng jener unnatürlichen Schranken gesehen. Der 
protestantische Geistliche spricht sich in seinem Berichte 
an die Directoren mit grösster Entschiedenheit lrf diesem 
Sinne aus.* Auch der römisch -katholische und der pres- * 
byterianische Gefängnissgeistliche bestätigen den guten 

Erfolg der religiösen Bemühungen. Die Katholiken werden . 

» ♦ ^ 


‘ Die Specialberichte für Mountjoy umfassen in dem vier- 
ten jährlichen Berichte der Gcfan^nissdirectoren : denjenigen des 
Gouverneurs, den des Arztes, drei Berichte der Geistlichen und 
einen des' Lehrers (Aead scÄooZmas/er). 

* ^th ' Annual Report p. 48. 
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überdies bei ihrem Eintritt in das Getängniss einer Prüfung 
unterzogen, um den Grad ihrer religiösen Ausbildung fest- 
zustellen' und für deh Unterricht' zu classificiren. 

Die Mittel desselben sind , wie sich erwarten lässt, fiif 
jede Confession 'Verschieden. Der Geistliche' der Hoch- 
kirche, John Black, bedankt sich bei den Directoren da- 
für, dass Bibel und Gesangbücher den Sträflingen zu ihrer 
fortdauernden Erbauung in der Zelle gewährt werden ; der 
katholische Kaplan hebt dagegen lobend* heiwor, dass ,.ge-* 
wisse Bücher, die für den Glauben gefährlich sind“, von 
den Zellen’ der katholischen Gefangenen mit Eilfertigkeit 
entfernt wurden. * ' 

Auch der üntendcht ist bis zu einem gewissen Grade 
gemeinsam. Nach dieser Seite hin hatte die irische Ge- 
fängnissverwaltung eine ^er grössten und würdigsten Auf- 
gaben zu lösen; denn nirgends vielleicht ergab sich eine 
gleiche Unbildung unter den niederen Schichten der Bevöl- 
kerung wie in Irland; ♦ und nirgends sind gleichzeitig so 
glänzende Resultate durch den Unterricht - der Gefangenen 
erreicht worden. Von allen in Mountjoy aufgenommenen 
Sträflingen waren 96,2 Procent fast ohne alle Elementar- 
kenntnisse. Die Erziehung hatte innerhalb ganzer Klassen 
der Bevölkerung nichts gethan, als die Unwissenheit mit 
Vonirtheil und Widerstreben gegen jede höhere Ausbil- 


^ Der Confession nach vertheilten sich die Gefangenen iol- 

f endermassen : Anhänger der Hochkirche 44, Katholiken 340, 
’resbyterianer 5 Individuen. 

*■ Schon für England sind die Resultate traurig genug; 
Nach dem Aufsatze Lord Brougham’s, welcher im August 1^6 vor 
der Provincialversammluug der National Reformatory Union zu 
Bristol verlesen wurde (on the inefßciency of simply penal legisla- 
tion) wusste die Hälfte aller Gefangenen, die von dem Gefäng- 
nissgeistlichen zu Preston befragt wurden , weder den Namen 
der regierenden Königin no ch au ch denjenigen der 
zwölf Monate im Jahre. V ergl. Authorised Report of the 
first provincidl meeting of the N. R. Ü. • London 1856. pag. 62. 
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dutig zu erfüllen. “ Die unterrichtende Thätigkeit der Ge- 
fängnisslehrer sah sich häufig verschmäht und hartnäckig 
zurückgewiesen, weil es\für schimpflich galt im Ge- 
fängniss oder von der englischen Regierung Be'- 
lehrung zu erhalten. Einzeln'e erklärten ihre Absicht, 
die im Gefängniss erlangte Bildung späterhin sorgialtig zu 
verheimhchen. Ein Sträfling, Namens' Budge, behauptete 
bis gegen das Ende seiner Strafeeit fortdauernd diesen 
Irrthum,' obwohl er die Nützlichkeit des Unterrichts selbst 
einsah und wunderte sich darüber, dass andere Gefangene 
so „niederträchtig sein konnten. Unterricht von der Re^e- 
rung anzunehmen“. Intelhgenz von England ah^iieh- 
men; schien vielen Iren eine Schmach und Entehrung. 

Trotz dieser entschieden ungünstigen Verhältnisse 
lieferte der Gefangnenunterricht in Mountjoy das Resultat, 
dass durchschnitthch im Verlaufe ron fünf Monaten dem 
Mangel elementarer Kenntnisse abgeholfen werden konnte; 
Nur bei 10 Procent unter den Gefangenen waren keinerlei 
Fortschritte zu erreichen, weil entweder körperliche Feh*^ 
1er, wie Taubheit oder Bhndheit, oder eine an Unzurech-^ 
nungsfähigkeit grenzende Stumpfheit der Auffassung der 
Mittheilung entgegenstanden. ' ‘ 

" Die Unterrichtsgegenstände selbst beschrän- 
ken sich keineswegs auf die Elementarkenntnisse von Le- 
sen, Schreiben und Rechnen. Biblische Geschichte, Gram- 
matik und Geographie werden gleichzeitig und mit ver- 
schiedenem Erfolge gelehrt.* Während die Formen der 
Sprache und des Satzbaues nur wenig Zuneigung von Seite 
der Lernenden finden und ihnen in der Regel als zu trocken 
erscheinen , zeigt eine in allen Unterrichtsklassen überein- 
stimmend gemachte Erfahrung, dass Geographie die 


* Dass in Moun tj oy Unterricht ertheilt wird, scheint Beh- 
rend ganz entgangen zu sein. Vergl. a. a. 0. S. 160. 
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Aufmerksamkeit aller Gefangenen in hohem Grade be- 
schäftigt. Die gleiche Beobachtung ist bereits in den con- 
tinentalen Staaten gemacht worden. Bei einer Nationalität, 
die vor allen andern dem Triebe in die Feme folgt und 
jährlich ihre Schaaren von Auswanderern nach den Ver- 
einigten Staaten entsendet, ist dies Interesse für Geogra- 
phie leicht erklärlich. Selbst diejenigen Zweige dieser 
Wissenschaft, die nicht in unmittelbarer Verbindung mit 
der Phantasie stehen, sondern vielmehr das logische Den- 
ken beschäftigen, wie mathematische und physicalische 
Geographie fanden eine äusserst* bereitwillige Aufiiahme 
in der Aufmerksamkeit der Gefangenen. 

Von ganz besonderem Gewichte erscheint es, dass in 
Irland, dem Boden für fortwährende heftige politische, 
kirchliche imd sociale Parteiagitationen, dem Unterricht 
eme practische Beziehung zu dem staatlichen Leben bei- 
gelegt wird. Parteileben und Parteiverbrechen, Ueberzeu* 
gungstreue und Verschwörungen, Racenhass und ländliche 
Pachtverhältnisse, -r- alle diese Factoren im öiffentlichen 
Leben haben Gegensätze geschaffen, die sich mit den Waf- 
fen scharf geschliffener Vorurtheile bekämpfen und zu ver- 
nichten streben. So fuhrt denn confessionelle und poli- 
tische Verblendung manch einen vor die Schranken des 
Strafrichters. Bessenmg bedeutet in solchen Fällen sicher- 
lich nichts anderes als Belehrung des Verstandes über 
seine Irrthümer. 

Daraus erklärt sich die Bedeutung , welche einer Uiir 
terweisung in gewissen Grundregeln der Socialwissenschaft 
(political economy) beigemessen wird. Die Rechtsverhält- 
nisse zwischen Aibeitsgeber und Arbeiter, die Gründe, nach 
denen sich die Arbeitslöhne bestimmen, der wohlthätige 
Einfluss des Maschinenwesens auf die arbeitenden Klassen, 
die Vorzüge und der Nutzen technischer Kenntnisse, die 
Mittel eines ehrlichen Lebenserwerbes, endlich die einfach- 


§.. 6. Die Einzelnhaft. ' 


41 


sten erbrechtlichen Beziehungen innerhalb, der FamiUe 
werden gelegentlichen Erörterungen unterzogen. Eine 
Menge weitverbreiteter, für das Wohl der arbeitenden 
Klassen verhängnissvoller Vorurtheile wird dadurch besei- 
tigt oder wenigstens. bekämpft. ; r ' vy i « » l » t ; ! 

j In dem vierten Berichte des Oberlehrers M’Gauran 
heisst es in Beziehung, auf diesen Punkt: • 

„Falsche .Begriffe- über^* die Arbeitslöhne, das Steigen 
und Fallen j der^ nothwendigen Lebensbedürfiiisse! im Preise, 
die Concuixenz , im (Handel, über Eisenbahnen und Maschi- 
nenarbeit sind eine I offen ^ daliegende .Quelle ‘für das Ver- 
brechen und den f Pauperismus. Derartige Meinungen in 
den,heranwachsenden Geschlechtern* auszurotten, ist eine 
A.uigabe . von> der, grössten Wichtigkeit für die Wohlfarth 
des Gemeinwesens.“ n , « 

, , . . Die Nothwendigkeit i dieses realistischen ü nterrichts 
ist selbst von der Geistlichkeit anerkannt worden, .die ge- 
rade in, der Einzelnhaft den Boden für eme fruchtbringende 
Thätigkeit zu suchen hat. Nirgends ist das Gemüth em- 
pfänglicher als in der Einzelnhaft, wo die Sprache des Ge- 
wissens durch nichts unterbrochen werden, kann, der Trotz 
physischer Gewalt , von den Gefängnissmauem ohnmächtig 
auf sich selbst zurückprallt, imd sich das Elend »nicht seines 
letzten noch glimmenden religiösen Funkens zu schämen 
braucht wie in der gemeinsamen Haft. Nichts destoweni- 
ger blieb die irische Geistlichkeit, bei dem vollen Bewusst- 
sein ihres Berufs, dennoch immer der NachtFeile einge- 
denk, die eine einseitig kirchliche Einwkung auf diejenigen 
hervorbringen muss , deren intellectuelle Entwickelung zu- 
rückgeblieben ist. Einer der Gefängnisskapläne , Mr. Coo- 
ney, äussert sich darüber in sehr beachtenswerther Weise: 
j ' „Die Isolirhaft in Mountjoy wirkt in Verbindung mit 
religiösem Unterricht während zweier oder dreier Monate 
ausserordentlich tief auf das Gemüth des Sträflings, wel- 
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ches fast immer zur Unterwerfung'^ und zu einer Veränder- 
ung seiner Empfindungen umgestimmt wird. Allein es ist 
kaum zu glauben , die Religion werde diesen durchgreifen- 
den Einfluss für eine längere Zeit behaupten- können. 
Diese armen Gefangenen sind von Gott nicht zu einem be- 
schaulichen Leben berufen; daher verlangt ihr ganzer 
geistiger Zustand eine Abwechselung durch anderweitige 
Beschäftigung. Versagt man ihnen dies, so ist die fast un- 
vermeidliche Folge davon ‘ eine innere Unruhe und Gleich- 
gültigkeit ( ennui ) , vor der sie sich in Erinnerungen an die 
Vergangenheit flüchten, die der Besserung keines weges ^zu- 
träglich sind, oder die Mussestunden so lange mit verderb- 
lichen, die Charakterkraft schwächenden* Träumereien* er- 
füllen, bis endlich alles religiöse und" moralische Gefühl 
gänzlich erloschen ist.“® : ♦ 

’ Die religiöse und intellectuelle Bildung der Gefangenen 
ist auf diese Weise zu einer grossen Gesammtwirkimg ver- 
bunden. Die Vereinigung verschiedener Confessionen in- 
nerhalb derselben ' Gefängnissmauern kann insbesondere 
nur ebenso wohlthätig wirken, wie in den irischen Natio- 
nalschulen , wenngleich zimächst weniger auf die Gefange- 
nen , als auf die Geistlichkeit. Die kirchlichen Gegensätze 
drängen jede einzelne zu scharf hervortretende confessio- 
nelle Richtung auf das richtige Maass der Wirksamkeit 
zurück. 7 ' 


Das System des Unterrichts in Mountjoy ist dasselbe, 

wie es in den Volksschulen üblich ist. Das verschiedene 

0 

Alter der Lernenden bedingt allerdings eine verschieden- 

* 2nd Report pag. 59. 

^ Andern scheint die maassvolle Haltung eine Art des An- 
stosses zu sein. Shipley rügt au der Geistlichkeit, die den Dienst 
in Mountjoy versieht, einen . „spmt of listlessness''^ und eine „dw- 
heartening atmos^phere of laxity^^, Vergl. Puryatory of Frisoners 
pag. 7. 
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artige Behandlung während der Unterrichtsstunden. Dem- 
nach werden sämmtliche Gefangene in zwei Ahtheilungen 
(Erwachsene und jugendliche Verbrecher) mit Rücksicht 
auf das Alter eingetheilt. Die jugendlichen Verbrecher 
bilden der Zahl nach ungefähr den dritten Theil der Er- 
wachsenen , und werden von einem einzigen Lehrer unter- 
richtet. Die Abtheilung der erwachsenen Sträflinge zerfällt 
in drei Klassen mit je einem besonderen Lehrer, welcher 
den L'nterricht nach Sectionen ertheilt. Als Eintheilungs- 
zweig für <he letzteren, wie für die Klassen selbst gilt na- 
türlich der Grad der Bildung , welcher für den Zweck wei- 
terer Versetzung in monatlichen Prüfungen festgestellfc 
wird. Als Qualification für die oberste (dritte) Klasse wird 
Fertigkeit im Lesen und Verständniss' der Wortbedeutung 
des Gelesenen gefordert, in welchem letzteren Puncte eine 
so grosse Unfähigkeit unter den niederen Klassen der iri- 
schen Bevölkenmg herrscht, dass es den Geistlichen schwer 
wird, sich in ihren Predigten ohne darauf folgende Bespre- 
chung innerhalb der Zelle verständlich zu machen.’ 

* « 

Als ein Mittel der Belohnimg wird die Benutzung der 
Gefängnissbibliothek gestattet. 

Für die jugendlichen Gefangenen ist das System des 
ergänzenden Schulunterrichts durch ausgewählte Schüler 
und Inspectoren (monitorial System) eingeführt worden* 
nachdem man genügend vorgearbeitet hatte, um einen der- 
artigen Versuch wagen zu können. Die Resultate dieser im 
Jahre 1857 getroffenen Einrichtung werden in dem letzten 
Berichte ausserordentlich gerühmt. Gegenseitiges Exami- 
niren und gemeinschaftliches Wiederholen des Gehörten 
trugen dazu bei, dem Erlernten den nothwendigen Grad 
der Festigkeit zu geben. Die möglichen Gefahren gemein- 
schaftlicher Arbeit, welcher die jugendlichen Sträflinge un- 
terworfen werden, verschwanden in dem allgemeinen Wett- 
eifer des Lernens. Nur drei leichte Disciplinarstrafen 
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wurden wegen unpassenden Betragens während der Un- 
terrichtsstunden ün Laufe eines ganzen Jahres vollstreckt. 
h( >F Ein wichtiges Element in dem Unterrichte der ju- 
gendhchen Gefangenen bilden die für besondere Leistungen 
bewilligten Marken, deren Anzahl drei im Monat nicht, 
überschreitet. Mit dieser Auszeichnung ist nämlich die 
Erlaubniss verbunden , sich während der Arbeitsstunden, 
soweit dies ohne Beeinträchtigung der Leistungen ge- 
schehen kann, gesprächsweise unterhalten zu dürfen. In- 
• dess wird auch unter denjenigen, die ohne. Auszeichnung 
geblieben sind , das Schweigsystem nicht strenge durchge- 
führt. Die Unmöglichkeit, Mittheilungen unter jugendlichen 
Gefangenen bei gemeinschaftlicher Arbeit zu verhindern, 
ist ein genügender Grund dafür , dass man es bei einem 
blossen Verweise bewenden lässt. * . ' 

Pi Die klaren Vorzüge und .sichtbaren Erfolge in dem 
Untei’richte jugendlicher, Gefangenen haben in Irland eine 
ähnliche Erscheinung in Beziehung auf die Thätigkeit 
der Gerichte hervorgebracht, wie dies bereits früher in 
Frankreich bemerkt und von Berenger hervorgehoben wor- 
den ist. Die Anzahl der Verurtheilungen mehrt sich, weil 
es wünschenswerth erscheint, frühzeitig in die Bahn des 
Verbrechens einzugreifen, selbst wenn nach juristischen 
Principien die Freisprechung gerechtfertigt sein würde. 
Wie in anderen Fällen die Abneigung gegen einen verur- 
theilenden Spruch Ausdruck des Mitleids ist, dessen sich 
der Richter zuweilen nicht zu erwehren vermag, - so ist bei 
jugendlichen Verbrechern Verurtheilung der Ausdi’uck des- 
selben Gefühls der Milde und der Nachsicht, wenn sich von 
der elterhchen Erziehung und wegen zerrütteter Familien- 
verhältnisse eine Bessenmg nicht erwarten lässt. 

Als besondere Verhaltungsregeln für die Gefängniss- 
lehi'er sind überdies folgende erwähnenswerthe Anweisun- 
gen ertheilt worden: 
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1) Verweise wegen mangelnder Auftnerksamkeit oder 
schlechten Verhaltens sollen nicht während der Unter- 
richtsstunden, sondern in der Zelle ertheilt werden. 

2) Gefangene , die besonders unfähig und in ihrer Auffas- 
sungsgabe beschränkt sind, werden von den übrigen 

. Schülern der Klasse abgesondert und speciell unter- 
richtet, um die Fortschritte der übrigen nicht zu 
hemmen. 

3) Gefangene, die sich widerspenstig und unverbesserlich 
zeigen , werden nach vorgängigem Bericht an den Vor- 
stand der Schule, aus den Ünterrichtsklassen entfernt.® 

Von den besuchenden Augenzeugen und urtheilsfahi- 
gen Kennern des irischen Unterrichtswesens hat sich be- 
sonders Hill günstig über die Ausbildung der Gefangenen 
ausgesprochen. Er erkennt namentlich den moralischen 
Einfluss an, vermöge dessen neue Ankömmlinge sogleich in 
ihren schlechten Neigungen durch den Geist der Ordnung 
umgestimmt werden, der unter den jugendlichen Gefange- 
nen herrscht. Er vergleicht die allmählige Zähmung der 
letzteren durch ihres’ Gleichen der Verwendung zahmer 
Elephanten zur Gewöhnung derjenigen, die sich eben erst 
in der Schlinge gefangen haben.- 


Ergänzend zu der Thätigkeit der Geistlichen und der 
Schullehrer' verhält sich die Wirksamkeit der Gesellschaf- 
ten oder Corporationen, welche den Besuch der Gefangenen 
zu ihrem Lebensberufe gemacht haben. Die Brüderschaft 
von St. Vincenz de Paula unterhält einen häufigen Verkehr 
mit ihren in Mountjoy .eingekerkerten Glaubensgenossen, 


• Vergl. Zd Report pag. 76. 


46 


II. Die eigentlichen Strafstadien. 


ohne dass derselbe jedoch den Cbaxacter eines selbststän- 
digen und für sich berechtigten kirchlichen Anspruchs an 
sich trüge. Selbst der Verkehr besuchender Fremden, 
deren /Persönlichkeit geachtet ist, scheint von den Dii'ecto- 
ren soweit gefördert zu werden, als dies mit dem Wesen 
der Strafdisciplin irgend vereinbar ist. Grundsätzlich kann 
j ^es nur gebilligt werden. Die Einzelnhaft soll den Verbre- 
j eher nur von seines Gleichen isoliren. Gemeinschaft und 
Gesellschaft ist soweit wünschenswerth , als sie gesittende, 
bildende und bessernde Elemente in sich trägt. Ihr Maass 
liegt nur darin , dass das Bewusstsein des Strafzwanges in 
dem Gemüthe des Sträflings nicht geradezu verloren gehen 
darf. Alles das Gute, was der Gefangnissgeistliche und 
der Schullehrer gewirkt haben , kann durch den gelegent- 
lichen Besuch und das Erscheinen^ solcher Personen , die 
ausserhalb des Gefängnissbeamtenthums stehen, in den 
“ meisten Fällen nur gefordert werden. Jenes tief gewurzelte 
Vorurtheil gegen eine „octroyirte Gefängnissbildung“ ,wird 
am wirksamsten beseitigt durch die freiwillig bezeugte 
' Theilnahme derer , die keinen Beruf haben, die Strafe zu 
vollstrecken. Die Vorstellungen des Zwanges, welche na- 
turgemäss der vollen Wirkung des religiösen Unterrichts 
widerstreben, müssen verschwinden, wenn der Sträfling 
sich in geistiger Uebereinstimmung mit denjenigen findet, 
die keinem äusseren Zwange unterworfen sind. Es würde 
sogar im höchsten Grade wünschenswerth sein , dass man 
die regelmässige Theilnahme Fremder an dem gemeinsa- 
men Gottesdienste beförderte und somit das deutliche Be- 
wusstsein erweckte, dass das Verbrechen die religiöse Ge- 
meinschaft unter den Menschen nicht aufzuheben vermag; 
dass die strafende Gerechtigkeit des Staates des Zwanges 
bedarf, welchen die Kirche von sich zurückweist, weil er 
ihrem innersten Wesen widerspricht. Die Anwesenheit 
Fremder würde in den Augen der Gefangenen unzweifel- 
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haft dazu beitragen, dem Besuch der Kii'che und den Wor- 
ten .der, GeistUchen, einen höheren Werth bei^ulegen. ® < 

j. j Der Besuch von Vereinen und Gesellschaften muss 
demnach als ein wesentlicher Bestandtheil der Gefängniss- 
strafen angesehen, werden. Nur, die Art und Weise oder 
die, Fprm kann Gegenstand ernstlichen Zweifels sein. Eine 
Gefiingnissyerwaltung , welche dagegen eine Abneigung an 
den Tag legt, , beraubt sich einer wirksamen Stütze für ihre 
Zwecke, Im gewöhnlichen Leben , trennt eine unermessliche 
Kluft. diejenigen Schichten, aus denen der Verbrecher ge- 
wöhnlich hervorgeht , von den höheren Ständen; denn Ge- 
burt, Beruf, Besitz und Beschäftigung spalten die moderne 
Gesellschaft weniger ,4 als. der rjünterschied der Bildung und 
der äusserlichen Verkehrsformen,, als die Feinheit oder 
Unfeinheit der Sitte. Die, Einsicht derjenigen, die auf der 
untersten Stufe stehen,, kann nicht soweit gehen, dass sie^ 
in den ver^hiedenen Gliederungen der, Gesellschaft und in 
der verschiedenen , Vertheilung des Besitzes, etwas mehr 
sähe, als einen Zufall. Jenen Schichten fehlt das Bewusst- 
sein ; der j Zusammengehörigkeit imd der Verbindung mit 
der nächst höheren Stufe. Die Unbildung kennt kein an- 
deres Mittel, ihre Persönlichkeit geltend zu machen, als 
llohheit, .die wenigstens immer noch den Charakter . des 
„Handelns“ an sich trägt gegenüber der vollständigen 
Stumpfheit, Gleichgültigkeit und Gedankenbsigkeit An- 


• Andrer Meinung der Dr. F ay e, nach dessen Mittheilung^en auf 
dem internationalen Wohlthätigkeitscongress zu Frankfurt 1857 ein 
dahingehender V ersuch in Norwegen gemacht worden ist. That- 
sächliche Erfahrungen zur Begründung seiner entgegenstehenden 
Meinung sind indess nicht beigebracht. Vergl. das Protocoll über 
die zweite Sitzung Bd. I. S. 401. — Neuerdings wird ihm überdies 
von Ohristiania aus in dem Berichte des dortigen Gefängnissdirec- 
tors widersprochen. Vergl. den Aufsatz: über den physischen und 
ps^^chischen Einfluss der Einzelnhaft auf die Gefangenen in Chri- 
stiania von Dr. von dem Busch in Henke’s Zeitschrift für Staats- 
arzneikunde, Jahrg. 1859, S, 223. 
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derer. ^ Der Besuch der Gefängnisse durch Höherstehende/ 
durch freie Mitglieder gebildeter Gesellschaftsklassen kann/ 
wenn auch in geringem Umfange, immer dahin wirken, 
jene grosse Kluft kleiner erscheinen zu lassen , das Ansehn 
der Bildung und den Wunsch , dai*an Theil zu nehmen, bei 
den . Sträflingen zu spornen. Indem ihnen das Interesse 
Höhergestellter, die keinen unmittelbaren Zwang auszu- 
üben vermögen, entgegenkommt gewinnt die Bildung und 
die Erziehung eine sittliche Bedeutung, die ihr in den Au- 
gen der unteren Stände fehlte, so lange sie' jede gesell- 
schaftliche Berührung vennied und sich scheu auf sich 
selbst zurückzog. . . . 

Die Arbeit der in Einzelnhaft* befindlichen Sträflinge 
muss nothwendigerweise gänzlich verschieden sein, je nach 
der Methode, Art und' Dauer, in der die Haft vollstreckt 
wird. Eine rein mechanische* Beschäftigung wirkt nach- 
theilig in gemeinsamer Haft, weil sie auf einen Verkehr 
zwischen den Gefangenen hinleitet; allein gerade durch ge- 
genseitige Mittheilungen oder durch die Erregung, die 
darin liegt,* dass ein unerlaubter Verkehr angebahnt wird, 
verheil; die* mechanische Arbeit an ihren schädlichen Fol- 
gen auf die intellectuelleh Kräfte 'des Sträflings. Dieselbe 
Art der Beschäftigung, die sich in gemeinsamer Haft allen- 
falls noch durchführen lässt , wüi’de in langjähriger Iso- 
lirung zum geistigen Tode* und zur totalen Abstumpfung 
aller intellectuellen Eh-äfte führen. Für diejenigen Ge- 
iangnisssysteme, welche alle Freiheitsstrafen auf Einzelnhaft 
reduciren und ohne alle zeitliche Beschränkung durchfiih- 
ren Avolleii, hegt eine Tvesentliche Aufgabe darin, dass die' 
Zwangsarbeit einen möglichst abwechselnden, anregenden, 
vom rem Mechanischen entfernten Charakter an sich trage. 

Anders in Irland. * Die Einzelnhaft überschreitet nicht 
einen bestimmten verhältrdssmässig kurz geniessenen Ter- 
min. AVährend dieser Zeit tritt der Arbeitszwang entschie-; 
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den in den Hintergrund. Der neunmonatliche Zeitraum 
der Isolirung soll vorzugsweise dazu verwendet werden 
dass der Sträfling zür Selbsterhenntniss, zurEeue über die 
Vergangenheit und zu guten Entschlüssen umgestimmt 
werde. Der Unterricht soll ihm das Maäss ' seiner Ver- 
ischuldung klar machen, indem er die wahre Aufgabe des 
Lebens zeichnet. Die Wirkungen. dieses Unterrichts müs- 
sen neben der lebhaften Empfindung des ersten Straf- 
zwanges möglichst frei gehalten werden von gegentheiligen 
Einwirkungen. Die unterrichtsfreie Zeit muss von dersel^ 
ben inneren Gedankenrichtung beherrscht werden , die von 
einer energischen, innerlich wirkenden Kraft hervorgerufen 
wurde. Die Auftnerksamkeit? des Sträflings darf von der 
Form des Arbeitszwanges nichtiabsorbirt werden. Aus soL 
eben Erwägungen scheint man in Irland die trockenste, 
langweiligste, gleichgültigste^Beschäftigungsmetbode unter 
allen ausgewählt zu haben. Die erwachsenen Gefangenen 
von Mountjoy werden mit dem Zupfen vonCocosnuss- 
fasern beschäftigt; die jugendlichen Sträflinge mit Schnei- 
der-, Schuhmacher- und anderer dergleichen Arbeit. Neben 
andern Gründen mag auch der Umstand in Betracht gezo- 
gen sein, dass jenes Widerstreben gegen den Unterricht, 
welches in Irland so häufig ist, am wirksamsten durch me- 
chanische Arbeit gebrochen werden kann. ' : 

Dass die Beschäftigung jugendlicher' Sträflinge übri- 
gens keine zweckentsprechende ist, haben die Gefangniss- 
directoren in ihrem dritten Berichte selbst anerkannt. Der 
Mangel an Gelegenheit allein ist die Veranlassung, weswe- 
gen die ländliche Arbeit im Freien noch nicht ins Werk 
gesetzt wurde. Die im Entstehen begriffene Anstalt zu 
Lusk bei Dublin ist für diesen Zweck bestimmt. . 
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Die gemeinschaftliche Zwangsarbeit. 


-M / Das zweite.Stadium.der Strafvollstreckung begreift 
die gemeinschaftliche Zwangsarbeit. im Freien, und wird 
•vorzugsweise,' d. h. sofern nicht besondere Veranlassung 
für eine-Ausnahme vorhanden ist, auf : Spike Island,* * 

1 einer '.befestigten Insel in dem Hafen von Cork, voll- 
streckt. Die körperliche Anstrengung zur Arbeit ist der 
^ittelpunct ; dieses zweiten Stadiums. Die Thätigkeit des 
Oefangnissgeistlichen und des, Schullehrers tritt dagegen 
verhältnissmässig in den Hintergrund , weil eine genauere, 
eingehende ^Beschäftigung mit der einzelnen Persönlichkeit 
ausserhalb der Möghchkeit liegt. Weder die Anzalil der 
.Gefangenen in dieser grössten irischen Strafanstalt,^ noch 
auch die Anstrengungen der Arbeit gestatten ein besonderes 
Einwirken der intellectuellen Mächte. 

Um die Einzelnhaft in den Fällen , wo sie als discipli- 
nare Strafe .wegen schlechten Verhaltens zur Anwendung 
kommt, leichter vollstrecken zu können, und einen langwie- 
rigen Rücktransport, nach dem Gefängniss von Mountjoy 
zu sparen, hat man überdies auf Spike Island die Ein- 
richtung von besondern Zellen kürzlich in Angriff genommen. 
Die Arbeiten der Sträflinge auf Spike Island und den dazu 
gehörigen 'beiden Forts C am den und Carlisle bestehen 
theils in Ei d - und Wasserarbeiten, theils in Festungsbauten 


^ Die offieiellen Nachrichten über Spike Island sind aus 
vierzehn Specialberichten zu entnehmen , die in dem vierten jähr- 
lichen Berichte abgedruckt sind. Zwei davon sind allgemeiner 
Natur, zwei gesundheitspolizeilicher, sieben rühren von den Geist- 
lichen verschiedener Confession her, drei von Schullehrern. 

* In den Jahren 1856 und 1857 waren daselbst 1500 Straf- 
gefangene. S. 3<Z Report^ p. 167. 
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für das •Kr^egsdepartement , theils* in » Handwerksarbeiten, 
die meistentheils auf die bauliche Erhaltung des Gefäng- 
nisses Bezug haben und im Freien ausführbar sind, wie 
Zimmer-, Maurer-, Schmiede- und Steinnietzarbeit. In 
dem vierten jährlichen* Berichte für 1857 beklagen sich die 
Gefängnissdirectoren darüber,’ dass manche nutzlose Be- 
schäftigungen den Sträflingen zugemuthet werden, wie 
beispielsweise das Ziehen . grosser Karren mit Erde , wobei 
mechanische Kräfte bessere Anwendung finden würden. 
Der. vorzugsweise grosse Uebelstand bei der Beschäftigung 
der Sträflinge auf Spike Island scheint dehn allerdings darin 
zu liegen ; dass es an einer einheitlichen und unabhängigen 
Lei tung'f seiten der i Gefängnissverwaltung fehlen muss, 
80 lange 'die nähere Bestimmung der Arbeiten von anderen 
Behörden, wie dein Kriegs- oder Ingenieurdepartement, 
abhängig ist.t* ‘Unterbrechungen’, Ungleichheiten und Män- 
gel sind dabei in ähnlicher Weise unvermeidlich, wie dies 
früher bei der Verwaltung der Bagnos in Frankreich so 
häufig vorkam und zu so grossen Klagen Veranlassung gab. 
Im Vergleich zu Portland an der englischen Südküste ist 
Spike Island . gleichfalls ungünstig gestellt , weil dort eine 
grössere Regelmässigkeit bei der Arbeit in den Stein- 
brüchen innegehalten werden kann . f - : ■ v muh 

frr-i Das Verhältniss zwischen den drei Strafstationen auf 
Spike Island, Fort Carlisle und Fort Camden ist neuer- 
dings dahin festgestellt worden, dass bei einer Gleichartig- 
keit der Arbeiten dennoch ein verschiedener Gesichtspunct 
in jeder dieser Anstalten vorwiegen soll. Fort Camden 
wird nämlich bereits als „Zwischenanstalt“ vor der end- 
lichen Entlassung angesehen, zu der Fort Carlisle als 
nächste Vorstufe gilt. Die schlechteste Klasse der Straf- 
gefangenen wrid also auf Spike Island selbst detinirt. 

Die Arbeitsstunden dauern , mit einer Unterbrechung 

von einer für das Mittagsmahl bestimmten Stunde, im 

4 * 
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Sommer von sieben Uhr Morgens bis sechs phr Abends^ 
im Winter , so lange das Tageslicht währt. ' 

Zur Unterbiingung der Sträflinge ausserhalb der Ar- 
beitsstunden dient eine ehemalige MiKtärcaseme, in welcher 
die alten gemeinschaftlichen Schlafsäle durch bewegliche 
Zwischenwände von Eisenblech oder Eisendrahtgeflecht 
in Schlafzellen umgewandelt werden. Persönlicher Ver- 
kehr imter den Gefangenen während der Nachtzeit ist 
damit unmöglich gemacht, nicht aber die Unterhaltung 
unter ihnen, ein Umstand, auf welchen man kein grosses 
Gewicht zu legen scheint. 

Schon daraus erklärt es sich, dass im Vergleich zu 
Mountjoy der Aufenthalt auf Spike Island als eine erheb- 
liche Erleichterung, als ein Fortschritt der Entwickelung 
in den Augen der Sträflinge erscheint. Die grössere körper- 
liche Anstrengung bei den Arbeiten wird reichlich aufge- 
wogen durch die Möglichkeit eines beschränkten Verkehrs 
und durch die Bewegung im Freien, 

Die allgemeine oder umfangreiche Durchführung der 
gemeinschaftlichen Zwangsarbeit im Freien nach Art des 
in England oder Irland innegehaltenen Verfahrens beruht 
augenscheinlich auf der Voraussetzung, dass sich eine 
permanente , von späterer Ortsveränderung möglichst 
unabhängige Gelegenheit zur Arbeit vorfindet, die ihren 
strafi*echtlichen Cbaracter dadurch in sich selbst bewahren 
muss, dass sie verbältnissmässig anstrengend, wenig kost- 
spielig für den Staat, ebensowenig einträglich für den 
Gefangenen und in ihrer äusseren Erscheinung möglichst 
abgeschlossen von den Lebenskreisen der freien arbeitenden 
Bevölkerung dasteht: Bedingungen, welche sich selten 
mit einander vereinigt finden werden, in Portland an der 
englischen Südküste und auf Spike Island dagegen zuin 
grossen Theil Zusammentreffen. Selbst Berenger hat 
anerkannt, dass unter solchen Verhältnissen die Schatten- 
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seiten der französischen Bagnos vollkommen vermieden 
werden können. Was Irland im besondem betrifft, so ist 
eine baldige Erschöpfung der dargebotenen Gelegenheit 
zur Zwangsarbeit im Freien deswegen nicht zu befurchten, 
weil die Regierung voraussichtlich für längere Zeit durch 
die Sorge für die Küstenbefestigung in Anspruch genommen 
sein wird. 

Den inneren Grundcharacter dieses zweiten Stadiums 
pflegt man als einen „strafrechtlich bessernden“ zu be- 
zeichnen. Für den Besserungszweck sind nämlich vorzugs- 
weise zwei Einrichtungen der allgemeinen Strafdisciplin 
berechnet : die Classification der Sträflinge, und der allmäh- 
lige Fortschritt von den niederen Classificationen zu einer 
höheren, vermöge einer auch hier durchgeführten Kürzungs- 
fahigkeit der einzelnen für jede Rangklasse festgesetzten 
Zeitabschnitte. 

DasPrincip der Kürzungsfähigkeit der Freiheitsstrafen 
wird nämlich in weiterer Anwendung auch auf das zweite 
Stadium der Strafvollstreckung übertragen, indem inner- 
halb desselben gewisse Rang klassen bestehen, die durch 
das Verhalten der Sträflinge bestimmt werden. Auch hier 
hegt nämhch eine gewisse Minimal zeit, während welcher 
jeder Sträfling innerhalb der einen oder andern Klasse' 
ausharren muss , zu Grunde. ® 

1) Die lezte und unterste Klasse besteht aus 
denjenigen, welche entweder nicht die volle Zeit in Ein- 
zelnhaft gehalten werden konnten, oder aber bei ihrer. 
Entlassung aus dem ersten Stadium hinsichtUch ihres Ver- 
haltens als „schlecht“ bezeichnet wurden (prohation dass). 
Die weitere Beförderung aus dieser Klasse hängt wesent- 
lich von dem Betragen ab , welches befriedigend sein muss. 


* Vergl. darüber Shipley. a. a. 0. S. 135. 
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Der Zeitablauf. allein übt also keinen Einfluss darauf aus. 
Solche , die sich als „schlecht“ qualificirt haben , unter- 
liegen überdies einer besonderen, strengen Behandlung 
und dürfen ohne Genehmigung der Directoren nicht weiter, 
versetzt werden. Nach den im Jahre 1855 ausgestellten 
Grundsätzen soll hier die Gefängnissdisciplin , obwohl die 
Arbeit im Freien Grundlage derselben ist, so viel als 
möglich eine Annäherung an die Einzelnhaft dadurch er- 
streben, dass jeder Verkehi' unter den Sträflingen unter- 
sagt und die Einwirkung des Geistlichen oder Schullehrers 
mehr in den Vordergrund gestellt wird, als in den übrigen- 
Klassen ♦. Wie weit dies thatsächlich möglich und durch- 
führbar ist, lässt sich allerdings nicht deutlich absehen.' 
Es folgt darauf : 

2) die dritte Klasse als nächst höhere Stufe, be- 
stehend aus denjenigen, die sich während der Isolirung 
gut betrugen. Die geringste Zeitdauer für den Aufenthalt 
in derselben beträgt zwei Monate flir diejenigen , die sich 
„musterhaft“ (exemplary) gezeigt haben. Drei Monate 
werden diejenigen zurückbehalten , welche sich gut, sechs 
Monate solche, die sich mittelmässig {indifferent) betrugen; 
Abstufungen, die auch in den ferneren Klassen wieder-' 
holt werden. 

3) Die zweite Klasse beruht auf dem Minimalsatze 
von sechs Monaten für musterhaftes Betragen, 

4) die erste Klasse auf einer geringsten Periode von 
zwölf Monaten, nach deren Ablauf eine weitere Beförde- 
rung in 

5) die Muster klasse* * stattfinden kann , welche 
die letzte Stufe in der Scala der Gradationen bildet, und 


* Vergl. 2nd arm. Report. Appendix, pag. 152. 

* Gegenwärtig ist dafür der Ausdruck ^^advanced cZösä“ in 
Gebrauch, weil man die Bezeichnung ^^exemplary class^'' für Ver- 
brecher mit Recht unpassend gefunden hat. 
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hinsichtlich ihrer Dauer nicht mehr durch das Verhalten 

f 

des Sträflings , sondern durch die richterlich bestimmte 
Frist, die noch zu verbüssen bleibt,' bestimmt wird. 

’ Den Beförderungen durch diese fünf Klassen ent- 
sprechen Degradationen oder Zurückyersetzungen mit dem 
Unterschiede , dass bei letzteren sprungweise um mehrere 
Klassen zurückversetzt werden kann bis zur dritten , und 
dass nach stattgehabter Degradation die nunmehr von 
neuem beginnenden Versetzungen nicht mehr von Minimal- 
fristen, sondern von der arbiträren Entscheidung des 
Gefängnissgouverneurs abhängig’ gemacht' sind, eine Al> 
weichung, die deswegen nothwendig ist, weil die richterlich 
erkannte Freiheitstrafe durch* einen vollkommenen ’Wie- 
derholungsprocess möglicherweise überschritten werden 
könnte. • . . . 

Was die Unterschiede zwischen den einzelnen, eben 
angeführten Klassen betrifft,’ so liegen dieselben keines- 
wegs in der Gestaltung des Arbeitszwanges , sondern vieF 
mehr in gewissen Aeusserlicbkeiten ; namentlich in der 
Kleidung, der geringeren Härte disciplinarer Vorschriften 
und den Abzeichen durch Marken. Die Musterklasse soll’ 
vor allen andern in- ihrer Kleidung äusserlich kennbar 
gemacht werden. — Die Marken, welche zur Unterschei- 
dung für die Gefängnissverwaltung und gleichzeitig zu einem 
disciplinaren Förderungsmittel für das Betragen der Strafe' 
linge verwendet werden, sind je nach diesen beiden 
Gesichtspuncten doppelter Art : 

1) Die Registratur marke welche' 

am rechten Arm getragen wird, enthält die Strafart in ihren 
Anfangsbuchstaben (7! = Transportation^ P.'S, =: Penal 
Servitude)^ die laufende Nummer des Sträflings, und die 
Anzahl der Jahre, zu welcher er yerurtheilt worden ist. 

2) Die Controlmarke {condnet badge)^ welche am 
linken Arm getragen wird, dient zur Bezeichnung des guten- 
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od^r ausgezeichneten Betragens, und gleichzeitig zur Fest-> 
Stellung des Anspruchs füi* die Versetzung. Das Minimal- 
zeitmaass derselben findet nämlich seinen Ausdi'uck in 
einer Anzahl von Nummern, welche der Sträfling monat- 
lich erwerben muss , falls er weiter befördert werden will, 
und welche ihm am Ersten .eines jeden Monats auf seiner 
Marke verzeichnet wil d. , ■ Ausgezeichnetes Betragen wird 
durch drei Nummern, gutes Betragen durch zwei, mittel- 
mässiges durch eine in jedem Monat ausgedrückt. Die 
Ertheilung solcher Nummern hängt von drei verschiedenen 
Factoren ab: von dem allgemeinen Verhalten, von dem 
Betragen in der. Schule und von dem Fleiss bei der Arbeit, 
worüber in. gesonderten Registern Buch geführt wird.. 
Erhält . also i ein Sträfling sowohl hinsichtlich seines allge-* 
meinen Verhaltens, als in der Schule und bei der Arbeit 
das übereinstimmende Prädicat „ausgezeichnet“, so erhält 
er von jedem Factor drei Nummern, zusammen neun in einem 
Monat ; wer in allen drei Beziehungen nur mittelmässig 
war, folgeweise, drei Nummern. Da nun beispielsweise, 
wie oben bemerkt worden ist, der kürzeste Aufenthalt in» 
der dritten Klasse auf zwei Monat angesetzt worden ist, 
so, muss ein Sträfling, um promovirt werden zu können^ 
in jedem dieser beiden Monate die höchste mögbche* 
Nummerzahl von neun, zusammen achtzehn, erworben 
haben. 

j Auf den ersten Blick erscheint diese ganze Einrich- 
tung sehi’ gekünstelt und schwer übersichtlich. Im Ganzen 
ist aber die Bezeichnung ausserordentlich klar und zweck- 
entsprechend. Man könnte freilich die ganze Anordnung 
auch ohne den Gebrauch der Marken beibehalten, wenn 
man die in jedem Monat gewonnenen Nummern einfach in 
ein Buch eintrüge. Um sich für oder gegen das äusserliche 
Tragen der Marken zu entscheiden, wird man nur erwägen 
müssen , ob damit wirklich in disciplinarer Beziehung viel 
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genutzt werden kann. Sitte, Gewöhnung und Denkweise 
der niederen Yolksklassen mögen dabei in Betracht zu 
ziehen sein. Für Deutschland scheint es unsres Erachtens 
nicht wtinschenswerth, diese verbrecherischen Ehrenzeichen 
zu-adoptiren. ,1 »Mag man auch noch so grosse Unpartei- 
lichkeit und Gerechtigkeit in deren Ertheilung üben, so 
bleiben Iirungen immer möglich. Es kann leicht geschehen, 
dass das Urtheil der Gefängnissvei’waltung über das allge- 
meine ►Betragen, eines Sträflings i^verschiedent^ ist von der 
besser»begründeten Ansicht' seiner Mitgefangenen, die ihn 
in gemeinschaftlicher Haft genauer beobachten und seine 
Heuchelei entdecken können. In' solchen Fällen wäre das 
moralische. /Ansehen der Gefangnissverwaltung sicherlich 
gefährdet. 

Eine Vervollständigung: und Ergänzung erf^en die, 
Controlmarken durch zwei andre Listen , welche bestimmt 
sind , über das Verhalten der Sträflinge Aufechluss zu ge^ 
ben: die Tadelliste und die allgemeine Charakter- 
liste. 

Die allgemeine Charak terliste charao- 

ter book) verzeichnet das Verbrechen , weswegen die Ver^ 
urtheilung erfolgte, die Strafe selbst, alle Mittheilungen' 
über das frühere Leben des Sträflings, dasjenige, was über 
seinen Charakter in andern Gefängnissen bekannt gewor-^ 
den ist, seine DiscipUnaistrafen, die Zahl der ihm ertheil- 
ten Marken und andere gelegentliche Bemerkungen. Die; 
Charakterliste ist daher theils Zusammenstellung aus an- 
deren Berichten, theils enthält sie Material, welches in' 
jenen keinen geeigneten Platz finden konnte. ► 

Die Tadelliste (müconduct report) bildet das Ge- 
gentheil zu dem Markensystem in einer demselben entspre- 
chenden Weise imd ist nach vier verschiedenen Rubriken 
abgetheilt, die in geeigneten Ausdrücken die grössere» 
oder geringere Schwere des Tadels wiedergeben sollen. 
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Wie die Nuromern den Bezeichnungen „ausgezeichnet/^ 
„gut,“ „mittelmässig“ entsprechen, so zerfällt der Tadel 
in einen leichten, einen Tadel der ersten, einen Tadel der 
zweiten und einen Tadel der dritten Ordnung; Tadel drit-^ 
ter Klasse drückt’ also die grösste Verschuldung einea 
Sträflings aus. Die reine Negative, dass kein Tadel ertheilt 
worden ist, wird unter einer besonderen Rubrik „w/i“ ein- 
getragen. 

Zum näheren Verständniss dieser Classificationen für 
schlechtes Betragen ist nothwendig auf die Discipiinarstra- 
fen kurz einzugehen. 

Ein „lei chter Tadel“ ist' die Note für eine Ueber- 
tretung der Discipbn, die durch einfachen Verweis, einma- 
lige Entziehung des Mittagmahls , oder eintägigen Dunkel- 
arrest {dose confinement') bei halber Ration zu ahnden ist. 

Tadel ersten Grades entspricht einer durch den 
Gouverneur zu verhängenden Strafe von höchstens dreitä- 
gigem Dunkelarrest bei Wasser und Brod, Verlängerung 
der für die Klasse des Sträflings vorgeschriebenen Zeit, 
Degradation um eine Klasse. Die Uebertretungen, auf 
welche diese Strafen angewendet werden sollen, sind dahin 
bestimmt : Rückläll nach leichtem Tadel , entschieden und 
absichtlich schlechtes Betragen, das jedoch „nicht sehr 
ernsthafter Natur“ sein darf. 

Tadel des zweiten Grades bedeutet gleichviel 
mit einer Disciplinarstrafe von vierzehntägiger einsamer 
Einsperrung oder Degradation zur dritten Klasse. Ver- 
hängt werden diese letzteren Strafen nur durch einen der 
Directoren wegen Rückfälligkeit in Beziehung auf die zu- 
vor gedachte nächste Stufe von Uebertretungen. 

Alle übrigen Disciplinarstrafen schwererer Art, na- 
mentlich Degradation zur untersten Probeklasse werden 
durch einen Tadel dritten Grades in den Listen ver- 
merkt. 
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In der eben gegebenen Aufzählung wird gleichzeitig 
die (jrenzlinie bemerkbar , welche zwischen der Competenz 
der Gefängnissgouvemeure und derjenigen der Directortn 
gezogen ist. Alle Disciplinarstrafen , welche dreitägige 
einsame Einsperrung übersteigen, sind den letzteren Vor- 
behalten, welche durch eine genaue Führung aller Listen 
in Stand gesetzt sind, ein^ richtiges Urtheil über den/Cha- 
rakter des Sträflings zu fallen. Die Formulare, die für 
diesen Zweck gebraucht werden, sind nach Shipley ’s. An- 
gaben beinahe 3 Fuss lang und 1 Fuss breit. 

Endlich kommen die Arbeits vergütigungen {gra- 
tmtiea) der Sträflinge während des zweiten Stadiums in 
Betracht. ® Der Grundsatz , welcher dabei festgehalten 
wird, ist dahin ausgesprochen : 

Kein Gefangener hat einen Anspräch auf Arbeitslohn 
oder Vergütigung irgend welcher Art; als Belohnung we- 
gen guten Betragens oder Fleisses soll jedoch ein gewisser 
Betrag denjenigen, die sich dessen würdig machen, nach 
Maassgabe der Klasse, in welcher sie arbeiten und dem 
bewdesenen Grade der Tüchtigkeit gewähi-t werden. 

Hiernach stellt sich die Höhe der Vergütigungen fol- 
gendermassen : in der Probeklasse nichts; in der dritten 
Id. wöchentlich; in der zweiten Klasse 2d.; in der ersten 
Klasse während der ersten' sechs Monate 3d., späterhin 4d. ; 
in der Musterklasse Id. 

Wegen ganz ausserordentlichen Fleisses bei der Ar- 
beit können überdies die Sträflinge noch zur Bewilligung 

• Das Wesen der Arbeitslöhne und der Marken scheint von 
B ehrend a. a. O. S. 168 gänzlich missverstanden zu sein. Er 
sagt: „Es giebt gewisse Neigungen oder Triebe, welche richtig 
benutzt, eben so sehr zum Guten fuhren können, als sie bei den 
meisten Missethätern , bei denen sie eine Holle gespielt, zum 
Schlechten geführt haben. Dahin gehört vor Allem die 
Habsucht, die Genusssucht, die Eitelkeit und die 
Ehrsucht, und um auf diese zu wirken, sind Auszeich- 
nungen und Belohnungen eingeführt(!). 
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einer Zulage von 2 d. wöchentlich empfohlen werden, wo- 
nach also der höchste , möglicherweise zu erzielende Ar- 
bdttsgewinn auf 9d. wöchentlich oder monatlich 4^. 
(1 Thlr. 10 Sgr.) steigen kann. In Betreff der späteren 
Auszahlung ist die Verfügung getroffen, dass bei unbeding- 
ter Freilassung auf einmal, bei bedingter Entlassung gegen 
Urlaubsschein in Raten innerhalb eines Zeitraums von drei 
Monaten gezahlt wird. Selbst eine anderweitige yerwen- 
dung dieser Gelder ist dem Ermessen der Gefängnissdirec-, 
toren Vorbehalten, wenn dies im Interesse der Entlassenen 
räthlich erscheint. 

Da ein bestimmter Anspruch auf Vergütigung nicht 
existirt, so ist es ganz folgerichtig, wenn die einmal bewil- 
ligten Vergütigungen wegen schlechten Betragens ohne Wei- 
teres entzogen, werden können. Jeder Fluchtversuch, jede 
gewaltsame Auflehnung und Beleidigung von Gefängniss- 
beamten ist speciell mit, der Einziehung derselben bedroht. 

Im Vergleich zu den in den englischen Strafanstalten 
gewährten Arbeitslöhnen ist ‘man also in Irland sparsamer. 
Mit den höchsten Anstrengungen wird es einem irischen 
Sträflinge selten gelingen, mehr zu erübrigen, als 4 — 5 i. 
sterL, während ein Strafarbeiter von den Bermudas- 
Inseln oder Portland ein kleines Capital von 10 — 15 Z. 
sterL zu erübrigen vermag. ^ In dem ersten Sta- 
dium der Einzelnhaft werden in Irland wie in England 
gar keine Vergütigungen gewährt. Die Grundsätze, die 


^ Eine Zusammenstellung zwischen England und Irland s. 
n Crofton’s Hemarks S. 2. Bei einer Gegenüberstellung zweier 
angestrengt arbeitenden Sträflinge beider Länder ergiebt sich für 
England m dem ersten Stadium der Zwangsarbeit ein Arbeitsver- . 
dienst von Iä. 3t/., für Irland von Id., für das letzte Stadium da- 
gegen in England 2«.‘3d., in Irland nur 9d. Unter Hinzurech- 
nung der Zwischenanstaiten erhält daher ein irischer Sträfling 
während desselben vierjährigen Zeitraumes ungefähr die Hälfte 
des Arbeitsverdienstes, den man in England gewährt. 
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in dem letzten' Stadium der Zwischenzeit beobachtet wer- 
den, sind weiterhin noch speciell zu erwähnen. 

Die sehr günstige Gesammtwirkung der Glassificatibn^ 
welche auf* Versetzung; Ertheilung von Marken, verbunden 
mit äusserlichen Auszeichnungen und der allmähligen Er- 
höhung der Arbeitslöhne beruht, wird in den • sämmtlichen 
Berichten der einzelnen Gefängnisse wiederholentlich her- 
vorgehoben. ® Der hohe Werth, den irische Sträflinge auf 
äusserliche Kennzeichen legen, ergab sich insbesondere aus 
dem mächtigen Eindruck, den die Entziehung der einmal 
gewonnenen Anerkennungszeichen auf die davon Betroffe- 
nen hervbrbrachte. 

Dass neben dem in der Classiflcation und dem allmäh- 
ligen Fortschreiten zu höheren Stadien enthaltenen Anreiz 
die Gewährung hoher Arbeitslöhne vermieden worden ist, 
kann nur gebilligt werden. Die Vorstellung einer mate- 
riellen Belohnung während der Strafzeit ist dem Sträflinge 
soviel wie möglich zu benehmen. 

Vor dem Parlamentscommittee vom Jahre 1856 schien 
Crofbon bei Erörterung der Arbeitsvergütigung und ihrer 
Höhe vorzugsweise von der Befürchtung auszugehen , dass 
die Aufsparung eines grösseren Capitals bis zur Entlas- 
sung die Repression der Strafe in Beziehung auf die freie 
Bevölkerung abschwächen müsse, und dass diese letztere 
den Sträfling um eine Summe beneiden könnte, wie sie zu- 
weilen von solchen besessen wird, die von den Bermudas 
Inseln heimkehren. In letzterer Zeit scheint man indessen 
von einer derartigen Auffassung mehr zurückgekommen zu 
sein und diesen rein äusserlichen Gesichtspunct aufgegeben 
zu haben. Man würde demnach niemals zu einem bestimm- 
ten Abschluss in der Festsetzung der Arbeitslöhne gelan- 


• Auszüge daraus s. in Shipley’s purgatory^ p. 145. 


62 


II. Die eigentlichen Strafstadien. 


gen können. Nur soviel ist zuzugeben, dass durch hohe 
Wochenlöhne der Gefangenen der strafrechtliche Charak- 
tei* der Zwangsarbeit wesentlich beeinträchtigt werden 
kann. Bei einem wöchentbchen Verdienste /von beinahe 
einem Thaler neben völlig freiem Unterhalt , wie dies bei- 
des in England gewährt wird, scheint die Grenze des Rath- 
samen erheblich überschritten zu sein. 

Ob die Auffassung, welche in dem Arbeitsverdienst 
der Sträflinge lediglich eine Vergünstigung wegen 
guten Verhaltens sehen will, die richtige ist, unterliegt 
gleichfalls erheblichen Zweifeln. Es wird dadurch der 
Willkür oder wenigstens den Irrthümern, die bei der Be- 
urtheilung jedes einzelnen Gefangenen so häufig Vorkom- 
men, sowohl hinsichtlich der Gewährung als auch nament- 
lich hinsichtlich der Entziehung derselben ein zu weiter 
Spielraum gewährt. 

Hat der Sträfling nunmehr sämmtliche Klassen durch- 
wandert und die vorgeschriebene Frist in der höchsten 
Klasse zugebracht, so ist der Zeitpunct gekommen, wo er 
in das letzte Stadium, in die Zwischenanstalten befördert 
werden kann. Die Entscheidung über diese letzte und 
wichtigste Promotion wird von dem Präsidenten des Direc- 
torenhofes getroffen, welcher sich zu diesem Zwecke in 
eine- unmittelbare Verbindung zu den untergeordneten 
Organen der Gefängnissverwaltung setzt. Am Schlüsse 
dieser die gemeinschaftliche Zwangsarbeit betreffenden 
Darstellung ergiebt sich also eine Spaltung in der Thätig- 
keit der irischen Gefängnissverwaltung und im weiteren 
Verlaufe der Strafvollstreckung : 

entweder Verbleiben des Gefangenen in den bisherigen 
Strafstadien (sobald er sich schlecht beträgt) , und zwar 
bis zum vollen Ablauf der richterlich erkannten Strafe ; 
oder Versetzung in die Zwischenanstalten als Vorberei- 
tung für die bedingte Freilassung. 
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Der Umstand, dass 75 Procent unter allen Sträflingen 
der Aufnahme in die Zwischenanstalten würdig befunden 
wurden, zeigt, dass die Resultate der gemeinschaftlichen 
Zwangsarbeit nach vorangegangener Einzelnhaft keineswegs 
gering veranschlagt werden dürfen. 
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III. Das Uebergangsstadium und die 
Zwischenanstalten. 

§. 8 . 

Grandgedanke und allgemeine Grnndznge in der Anlage 

der Zwischenanstalten. 

Das dritte Stadium der Strafvollstreckung, in wel- 
chem die besondere Eigenthümlichkeit der irischen Ein- 
richtungen zu Tage tritt, begreift den Aufenthalt in den 
Zwischenanstalten (intermediate ' pnsona) in sich. Die 
Wirksamkeit derselben begann im Januar 1856. Seit jener 
Zeit sind sie der Gegenstand allgemeiner Aufmerksamkeit, 
sachkundiger Untersuchung und häufiger Angriffe gewor- 
den. ^ 

Der innerliche Verhindungspunct zwischen dieser 
Einrichtung und dem Gefängnisswesen überhaupt lag in 
der Frage, welche Vorsorge für entlassene Sträflinge zu 
treffen sei. Das Ungenügende, welches der einfache Ge- 
fängnis szwang für das spätere Leben der Sträflinge dar- 


^ Der Oberarzt der Berliner Sittenpolizei, Dr. B ehrend, 
nennt dies System in medicinisch- missverständlicher Weise und 
wahrscheinlich durch den englischen Ausdruck ^^purgatory of pri- 
soners^^ (Fegefeuer der Gefangenen) verführt, das „purgato rische 
( !!) System.“ Vgl. dessen Geschichte der GefUngnissreform S. 157. 
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bietet, war dem ^scharfen Blicke Crofkons nicht entgangen. ' 
In einer an die Regierung gerichteten' Denkschrift vom * 
November 1855 heisst es: 

„Die Besserungsfähigkeit der Sträflinge im allgemei- 
nen ist nach einer sorgfältigen Untersuchung durch ein 
ünterhauscommittee im Jahre 1850 zugegeben und diese ' 
Meinung durch Thatsachen und Erscheinungen aller Art 
bestätigt worden. Da der anerkannte Zweck aller Straf- 
einrichtungen darin besteht, dass die abschreckenden und 
bessernden Wirkungen auf das Endziel einer Verminderung 
der Verbrechen hingeleitet werden, so darf man annehmen, 
dass dieser Zweck durch eine planmässige Verbindung 
zwischen dem rein strafrechtlichen und dem bessernden 
Strafmoment erreicht werden kann. Das gegenwärtige 
System, welches mit der Abschreckung beginnt, setzt sich 
durch eine Reihe strafender und bessernder Maassnahmen 
hindurch fort. Der Erfolg dieses Systems soll ' 
nunmehr vor der Entlassung eines Gefangenen » 
durch die Einrichtung eines dritten Stadiums 
bewährt werden, in welchem das bessernde Element 
in ähnlicher Weise vorwiegen soll, wie das abschreckende 
Element in dem ersten Stadium vorwiegt. Es muss be- 
hauptet werden, dass eine derartige Maassnahme zum 
Schutze des Gemeinwesens gereichen würde. Gleicherweise 
könnte dieselbe sowohl gegenwärtig als auch zukünftig für 
die Besserung des Verbrechers selbst dienlich sein. 

„Mangel an Arbeit“ ist die grosse Schwierigkeit, mit 
welcher entlassene Sträflinge zu kämpfen haben. So lange 
diese Schwierigkeit fortbesteht , so lange wird die verbre- 
cherische Klasse, mag sie gebessert worden sein oder 
nicht, einen bestimmt erkennbaren Bestandtheil der Ge- 
sellschaft bilden, und ihre allmählige Verschmelzung ein 
Ding der Unmöglichkeit sein. Deshalb ist- es offenbar eine 

Hauptaufgabe, die Entfernung dieses Hindernisses durch 
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Erkennung seiner Ursachen und Anwendung von Heilmit- 
teln anzugreifen, Wii* haben die Gesellschaft aufgefordert, 
den gebesserten Theil unserer entlassenen Strafgefangenen 
in sich aufzunehmen und zu beschäftigen, wogegen wir 
durch den Hinweis auf das gute Betragen der Sträflinge 
während der Haft eine Bürgschaft zu übernehmen suchten. 
Allein die Gesellschaft hielt die Charaktereigenschaften, 
die sich wähi’end der Haft und in Abwesenheit aller Ver- 
suchungen des freien Lebens gezeigt haben, für keinen ge- 
nügenden Beweis der Besserung. Sie lehnt es deswegen 
ab, ein solches Beweismittel zu prüfen. In der verweigerten 
Beschäfl;igung derartiger Gefangenen verwirft sie somit 
den wirklich Gebesserten, welcher in der Gesammtklasse 
der „nicht erprobten“ mit einbegriffen ist. 

„Der vorgeschlagene Abschnitt einer ausschliesslich 
bessernden Behandlimgsweise stellt den Gefangenen dahin, 
wo er den Angriffen der Verführung zugänglich ist, und wo 
' das Publicum Gelegenheit gewinnt , sich von seiner Besse- 
rung, seinem Fleiss und seiner allgemeinen Leistungsfähig- 
keit zu überzeugen. Ich bin fest überzeugt, dass es nur 
eines genügenden Nachweises dieser Thatsache bedarf, um 
den Arbeitgeber mit demjenigen in Beziehung zu bringen, 
der Arbeit sucht und verdient. Ich bin fest überzeugt, dass 
dieses Probestadium, als ein Durchgangspunct zwischen, 
dem Gefängniss und der Gesellschaft, gleichzeitig als 
Mittel, den gebesserten Sträfling von dem ungebesserten 
zu unterscheiden, nutzbar gemacht werden kann für den 
Augenblick, wo er den Ort seiner Haft verlässt.“ 

Eine Annäherung zwischen dem Sträflinge vor seiner 
Entlassung und der Gesellschaft war also der Hauptge- 
sichtspunct, von welchem Crojton bei seinen Vorschlägen 
ausging. Die bedingungsweise Entlassung ge- 
gen einen Urlaubsschein hatte ihre guten Wir- 
kungen bisher geradezu selbst paralysirt. Wenn 
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sie sich für den Besserungszweck während der Strafvoll- 
streckung selbst vollkommen wirksam erwies, so wurde der 
mögliche Erfolg in jedem einzelnen Falle dadurch ver- 
nichtet, dass den probeweise Entlassenen ein grösseres 
Misstrauen seitens der Gesellschaft empfing, als denjeni- 
gen, der seine volle Strafzeit abgebüsst hatte. Es trat 
somit das sonderbare Verhältniss ein, dass die 
Meinung der Arbeitgeber dem ürtheil der Ge- 
fän ghissverwaltung geradezu entgegengesetzt 
war. In der Regel pflegte die bei weitem grössere Anzahl 
unter der nicht betheiligten Menge in dem guten Verhalten 
des Sträflings, welcher einen provisorischen Entlassungs- 
schein erhalten hatte, weiter nichts zu erblicken, als einen 
besonderen Grad von Heuchelei. In der That fühlte man 
richtig heraus , dass das Betragen eines Gefangenen nie- 
mals einen vollkommen zuverlässigen Maassstab für sein 
späteres Verhalten in der Freiheit bieten kann. Endlich 
fehlte es in Irland bisher gänzlich an Gesellschaften zum 
Schutze entlassener Sträflinge. Diesem Mangel entgegen- 
zutreten, sollten die Zwischen anstalten nach dem Plane 
Crofton’s bestimmt sein. Indem sie in der Mitte stehen zwi- 
schen der eigentlichen Strafdisciplin und der provisorischen 
Freilassung gegen Urlaubsschein, bewahren sie einerseits 
die grossen Wirkungen der letzteren auf die moralische 
Hebung des Sträflings, wogegen sie andererseits deren 
nachtheiligen Erfolg, der in der ungünstigen Auftiahme 
seiten des Publicums lag, beseitigen. Unabhängig von 
dieser negativen Richtung gegen die herkömmlichen Mängel, 
die mit der Ertheilung von Urlaubsscheinen verbunden 
waren, wird aber überdies in den Zwischen an st alten 
der grosse Zweck angestrebt, dass die Persönlichkeit jedes 
einzelnen Sträflings, nachdem sie durch die strengen Straf- 
wirkungen dazu bestimmt und geneigt gemacht worden, 

von ihrer Passivität befreit und aus dem Stadium des Dul- 
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dens in dasjenige des Handelns allmählig hinübergeleitet , 
werden soll. j 

Allerdings dauert, auch in dem Zwischenstadium das . 
Bewusstsein des Strafewanges in dem Sträflinge vollkom- 
men fort, und die Zwischenanstalten gehören zu ' 
den Gefängnis Seinrichtungen. Die grössere Frei- • 
heit der Bewegung, welche darin gestattet wird, bedingt 
gleichzeitig ein grösseres Maass derVerantworthchkeit und ’ 
eine stärkere Nöthigung, den Anforderungen an die Erfül- 
lung gewisser Pflichten zu- entsprechen. Jede Ueberschrei- 
tung derselben zieht eine sichere und empfindbare Folge 
nach sich. Die Disciplin, welche zwar als eine unsichtbare, 
aber nichts destoweniger niemals unthätige Macht dem 
Sträflinge gegeiiübersteht, sucht nur an Stelle der äusseren 
Schranken das innere Pflichtgefühl des Sträflings zu ihrem 
Selbstschutze auf. Wenn also auch dem Willen eine 
grössere Freiheit, sich zu bethätigen, gelassen oder aus- . 
drücklich eingeräumt worden ist, so sind dennoöh die Con- 
sequenzen des Handelns nothwendigerweise vollkommen- 
vorausbestimmt. Verstösse gegen die Ordnung und Regel : 
werden ebenso streng und ebenso sicher geahndet, wie in 
den früheren Stadien der Strafvollstreckung. 

Der psychologische Grundgedanke, welcher sich an 
die Zwischenanstalten knüpft, besteht also darin, dass der 
grösseren äusseren Freiheit zum Handeln eine grössere 
innerliche Verantwortlichkeit entsprechen muss. Es 
handelt sich dabei in der That um eine Zwangsarbeit 
der menschlichen Seele, welche sich aus ihrem physi- 
schen und moralischen Abhängigkeitsverhältnisse zu der 
umgebenden Gefängnisswelt heraiisarbeiten muss. Die, 
disciplinaren Forderungen an das Betragen des Sträflings 
sind im Vergleich zu früher geschärft. Die Nachsicht, 
welche ihm zu Spike Island möglicherweise’ gewährt werden * 
konnte, wird ihm in den Zwischenanstalten unter allen Um- 


DIgitized by Google 


§. 8. ' Grundgedanke u. allgem. Grundige in der Anlage. ^69 

ständen versagt. Es ist* möglich, dass der Aufenthalt unter 
derartigen Anforderungen 'an das Benehmen des Sträflings 
schwieriger zu ertragen ist und einen gi'össeren Aufwand 
, geistiger Kräfte bedingt, als derjenige- in den eigentlichen 
Strafanstalten. Mehrfache Beweise lassen ein derartiges 
Verhältniss sogar ganz unzweifelhaft erscheinen. Insbe- 
sondere ist die Thatsache von grosser Bedeutung, dass 
einzelne Sträflinge aus den Zwischenanstalten zurückver- 
setzt zu werden verlangten, weil sie ihrer eigenen ausdrück- 
lich erklärten Ueberzeugung nach ausser Stande wareii, 
die ihnen auferlegten Bedingungen zu erfüllen. Sie zogen 
es vor, innerhalb eines ihnen beständig vor Augen gestell- 
ten Strafewanges der' höheren Anstrengung enthoben zu 
sein, die darin liegt, wenn man sich fortwährend durch 
eigenes selbstthätiges Denken seine Pflichten vergegenwär- 
tigen muss. Es schien ihnen bequemer, einem äusseren 
Zwange als einer inneren Anstrengung unterworfen zu sein. 

Darin liegt denn auch die Rechtfertigung , weswegen 
diese Zwischenanstalten in Irland zu der Strafvollstreckung 
selbst gerechnet werden , und gerade dadurch untei*schei- 
den sie sich hinlänglich von der anderweitig vorgeschlage- 
nen Einrichtung von Rettungsanstalten und Zu- 
fluchtsstätten für entlassene Sträflinge. ^ Ohne 
deren Nutzen da in Abrede stellen zu wollen, wo Voll- 
streckung der Freiheitssti'afen in monotoner Härte von An- 
fang bis zu Ende des richterlich bestimmten Termins er- 
folgt, darf dennoch behauptet werden, dass sie jenen Zwi- 
schenanstalten grimdsätzlich entgegengesetzt siiid. Beide 
Einrichtungen verhalten sich zu einander ungefähr wie 
eine klösterliche Abgeschiedenheit, die sich vor der Berüh- 


' Diesen Unterschied hat Shipley in seinem Purgatory 
nicht beachtet, indem er intermediate pnsons und r^uges mit ein- 
ander verwechfelt, ein Irrthum, welchen mit ihm die meisten eng- 
lischen Schriftsteller theilen. 
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nmg mit der äusseren Welt im Bewusstsein ihrer Schwäche 
fürchtet, zu der thätigen üeberzeugung, welche sich über 
Hindernisse und Gefahren des Lebens hinwegzusetzen be- 
müht ist. Die Zufluchtsstätte ist eine legalisirte Aner- 
kennung der menschbchen Schwäche und vielmehr eine 
staatliche Sicherungsanstalt, welche die erprobte Unwirk- 
samkeit der Strafgesetze ergänzen soU; die Zwischenge- 
fängnisse sind der lebendige Ausdruck der Möglichkeit zur 
Besserung, die der Sträfling durch unmittelbare Bethei- 
ligung seines gesammten inneren Lebens an den Zwecken 
der Strafvollstreckung erringen soll, indem er seinerseits 
sich bestrebt, „die Schuld an sich zu tilgen“. 

Die allgemeinen Grundzüge, auf denen die Behandlung 
der Sträflinge in den Zwischenanstalten beruht, können da- 
hin angegeben werden, dass 1) die Arbeit der Gefangenen zu 
einem Vorher eitungsstadium für den späteren ünterhalts- 
erwerb gestaltet wird, dass 2) der Unterricht gleicherweise 
eine vorwiegend practische Richtung erhält, und dass 3) die 
persönliche Thätigkeit des Gefangenen durch ein grösseres 
Maass von Freiheit angeregt und durch äussere Erleichte- 
rungen gefördert wird. Als leitender Gedanke, welcher 
diese Gesichtspuncte zu einer inneren Einheit verbindet, er- 
scheint demnächst das Princip der Individualisirung, d. h. 
der Herausbildung der Persönlichkeit in jedem einzelnen 
Gefangenen auf Grund der durch die vorangehende Straf- 
disciplin hervorgeförderten guten Elemente. 

Dazu war vor allen anderen Dingen erforderlich, einer 
gleichzeitigen massenhaften Anhäufung von Gefangenen in 
den Zwischenanstalten vorzubeugen und in jeder einzelnen 
Anstalt die Zahl der Gefangenen zu beschränken. Deswe- 
gen können regelmässig nicht über 100 Personen gleich- 
zeitig Aufnahme in einer und derselben Anstalt finden. 

Von besonderem Nutzen erschienen für diesen Zweck 
die beweglichen eisernen Gefängnisshütten, die 
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Crofton zuerst angewendet hat. Jede derselben ist für 
fiinfeig Personen berechnet und kann leicht von einer Stelle 
zur andern entfernt werden , sobald eine Ortsveränderung 
durch die Rücksicht auf die Beschäftigung der Gefangenen 
geboten wird. * 

Die allgemeinen positiven Erfolge, welche durch die 
Behandlung der Sträflinge in den Zwischenanstalten • er- 
reicht worden sind, hat Crofton in einem Memorandum 
auseinandergesetzt, welches sowohl besonders abgedruckt, 
als auch in den vierten Bericht der irischen Gefängnissdi- 
rectoren aufgenommen worden ist. Es sind in demselben 
folgende zehn Fragen einer eingehenden Auseinandersetz- 
ung unterzogen : 

1) ob die Gründe, aus denen früherhin Arbeitgeber die Be- 
schäftigung von Sträflingen ablehnten, namentlich die 
Berufling auf die ungenügende Bürgschaft des Betragens 
in den gewöhnlichen Gefängnissen auf die Zwischenan- 
stalten Anwendung finden ; 

2) ob das Betragen derjenigen, die in den Zwischenanstal- 
ten beschäftigt werden , einen genügenden Beweis able^ 
für den Werth ihrer besonderen Behandlungsweise, und 
wie man dies darthun kann; 

3) ob während der Haftzeit in den Zwischenanstalten die 
Sträflinge genügende Unterwerfung unter die Disciplin 
gezeigt haben, und ob der von den Sträflingen daselbst 
an den Tag gelegte Arbeitseifer das Maass überschreitet, 
welches in den gewöhnlichen Gefängnissen beobachtet 
wurde; 


* Besonders beschrieben sind diese ^^moueahle iron prisons** 
in dem Report on transportation 1856 qu. 1510. Sie entsprechen genau 

den in der Krim und im Lager von Aldershot gebrauchten Mili- 
tairbarracken und kostete das Stück 330 £. Unter Voraussetzung 
der Dauerhaftigkeit würde dies der billigste Kapitalaufwand für 
Gefängnissanlagen sein. — Vgl. über den Kostenpunct die Tabelle 
im Anhang nr. 4. 
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4) inwieweit die in den Zwischenanstalten gewährten Ver- 
günstigungen in der Praxis dazu beigetragen haben, das 
Betragen der Sträflinge genauer kennen zu lernen; 

. 5) inwiefern die Unterrichtsmethode, welche hauptsächlich 
auf dem System der Vorlesungen beruht, dem Zwecke 
entspricht, die Lehrgegenstände so anregend zu machen, 
dass selbst ältere, in ihrer Bildung zurückgebliebene Per- 
sonen in ihrem Eifer, Kenntnisse zu erwerben, nicht 
nachlassen, und ob genügender Grund zu der Annahme 
vorhanden ist , dass die den Sträflingen von der Regie- 
rung gewährten Ai’beitslöhne , welche zu einer Hülfe auf 
ihrer künftigen Laufbahn bestimmt sind, in Wirklichkeit 
derartiges leisten; 

6) ob unter Voraussetzung solcher für die Moralität günsti- 
ger Erfolge nachgewiesen werden kann , dass die Sträf- 
lingsarbeit, die unter diesem System ausgeführt wird, 
dem Staate Ersparungen gestattet, und im gegenwärtigen 
Augenblicke auf die Verhältnisse des vereinigten König- 
reiches anwendbar ist; 

7) ob irgend ein bestimmter Procentsatz von Sträflingen 
für hinreichend eindrucksfähig {impreesible) gelten kann, 
um der Behandlung in den Zwischenanstalten mit Vor- 
theil imterworfen zu werden ; 

8) ob das intermediäre Gefängnisssystem dazu beitragen 
wird, die Acte vom 26. Juni 1857 genügend zur Ausflih- 
rung zu bringen; 

9) ob wohltliätige Erfolge von der Zwangsarbeit in West- 
australien nach der Acte vom 26. Juni 1857 erwartet 
werden dürfen ; 

10) ob günstige Resultate dadurch erreicht worden sind, 
dass weibliche Strafgefangene in Zufluchtsstätten unter- 
gebracht worden sind? 

Für die Darstellung der irischen Zwischenanstalten 

genügt es indess, wenn man abweichend von dieser Reihen- 
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- folge die drei wesentlichen Gesichtspuncte der Zwangsar- 
beit,, des ünterriehts und der allgemeinen Disciplin festhält. 
jDa der Werth der irischen Einrichtungen vorzugsweise in 

• der Bewährung der provisorischen Freilassung gesucht 
<wird, so pflegt man diesen Gegenstand -im Zusammenhänge 

mit denselben zu erörtern. Soweit darin ein Mittel der 
' Beweisführung gesucht wird, lässt sich auch dagegen nichts 
erinnern. Im üebrigen ist aber die provisorische Freilas- 
. sung ein besonderes Institut, welches von den Zwischenan- 
, stalten schon um deswegen femgehalten werden muss , als 
. möglicherweise die Vorzüge der Zwischenanstalten für sich 
allein bestehen bleiben könnten, und als auch die provisori- 
’sche Freilassung sich unmittelbar an die eigentUchen Straf- 
. Stadien, wie in England,, anschliessen könnte. Man kann 

• daher nur sagen, dass der Werth der provisorischen Frei- 
lassung von den Zwischenanstalten aus erhöht wird, , nicht 
aber, dass er ausschliesslich davon abhängig ist. : 


, Benrtheüung der irischen Zwischenanstalten seiten der 
englischen Schriftsteller und Einwürfe gegen ihre 

Anwendbarkeit. 

I 

Sobald es sich um eine Beurtheilung der irischen Ge- 
fängnisseinrichtungen handelt, stimmen die meisten Schrift- 
steller darin überein, den Zwischeuanstalten das haupt- 
sächlichste Gewicht, den grössten Antheil an den erreichten 
glücklichen Resultaten beizumessen. Erst in neuerer Zeit ' 
hat der Oberst Jebb die Anwendbarkeit dieser Einrichtun- 
gen für England bestritten und Einwürfe erhoben, welche 
. weiter unten noch berührt werden sollen. 

Von den im Auslande bekannten Schriftstellern hat 
insbesondere Hill die irischen Einrichtungen in einem glän- 
zenden Vortrage vor der allgemeinen socialwissenschaftli- " 
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eben Gesellschaft im Jahre 1857 vertheidigt. Eine andere 
amtliche Autorität, die sich mit diesen Fragen lange Zeit 
hindurch beschäftigt hat, der VicekÖnig von Irland, Graf 
von Carlisle, ist diesem Beispiele gefolgt, indem er ein Jahr 
später die Behauptungen und Wahrnehmungen Hill’s be- 
stätigt hat. Der Graf Carlisle hatte überdies das wesent- 
liche Verdienst, die irischen Zwischenanstalten durch sein 
Interesse für dieselben thatsächlich gefördert zu haben. 
Seine häufigen Besuche in Smithfield, woselbst er sich nach 
Crofton’s Versicherung^ wöchentlich drei- bis viermal 
sämmtliche Register und Nachweise vorlegen liess , und an 
den Abendvorlesungen wiederholentlich theilnahm, befähig- 
ten ihn zu einem besonders vertrauenswürdigen ürtheil 
über den allgemeinen Werth von Einrichtungen, die nicht 
in einem Tage oder gar in einer Stimde, wie die meisten 
nur aus Neugier getriebenen Besucher der Gefängnisse zu 
glauben pflegen, vollkommen durchschaut und erkannt wer- 
den können. 

Die Frage der Priorität in der Anwendung der Zwi- 
schenanstalten , welche zwischen England und Irland eine 
Zeit lang erörtert wurde , hat für die Sache selbst geringe 
Bedeutung, und kann an den Verdiensten des Capitains 
Crofton nichts schmälern. Der Oberst Jebb hat nämlich in 
seinem Berichte über die englischen Strafgefängnisse auf 
den doppelten Umstand hingewiesen, dass seit längeren Jah- 
ren in den Anstalten zu Portland und Dartmoor besondere, 
einer freieren Disciplin unterworfene Arbeitsklassen (spe- 
cial Service dasses) für Sträflinge von gutem Betragen be- 
standen , und ferner darauf, dass in einem Schreiben von 
Waddington aus dem Jahre 1853 die Unterbringung von 
Frauen in einem Uebergangsstadiiim zwischen Gefängniss 


* Vgl. Report on transportation 1856 qu. 1507. 
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und Beurlaubung als wünschenswerth anempfohlen wor- 
den sei. 

So wenig sich auch bezweifeln lässt, dass die Grund- 
idee der gegenwärtigen irischen Zwischenanstalten längst 
vorhanden war und wiederholt ausgesprochen wurde,, ja 
dass sie so lange bereits existirt, als überhaupt durch eine 
zahlreiche Klasse rückfälliger Verbrecher die ungenügende 
Wirkung der Strafgesetze dargethan wurde, so lässt sich 
doch nicht verkennen, dass ihr eine umfängliche und 
grundsätzliche Durchführung erst in Irland zu Theil 
wurde. * Conception und Ausführung eines Gedankens sind 
zwei verschiedene Dinge, von denen jedes für sich allein 
verdienstvoll genug ist und seinen Antheil am günstigen 
Erfolge beanspruchen kann. 

Die Kettungsanstalten für weibhche Gefangene, bei 
denen sich die Nothwendigkeit energischer Unterstützung 
nach der Entlassung aus den Gefängnissmauern am deut- 
lichsten kund gab, können allerdings. als erster Anfang für 
die Einrichtung von Zwischenanstalten angesehen werden, 
insofern als ihnen eben derselbe Gedanke zu Grunde liegt, 
der sich in den gegenwärtig nur für männliche Ge- 
fangene bestehenden irischen Zwischenanstalten bethätigt 
hat. In den letzteren ist derselbe nur deutlicher ausge- 


* Aeusserlich sind die special seroice classes ^ insbesondere 
diej^ige von Dartmoor, den irischen sehr ähnlich. Der Oberst 
Jebb hat zur Bezeichnung des Zustandes derjenigen Sträflinge, die 
sich in ihnen befinden, den eigenthümlichen Ausdruck gewählt: 
„provisorische Freilassung innerhalb der Gefangnissmauem 
{ticket of leave within prison) — eine officielle Ironie ! Der Gouver- 
neur von Dartmoor schildert in seinem Berichte für 1852 den Zu- 
stand der special dass dahin : / have likewise ander your sanction 
selected men of exemplary character with short sentences^ who haue 
performed a dar ge portion of their terms of punishment^ and whose 
crimes are not heinous ones^ to he employed on special Service. This 
consists in lookiny after the cows, horses^ pigsj driving carts and car- 
rying tools to the prisonfor repair^from their respectiue gangs. 2'hese 
men are not ander the Charge of any particular ojficer. 
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-sprochen und unter einer verschiedenen Form zur Geltung 
gelangt. Neben den innerlichen Verschiedenheiten, welche 
zwischen den Zufluchtsstätten und den Interm ediäranstal- 
ten bestehen, fällt nämlich bei einem Vergleich beider der 
sehr wichtige Umstand» ins Auge, dass in den Asylen für 
Frauen der Staat sich mit einer Oberaufsicht über die 
Thätigkeit von Privatpersonen oder Privatvereinen zu be- 
gnügen pflegt, während' die Leitung von Zwischenanstalten 
unmittelbar von ihm aus geschieht. - Practisch können beide 
Institute, wie sich dies in Irland zeigt, allerdings einander 
so nahe gebracht werden, dass jener innerliche Unterschied 
verwischt wird. 

Was die besonderen 'Arbeitsklassen von Portland und 
Dartmoor angeht, so können sie mit den irischen Zwi- 
schenanstalten deswegen nicht verglichen werden, weil 
eine äussere örtliche Trennung zwischen* den Gefange- 
nen der Zwischenanstalt und den früheren Strafstadien 
dem irischen System eigenthümlich ist. Ob dieselbe ent- 
behrt werden kann oder nicht, ist freilich eine hiervon un- 
abhängige Frage. 

Da der Gang der Strafv^ollstreckung äusserlich bis 
auf die Zwischenanstalten in England derselbe ist , wie in 
Irland, so würde es allerdings ziemlich leicht sein, die 
irischen Einrichtungen, soweit es dabei auf äussere 
Vorbedingungen ankommt, nach England zu verpflanzen. 
Nur darf man nicht glauben, dass man mit der Herstellung 
einiger eisemen Hütten in der Nähe von Portland alles 

• geleistet hat, was man in Irland vermittelst der Behandlung 
der Gefangenen selbst zu erreichen sucht. 

Die Ansicht des Obersten Jebb geht (in seinem Be- 
richte für das Jahr 1857)® dahin, dass' auch gegenwärtig 
nur rein äusserhche Unterschiede zwischen den englischen 


* Vgl. daselbst S. 97. 


DIgitized by Google 


. 9. Beurth. dex irischen Zwiöchenanst'U. Einwürfe. 77 V 


Strafanstalten, die auf gemeinsamer Zwangsarbeit beruhen, 
und den irischen Zwischenanstalten bestehen. Er sagt : i 

„Man nehme die besten Leute aus den Steinbrüchen 
(zu Portland) , entbinde sie gänzlich von der Aufsicht der 
höheren Beamten, lasse sie unter Leitung von Wärtern in ' 
denselben Hütten, in welchen- sie jetzt nur zu Mittag essen, 
auch noch schlafen, so werden sich dieselben ganz' und gar 
in derselben Lage befinden , wie die Bewohner der Eis^- 
hütten in Irland. Es ist nur ein einfacher Befehl dazu 
nöthig — und ein solches Arrangement kann hoch am Nach-, 
mittage desjenigen Tages ausgeführt werden, an welchem • 
die Instructionen dazu ertheüt wurden. Man verdopple den • 
Arbeitslohn und gewähre einige andere Ermunterungen, 
so wird man ganz und gar dieselbe geschäftige Scene 
haben, wie heut zu Tage: einige Leute, welche Steine 
sprengen und Magazine bauen,, andere, welche einen Hafen- 
damm mauern oder Wälle auffdhren. Vielleicht ist die An- • 
strengung unter dem neuen Anreiz etwas, grösser. Aber ^ 
das würde auch Alles sein.“ 

Es scheint also , als ob die Behandlurigsweise , die in : 
Irland zur Anwendung gebracht ist, von dem Obersten Jebb : 
für eine besondere imd eigenthümhche gar nicht erachtet « 
wird, oder vielmehr, dass seiner Ansicht nach die Ab- 
weichungen im Einzelnen , welche sich in Irland vorfinden, 
nicht BO bedeutend sind, um von einem besonderen irischen , 
Gefängnisssystem deswegen reden zu können. 

Dennoch ist soviel gewiss , dass im Vergleich zu den . 
englischen Einrichtungen gerade die irischen Zwischenan- 
stalten besondere Eigenthümlichkeiten zeigen, die man 
keineswegs zu gering veranschlagen darf, wie dies von Ei- 
nigen geschieht. 

Endlich ist noch zweier allgemeiner Einwendungen zu 
gedenken, welche Jebb gegen den in den irischen Zwischen- 
anstalten ausgedrückten Grundgedanken erhoben hat. 


m 
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Er befürchtet 

1) dass durch die freiere Disciplin der Zwischenanstalten 
der abschreckende Charakter der Strafe geschmälert 

' werden möchte, und 

2) dass durch die Beförderung „ausgezeichneter“ Gefange- 
nen zu den Zwischenanstalten der gute Einfluss verloren 
gehen könnte , den dieselben auf ihre schlechteren Mit- 

■ gefangenen möglicherweise auszuüben im Stande wären. 

Was den ersteren Punct betrifft, so haben offenbar 
alle ürtheile über den abschreckenden Charakter gewis- 
ser besonderer Arten der Strafvollstreckung keinen an- 
deren Werth, als den einer rein subjectiven Meinungs- 
äusserung. Derselbe Vorwurf mangelnder Abschreckung 
ist sowohl der Einzelnhaft , wie namentlich der gemeinsa- 
men Haft in allen ihren Formen gemacht worden und ist 
gar kein brauchbarer Werthmesser ffir die Freiheitsstra- 
fen , bei denen es nur darauf ankommt , ob sie wirkliche 
strafrechtliche Elemente , das heisst einen für die sittliche 
Natur wahrnehmbaren Zwang in sich enthalten. Welche 
specielle F reiheitsstrafe abschreckender wirke , als die 
andere — darüber wird man sich voraussichtlich unter 
den Anhängern verschiedenartiger Gefängnisssysteme nie- 
mals verständigen. 

Der zweite Grund , nach welchem die Gefangenen von 
gutem Betragen ihren schlechteren Spiessgesellen durch 
ihre Gesellschaft nützlich werden sollen, beweist offenbar 
zu viel, insofern er gewissen Sträflingen die Aufgabe der 
Gefängnissverwaltung zuertheilt, den Umstand, dass die 
guten Sträflinge ihrerseits nachträglich verdorben werden 
können , gar nicht veranschlagt und insbesondere gegen 
das in England beobachtete Verfahren mit gleichem Rechte 
geltend gemacht werden kann. 
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§.. 10 . . , » 

Allgemeine Diaeiplin in den Zwisohenanstalten. 

So wenig man daran zweifeln kann, dass die Zwischen- 
anstalten immer noch ein bedeutendes Quantum des 
Strafzwanges in sich enthalten und zu den Mitteln der 
Strafvollstreckung gerechnet werden müssen, so sehr ist 
allerdings die äussere Verschiedenheit hervorzulieben , die 
zwischen ihnen und den früheren Stadien besteht. S h i p 1 e y 
. äussert sich darüber dahin : ^ 

„Alle oder fast alle Verbindung mit dem früheren 
Gefängnissieben ist vorläufig eingestellt; wieder die , 
äussere Erscheinung, noch der Haarwuchs, noch die 
IQeidung des „Handwerkers“ erinnern daran. Vergangene 
Verbrechen und vergangene Strafen werden niemals wieder 
erwähnt. Die Menschen werden als Menschen behandelt, 
als vernünftige Wesen, welche das Bewusstsein ihrer Ver- 
antwortlichkeit erlangt haben, als Leute, die unter eigener 
Verantwortlichkeit handeln, die gegenwärtig die Achtung 
Anderer zu erwerben und zu verlieren haben — mit einem 
Worte als Christen. Diese veredehide (Immanising) Be- 
handlung, dieses Zutrauen zu Verbrechern als zu Menschen, 
die der Besserung , der Standhaftigkeit , der Selbstständig- 
keit und der Selbstbeherrschung fähig sind, ist sicherlich 
neu in der Strafdisciplin , aber ganz gewiss in eben dem- 
selben Maasse richtig , als es neu ist.“ 

Um die Persönlichkeit des Sträflings genauer kennen 
zu lernen, scheint in den Zwischenanstalten überdies absicht- 
lich nach bestimmten Gelegenheiten gesucht zu werden, 
welche die Charakterfestigkeit auf die Probe zu stellen 
geeignet sind. Gefangene werden zum Dienst als Boten 
verwendet, über Land geschickt und mit kleinen Einkäufen 


^ Purgatory of prisoners p. 58. 


80 III; Das Ueber^ngsstädiurn u. die Zwischenanstalten. . 

betraut. Niemals ereignet es sich, nach den Versicherungen 
aller unparteiischen Zeugen,' dass die Rückkehr der. 'ausge- 
sendeten Boten auch nur eine Minute über die nothwendige 
Zeit hinaus verzögert würde. Vor dem ünterhauscommittee 
vom Jahre 1856 berichtete Crofton folgenden Fall: ® 

„Da ein Zimmermann bei dem Mustergefängnisse fiir 
einige Zeit gebraucht wurde , so machte ich , so zu sagen, 
einen ersten Versuch, indem ich einen der Gefangenen ’ 
jeden Morgen an die Arbeitsstätte sandte, welche zwei (engl.) ‘ 
Meilen von der Stadt (Dublin) entferat ist, durch welche 
sowohl der Hin- als auch der bis zum Beginn der Abend- 
vorlesung zurückzulegende Rückweg fuhrt. Dies ist wäh- . 
rend beinahe zweier Monate geschehen, ohne dass jenen 
ein Wärter begleitet hätte. Auf seinem Wege ist er 
genöthigt , fortwährend vor öffentlichen Schankstätten vor- 
beizupassiren ; allein er kehrt pünctlich zurück und besorgt 
seine tägliche Arbeit sowohl zur Zufriedenheit des Gefäng- ' 
nissdirectors , unter dessen Leitung er arbeitet, als auch ' 
zum Nutzen des öffentlichen Dienstes.“ 

Das gleiche Ergehniss hat sich späterhin wiederholt, 
als man eine grössere Anzahl von Bauarbeitern und Hand- 
werkern aus Smithfield nach Newgate täglich absandte, 
um die Räumlichkeiten des alten Gefängnisses für die 
Zellenhaft einzurichten. 

Bei dem Herannahen desjenigen Zeitpunctes, wo die ‘ 
Entlassmig aus der Zwischenanstalt erfolgen soll, wird 
endlich den Gefangenen die Erlaubniss ertheilt, sich ohne 
irgend welche Einmischung seiten der Verwaltung und 
ohne irgend welche Beaufsichtigung zu entfernen , um sich 
diejenigen Geräthschaften und Instrumente einzukaufen, ' 
von denen sie späterhin nach ihrer Entlassung zur Erwer- ' 
bung ihi^es Unterhalts Gebrauch machen w’^oUen. 


* Report minutes of evidence, qu. 1506, 
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Aus dem gleiicheu Gesichtspuncte der Erprobung des 
Charakters kann auch die Erlaubniss betrachtet werden, 
einen gewissen Bruchtheil des Wochenverdienstes (6d.) 
nach freiem Ermessen zu verwenden. Im Zusammenhang 
mit den Arbeitslöhnen wird davon weiter im folgenden 
Paragraphen die Rede sein. ^ 

Diesen sogenannten „ Privilegien ‘‘ des Sträflings, 
welche in einer höheren Freiheit der Bewegung bestehen, 
steht ein eigenthümliches und festes Princip gegenüber: 
dass in den Zwischenanstalten keinerlei Disci- 
plinar strafen vo 11s treckt werden, sondern jede 
Zuwiderhandlung gegen die Hausordnung, 
jede Unregelmässigkeit durch Zurückver- 
setzung in die vorangegangene Strafstadien 
geahndet wird. ^ 

Von 1300 Sträflingen, die in anderthalb Jahren durch die 
Zwischenanstalten hindurch gingen, wurden nur 26, wor- 
unter sechs auf ihren eigenen Wunsch, in das Gefängniss 
wegen disciplinarer Verstösse zurückgebracht. 

Giebt man die Berechtigung der Zwischenanstalten im 
allgemeinen zu , so lässt sich allerdings gegen das System 
von Vergünstigungen neben den strengsten Anforderungen 
an die Disciplin wenig einwenden. Hören wir .über die 
allgemeine Wirkung der Behandlungsweise die Stimmen 
eines Geistlichen und eines Arztes, von denen jeder ver- 
schiedene Zielpuncte im Auge hatte. Der hochwürdige 
Mr. Shorn äussert sich folgendermassen : 

„Es scheint mir ein sehr wichtiger Grundzug in diesem 
System zu sein, dass jeder Sträfling, indem er ein Stadium 
auf dem Wege zur Besserung vorwärts rückt, in jedem 
Stadium nach einem anderen Gefängniss gebracht wird. 
Gerade die Thatsache, dass er in dieser Weise an einen 
andern Wohnsitz verpflanzt wird, giebt ihm die Vorstellung 

eines wirklichen Fortschrittes, welche er bei keiner 
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nur nominellen Beförderung innerhalb desselben Gefäng- 
nisses in sich aufnehmen würde. Er fühlt, dass jede 
derartige Entfernung ein wirklicher, merklicher Schritt zur 
Freiheit ist, und die Folgen davon liegen klar zu Tage. 
Ich möchte noch eine Bemerkung hinzufügen: Vor einiger 
Zeit w^urde Fort Camden für eine besondere, auf Spike 
Island auserlesene Klasse von Sträflingen bestimmt, und 
diese unter eine bessernde Behandlungsmethode gestellt, 
ähnlich derjenigen, welche hier (in Smithfield) üblich ist. 
Kürzlich kam eine Abtheilung von Gefangenen aus Camden 
Fort hier an, und es erforderte nur geringe Erfahriuig 
oder Beobachtung , um zu sehen , wie weit dieselben hin- 
sichtlich ihrer geistigen Ausbildung, ihrer Ordnungsliebe 
und moralischen Gesinnung den besten Leuten, die wir 
bisher von den gewöhnlichen Staatsgefängnissen erhielten, 
überlegen waren.“ 

Der Arzt, Dr. Brady, bekundet eine sehr einflussreiche 
psychologische Erscheinung, die sicherlich von vielen andern 
ausser ihm beobachtet worden ist : 

„Eine andere und keineswegs seltene Thatsache, die 
man in den Strafgefängnissen und besonders unter den- 
jenigen Gefangenen beobachtet hat , deren Gesundheit von 
längerer. Haft gehtten hat und deren Erwartung auf die 
herannahende Entlassung aus dem Gefängniss gerichtet ist, 
besteht darin, dass der Gefangene beim Angriff irgend 
einer hartnäckigen Krankheit auf einmal geistig und körper- 
lich niedergedrückt wird, mit trüben Vorahnungen, „dass 
er das Gefängniss nicht mehr lebendig verlassen wird“, in’s 
Hospital kommt und sich, gewissermaassen um zu sterben, 
hoffnungslos und verzweifelnd , alle Hülfsmittel der Kunst 
vereitelnd , niederlegt. Ein ganz verschiedener Geist 
herrschte unter den hiesigen Gefangenen, seitdem eine 
veränderte Behandlungsmethode eingeführt wurde. In der 
That schienen sie mir in den meisten Fällen geneigt zu 
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sein, den Ernst ihrer Krankheit zu unterschätzen, auf ihre 
gebesserte Gesundheit zu sehr zu vertrauen und nur danim 
eifrigst besorgt zu sein, dass sie zur Erfüllung von Pflichten 
zurückkehren könnten, welche aufgehört hatten, ihnen 
widerwärtig zu sein. 

„Diejenigen, welche Gelegenheit gehabt haben, den 
mächtigen Einfluss im Guten und im Bösen zu beobachten, 
den die Empfindungen und Stimmungen der Seele, Hoff- 
nung und Freude , Kummer und Niedergeschlagenheit auf 
den menschlichen Körper ausüben, (mag er nun krank oder 
gesund sein, sowohl innerhalb als ausserhalb der Gefäng- 
nissmauern), werden leicht begreifen, dass dieser freudige 
Gemüthszustand, dieser hoffnungsvolle Sinn der Gefangenen 
zu dem verbesserten Gesundheitszustand des Gefängnisses 
während des letzthin abgelaufenen Jahres mächtig beige- 
tragen haben muss. 

„Ich brauche nicht zu bemerken, dass bei Gefangenen 
mit solcher Gemüthsstimmung eine bezahlte Arbeit und der 
Erwerb anregender und nützlicher Kenntnisse an und für 
sich einen gesundheitspolizeilichen Einfluss von nicht ge- 
ringer Bedeutung ausüben.“ ^ 

Endlich bezeugt der Oberaufseher von Smithfield, wel- 
cher zehn Jahre lang unter dem alten Gefängnisssystem 
thätig gewesen war, dass die Arbeiten der Sträflinge in den 
Zwischenanstalten den dreifach höheren Werth derjenigen 
erreichen, die früher geliefert wurden, eine Behauptung, 
welche zwar durch die vorhandenen Rechnungsausweise 
nach Crofton’s V ersicherung unterstützt wird , zunächst 
aber weniger für das neue System, als gegen das alte 
beweisend ist, wie denn überhaupt bei der Beurtheilung 
der neuen irischen Einrichtungen niemals zu vergessen ist, 
dass die Gegenüberstellung der gegenwärtigen Resultate 


3 Vergl. Report S. 32. 
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zu denjenigen des früheren bodenlos schlechten Zustandes 
der irischen Gefängnisse immer sehr, zum Nutzen des gegen- 
wärtigen Systems ausfallen muss. 

Von den einzelnen Anordnungen der allgemeinen Disci- 
plin, welche sich aus den oben angegebenen Grundsätzen 
ergeben , sind noch folgende anzufiihren : 

1) die Weglassung jeder äusserüchen Beaufsichtigung 
während der Zeit, in welcher den Gefangenen freie köiper- 
liche Bewegung gestattet ist; 

2) die Begünstigung des .Verkehrs der Gefangenen mit 
dem grossen Publicum nach einem gewissen Grundsätze der 
Publicität in der Strafvollstreckung, den Crofton dahin 
formuhrt : 

„Je mehr man von den Gefangenen , entweder in der 
Periode strenger Strafvollstreckung oder in der Periode der 
bessernden Behandlung, sieht, desto besser“. 

Abschreckende Wirkung und bessernder Einfluss wür- 
den also durch die Oeffentlichkeit der Strafvollstreckung 
gehoben werden. Diejenigen, welche für Zwangsarbeit im 
Freien sind, würden sich dieser Behauptung anschÜessen 
können ; im Ganzen möchten sich aber ebensoviele Erfah- 
rungen anführen lassen, welche darthun, dass die Publicität 
der Freiheitsstrafen ihrer Repression nach aussen hin 
erheblichen Eintrag thut, sobald nicht eine scharf gezogene 
Demarcationslinie den Zwangsarbeiter von dem freien 
Arbeiter trennt. Die Geschichte der englischen Trans- 
portationen hefert hierfür eine erhebliche Anzahl von 
Beweismitteln. 

Jenem Grundsätze gemäss wird unbetheiligten Per- 
sonen der Zutritt und Besuch in den Zwischenanstalten, 
sowie Einsicht in die über jeden Sträfling geführten 
Sitten- und Arbeitsregister, man möchte fast sagen in die 
„moralischen Hypothekenbücher“, eines jeden Sträflings 
gestattet. Die Theilnahme an den Unterrichtsstunden 
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ist gleichfalls bis zu einem gewissen Grade freigestellt. 
Der practische Nutzen, welchen man hiervon erwartet, 
besteht vorzugsweise in der Beseitigung der Vorurtheile, 
welche gegen die Beschäftigung entlassener Gefangenen 
gehegt werden. Die Arbeitsgeber erhalten Gelegenheit, 
sich' eine genaue Kenntniss von dem Charakter jedes ein- 
zelnen Sträflings zu verschafien; Was an andern Orten 
durch Schutz vereine' und Gefängnissbesuchgesellschaften 
geleistet wird, soll in Irland, wo es an solchen Vereinen 
fehlt, durch unmittelbare Theilnahme des Publicums ersetzt 
werden. 


§. 11 .- 

Arbeitszwang und Arbeitslöhne. 

Die Arbeit der Sträflinge in den Zwischenanstalten 
bestimmt sich zuvörderst nach der äusserlichen Gelegen- 
heit einer vortheilhaften Verwendung der Arbeitskräfte. 
Man kann nicht sagen, dass auf die eine oder andere 
Beschäftigungsart um ihrer selbst willen eine besondere 
Sorgfalt verwendet wäre. Sowohl ländliche und industrielle, 
als rein mechanische Handarbeit wird daher von den Sträf- 
lingen erfordert. Ein Unterschied in dieser Beziehung 
waltet also zwischen den vorangegangenen Stadien der 
gemeinsamen Haft zu Spike Island oder der Einzelnhaft 
und den Zwischenanstalten gar nicht ob. In Fort Camden 
werden die gleichen Arbeiten gefordert, wie auf Spike 
Island; in Lusk (15 englische Meilen von Dublin) länd- 
liche' Arbeiten, in Smithfield Handwerksarbeiten. Die 
grössere oder geringere körperliche Anstrengung, welche 
mit den verschiedenen Beschäftigungsmethoden verbunden 
ist , wird dabei ausser Ansatz gelassen , weil der Gesichts- 
punct des physischen Zwanges gänzlich in den Hintergrund 
gerückt ist. Diejenigen Sträflinge, w^elche sich auf 
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Spike Island für schwere und harte Arbeit besonders 
geeignet zeigten, behalten daher in dem Fort Camden 
dieselbe bei. 

Neben den allgemeinen Gnmdzügen in der Verwendung 
der Arbeitskräfte stehen alsdann noch viele kleine , sorg- 
fältig dui*chgeftihrte Nebenrücksicbten für eine zweck- 
mässige Beschäftigung der Sträflinge, welche von einer 
ausserordentbcben Aufmerksamkeit in der oberen Leitung 
zeigen. Beispielsweise werden Reconvalescenten m dem 
Hospital in der Anfertigung von Netzen unterwiesen, eine 
Fertigkeit, die bei der Anstellung eines Wärters besonders 
berücksichtigt wurde. 

Die Eintbeilung der Zeit in den Zwiscbenanstalten ist 
eine derartige, dass täglich Stunden für die Arbeit 
bestimmt sind. Auf körperliche Erholung, Mahlzeiten fallen 
daneben 2\ Stunden, auf Unterricht und Gebet 3f Stunden, 
auf Reinigung der Zellen und Ankleidung Stunden. In 
dieser Weise wird die Zeit von 5 Uhr Morgens bis 
9 Uhr Abends ausgefdllt. ^ 

Die Gewähnmg einer Entschädigung für die gelieferten 
Arbeiten {^ratuities) richtet sich theils nach dem festen 
Maassstabe des guten Betragens {conduct-gratuitiei) und 
beträgt alsdann ungefähr 8 Silbergroschen wöchentlich, 
theils nach der Höhe der wirklich gelieferten Arbeit. 
Es ist klar, dass in Beziehung auf die einzelne Persönlich- 
keit die beiden Werthmesser des guten Betragens und der 
höchst möglichen Arbeitsleistung innerhalb einer gewissen 
Zeitfrist quahtativ gänzlich zusammenfallen, dass also nur 
das „gute Betragen“ angenommen werden darf, wo die 
vorhandene Arbeitskraft vermittelst der individuellen 
Anspannung derselben geübt wird. Neben dem relativ 
gegebenen Arbeitspensum für jeden einzelnen Sträfling 
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darf man alsdann freilich einen absoluten Maassstab soweit 
berücksiditigen , dass für besondere Arbeitsleistungen eine 
wirkliche Vergütung, nicht bloss eine Belohnung zu ge- 
währen ist. Nur darüber könnte man allerdings im Zweifel 
sein , ob das System der . „Belohnungen“ in Gestalt der 
Arbeitsvergütigung angemessen ist, und ob es dem 
Charakter der Zwischenanstalton nicht entsprechender 
wäre, die wirkliche Arbeitsleistung, also das Arbeits- 
quantum, als entscheidende Veranlassung für die Gewäh- 
rung des Arbeitslohnes hinzusteUen. Für invalide Sträf- 
linge wenigstens ist die Gewährung von Arbeitsverdienst 
auf Grund guten Betragens ohnehin nur als ein Almosen 
anzusehen. ^ 

Der durchschnittliche Wochenverdienst der Sträf- 
linge beträgt ungefähr Is, Die Hälfte desselben ist ihnen 
zur unbedingten Verfügung anheimgegeben, so dass 
es ihnen gestattet ist, jeglichen Luxusartikel anzukau- 
fen. Von dieser Erlaubniss wird indess unter dem slar- 
ken Eindrücke der Disciplin niemals ein nachtheiliger Ge- 
brauch gemacht, und man kann zugeben, dass in dieser 
unmittelbaren Gymnastik des Willens, durch welche der 
Sträfling zur Enthaltsamkeit herangezogen wird, ein wirk- 
sames Mittel für eine erfolgreiche Behandlung gegeben ist. 
Das Bulletin de statiatique morale , welches . in den franzö- 
sischen Gefängnissen über das Betragen der Sträflinge ge- 
führt wird, liefert sicherlich keinen so zuverlässigen Anhalt 
für die Beurtheilung jedes einzelnen Charakters, als die 
Ausgabebücher, die über die Verwendung des Arbeitsver- 
dienstes bei den irischen Gefangenen Rechenschaft ablegen 
und welche von den Gefangenen selbst allwöchentlich ge- 
führt werden. 

Man könnte freilich sagen, dass bei einer unmittelba- 
ren Aufsicht die wirkliche Verwendung des freien Lohnan- 
theils immer noch von den Rücksichten der Schlauheit und 
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der Heuchelei geleitet werde, und dass sich jeder Sträfling, 
der sich zum Trünke neigt, sehr bedenken möchte, ehe er 
sich zum Ankauf von Spirituosen entschliesst, dass er also 
immer durch äussere Rücksichten auf das ihm hinlänghdi 
bekannte Urtheil seiner Vorgesetzten, auf den früheren 
oder späteren Termin' seiner Entlassung bestimmt wird. 
Wenn aber auch die Verwendung des disponiblen Arbeits- 
verdienstes keinen unfehlbaren Schluss auf die Zeit der 
Freiheit gestattet, so muss doch ganz gewiss zugegeben 
werden, dass die Heuchelei eines Sträflings niemals auf 
eine so harte Probe gestellt wird, als wenn sie gegenüber 
der äusseren Möglichkeit der Befriedigung eines sinnlichen 
Genusses entsagen soll. Enthaltsamkeit heucheln ist oficn- 
bar ein ganz anderes Ding, als Frömmigkeit heucheln. 
Auf ersteres passt sicherlich die Ansicht, welche die Heu- 
chelei in religiösen Dingen damit entschuldigen will , dass 
immer eine gewisse Energie des Willens äusserlich dadurch 
gefördert werde. 

Die meisten der in den Zwischenanstalten beschäftig- 
ten Gefangenen verfügen über ihren freien Arbeitsverdienst 
* gar nicht, sondern sparen denselben häufig für die von 
ihnen beabsichtigte Auswanderung auf. Andere verschaffen 
sich Arbeitswerkzeuge ; wieder andere benutzen ihre Mittel 
zum Ankauf von Kleidungsstücken. Der grösste Luxus, 
der in seltenen Fällen getrieben vdrd , besteht im Ankauf 
von Taback, oder in der Verbesserung der Kost, 
welche in den Zwischena nsta Iten ganz und gar 
dieselbe ist, wie in den eigentlichen Gefäng- 
nissanstalten und dui’chaus auf das Maass.des absolut 
Nothwendigen beschränkt bleibt, wähi*end sogar in Port- 
land reichlichere Portionen verabreicht werden. ^ 


* Besonders stark differirt mit der Diät der irischen Zwischen- 
anstalten diejenige des Instituts zu Fulham. Man sagt der letz- 
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Gegen die freie Verfögung über einen Theil des Ar- 
beitsverdienstes, die in einem beschränkten Maasse auch 
in den /meisten continentalen Gefängnissen gestattet ist, 
sind -zwar auch vom Obersten Jebb in seiner Beurtheilung 
der irischen Gefängnisseinrichtungen die Bedenken ' erho- 
ben worden, „dass ein System von Zänkereien, Betrügereien, 
Hazardspiel u. s. w. daraus hervorgehen könne“, und dass 
die möglichen Vortheile, welche aus der freien Verfügung 
hervorgehen könnten, durch- die sicheren Nachtheile bei 
weitem aufgewogen werden würden. Allein es bleibt zu 
bedenken, dass die Möglichkeit . des Missbrauchs gerade 
aus dem Princip der Zwischenanstalten heraus gestattet 
.werden muss, dass eine strenge discipiinare. Aufsicht jeden 
Missbrauch leicht erkennen wird, wo eine geringere Anzahl 
yon Sträflingen vereinigt ist, wie eben in den Zwischenan- 
ßtalten, und dass selbst bei der freieren Verfügung der 
Sträflinge nicht gerade eine Gastwirthschaft unmittelbar 
von der Gefäugnissverwaltung betrieben werden muss , um 
den Gefangenen in fortwährende Versuchung zu führen. 

Endlich ist noch einer Verwendung der Arbeitslöhne 
zu gedenken, die von aller grösster Wichtigkeit für die 
ganze Zukunft des Sträflings ist. Einzelne sparen ihren 
Arbeitsverdienst zu dem Zwecke auf, um damit später, 
wenn sie Beschäftigung suchen, eine Caution bestel- 
len zu können. Dieser hier und da vorkommende Ver- 


teren durchaus, keine Schmeichelei, wenn man sie für besser 
erklärt, als die Beköstigung der meisten höheren Gerichtsbeamten 
in Deutschland, wenigstens soweit dies nach dem Küchenzettel 
beurtheilt werden kann. Vergl. darüber Crofton’s Notes p. 23. — 
Zu Smithfield besteht nach Shipley’s Angaben (a. a. 0. S. 31) die 
Beköstigung in folgenden Posten: 1) Frühstück; ^ Pinte 

Thee und ^ Pfund Brod; 2) Mittagbrod: Sonnt^s, Dien- 
stags und Donnerstags ^ Pfd. Fleisch, 1 Pinte Suppe, l Pfd. Brod, . 
2 Pfd. Kartoffeln ; Montags, Mittwochs, Freitags und Sonnabends 
dh Pfd. Kartoffeln und 1 Pinte Milch ; 3) Abendbrod: 1 Pinte 
Kaffee und 1 Pfd. Brod. 


90 III. Das Uebergangsstadium u. die Zwischenanstalten. 

wendungsmodus scheint einen Grundgedanken zu enthal- 
ten, dessen Ausbildung seiten der Gefängnissverwaltung 
von weitgreifender Bedeutung werden könnte. Durch eine 
Cautionsbestellung entlassener Gefangenen könnte nicht 
nur die spätere Beschäftigung erleichtert, sondern auch 
der einträgliche Charakter derselben erhöht werden. Viele 
Stellen, die durch das Misstrauen der Arbeitsgeber entlasse- 
nen Gefangenen verschlossen werden, könnten ihnen auf 
diese Weise zugänglich gemacht werden. 

Es ist eine Frage, welche die eingehendste Erwägung 
verdient, ob nicht die Cautionsbestellung mit dem 
aiifgesparten Arbeitsverdienste in dem doppelten 
Sinne zu einer, allgemeinen Norm erhoben werden könnte, 
dass dadurch einerseits die Neigung, entlassenen Sträflingen 
Arbeit zu gewähren, angeregt, andererseits die Motive, 
welche den Entschluss zu einem ehrlichen Lebenswandel 
des Bestraften entstehen lassen, auf dauernde Weise ver- 
stärkt werden. Der Strafzweck der Sicherung würde durch 
eine derartige Einrichtung, welche gewissen vertrauens- 
würdigen Personen ohne unmittelbare Betheiligung der 
Sträflinge zum Zwecke ihrer künftigen Beschäftigung den 
Arbeitsverdienst überweist und für Veruntreuungen 
haften lässt, ohne allen Zweifel seiner Erfüllung näher ge- 
bracht werden, als auf irgend eine andere Weise. Von 
diesem Standpuncte aus würde es alsdann im Interesse der 
Gefängnissverwaltung selbst liegen , die Arbeitslöhne nicht 
zu sehr herunterzudrücken, sondern einen Maassstab dafür 
anzunehmen, der zwar immer noch hinter dem Werthe der 
freien Arbeit erheblich zurückbleibt, aber doch bei einer 
mehrjährigen Dauer der Freiheitsstrafen erwarten lässt, 
dass die Ersparnisse nicht so niedrig bleiben, dass der 
. Zweck der Sicherstellung verfehlt würde. Für alle aus 
dem Gefängnisse entlassenen Handwerker, denen zu ihrem 
Geschäftsbetriebe fremdes Material anvertraut zu werden 
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pflegt, würde die Cautionsbestellung zunächst und vor allen 
andern Dingen wohlthätig werden , und in der That sich 
als eine Caution de non ampliue turhando bewähren. 

§. 12 . 

Der Unterricht in den Zwischenanstalten. 

Von hervorragender Bedeutung in der Einrichtung 
der Zwischenanstalten ist die Ertheilung eines vorzugs- 
weise durch practische Zwecke bestimmten Unterrichts. 
Insbesondere steht in dieser Beziehung die Anstalt zu 
Smithfield obenan, wo ein von der obersten irischen Schul- » 
behÖrde empfohlener Mann, Herr Organ, denselben leitet. 
Wenige Männer haben während einer kurzen Wirksamkeit 
eine so allgemeine Anerkennung gefunden, wie er. Keiner 
unter den Schriftstellern , welche die irischen Gefängniss- 
einrichtungen zum Gegenstände ihrer Darstellung gemacht 
haben, unterlässt es, auf seine bedeutenden Leistungen 
aufinerksam zu machen. Das ürtheil des Vicekönigs von 
Irland stimmt in diesem Falle mit demjenigen der Zeitungs- 
schreiber überein. Das persönliche Interesse an dem Er- 
folge, und eine jedem einzelnen Sträflinge zugewendete 
Aufmerksamkeit, Eigenschaften, welche mehr wirken, als 
blosses abstractes Pflichtgefühl für das, was durch den 
Amtsberuf gefordert wd, imermüdliche Ausdauer und 
der unerschütterliche Glaube an v den endlichen Erfolg 
mühsamer Bestrebungen, alles dies sind die tliatsächlichen 
Voraussetzungen, an welche man sich bei Beurtheilung 
seiner Leistungen erimieru muss , um das ihnen allgemein 
gespendete Lob nicht übertrieben zu linden. ^ Lehrer und 


* Seinen Beruf setzt Organ selbst dahin auf: „Ein guter 
Schullehrer ist ein Mann, der viel mehr wissen muss, als er lehrt, 
damit er mit Einsicht und Geschmack lehren kann, der in einer 
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Rathgeber zu gleicher Zeit , unterhält er mit seinen Zög- 
lingen selbst nach ihrer Entlassung einen Verkehr , dessen 
schriftliche Belege den amtlichen Berichten zuweilen bei- 
gefügt werden. Seine Thätigkeit allein würde genügen, um 
den Namen einer „Zwischenanstalt“ für die Einrichtungen 
von Smithfield zu rechtfertigen. Andererseits darf man 
freilich nicht vergessen , dass die Beurtheilung einer Insti- 
tution und die Ueberzeugung von ihrem dauernden Werthe. 
nicht abhängig gemacht werden kann von den hervorra- 
genden, gleichzeitig aber selten zu ersetzenden Leistungen 
einer ganz besonders begabten Persönlichkeit, die befähigt 
ist, durch ihr Eingreifen die Mängel eines Systems zur au- 
genblicklichen Wirkungslosigkeit herunterzusetzen. 

Unterricht, Arbeitserniittelungen für entlassene Ge- 
fangene und regelmässige Besuche bei den in der Graf- 
schaft Dublin arbeitenden Urlaubsmännern sind die Haupt- 
aufgaben für die Thätigkeit des Herrn Organ, der allein 
so viel zu leisten scheint, wie ganze Vereine. ^ 


bescheidenen Laufbahn bleiben muss , und dennoch durch einen 
gehobenen Gemüthszustand befähigt wird, diejenige Würde der 
Gesinnung und selbst der Sitte zu bewahren, ohne welche er nie- 
mals die Achtung und das Vertrauen einer Familie gewinnen kann. 
Er muss eine seltene Mischung von Milde und Festigkeit besitzen, 
denn er ist der Untergebene vieler und darf dennoch niemandes 
gefälli^r Diener sein ; seiner Rechte bewusst, aber noch viel mehr 
seiner Pflichten, ein Beispiel für Alle; ein Rathgeber jedes Einzel- 
nen, vpr allen Dingen niemals darauf bedacht, seinen Beruf aufzu- 
geben, zufrieden mit seinem Amte vermöge der festen Ueberzeu- 
gung, dass er Gutes wirkt. — Vergl. seine Lectures {preface). 

* Von besonderer Bedeutung und sehr nachahmenswerth er- 
scheint die Stiftung einer Darlehns- und Vorschusscasse für ent- 
lassene Sträflinge und Urlaubsmänner, welche gegenseitig 
für einander Bürgschaft leisten müssen, eine Einrich- 
tung, welche von Organ ins Leben gerufen wurde und sich gegen- 
wärtig allgemeiner Anerkennung erfreut. (Vgl. Sd Armual Report 
pag. 84.) Nächstdem versuchte Organ die Gefangenen vor ihrer 
Entlassung aus Smithfield zur Ablegung des Mässigkeitsge- 
lübdes vor einem Geistlichen zu veranlassen.* * Nach sei- 
nen Angaben in dem dritten Berichte entschlossen sich | seiner * 
Zöglinge dazu. 
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Was zunächst den'Unterricht betrifPt, so stimmen so- 
wohl Lehrgegenstand, als Methode in dem nächst liegenden 
Zwecke überein : anregend zu wirken und. das Interesse 
von Leuten zu gewinnen, deren Jugend meistentheils ganz 
unfruchtbar verlaufen ist. Ein rein formeller, auf die ele- 
mentaren Gegenstände beschränkter Unterricht würde 
überdies dem Plane der Zwischenanstalten gar nicht ent- 
sprochen haben. 

Die Form, in welcher der Unterricht ertheilt wird, ist 
diejenige der Vorlesungen , welche täghch in den Abend- 
stunden zu Smithfield gehalten werden. Der letzte Abend 
der Woche ist für ein gegenseitiges Examinatorium der 
Sträflinge unter sich angesetzt (competitive examination). 
Dadurch ist Gelegenheit geboten, sich von dem Verständ- 
nisse des Vorgetragenen zu überzeugen und den Eifer der 
Zuhörer anzuregen. Nebenher wird allerdings der elemen- 
tare Unterricht keineswegs vernachlässigt. 

Während der Vorlesungen machen sich diejenigen 
Gefangenen, welche schreiben können, Notizen über ein- 
zelne Puncte zur Unterstützung ihres Gedächtnisses , oder 
zur weiteren Verfolgung solcher Gegenstände, welche ihnen 
besonders merkwürdig erscheinen. Bei etwaigen Meinungs- 
verschiedenheiten oder Missverständnissen in den wöchent- 
lichen Examinatorien leisten alsdann diese Aufzeichnungen 
erhebliche Dienste. 

Ob Vorlesungen innerhalb der früheren Unter- 
richtsstadien zweckmässig und empfehlenswerth sind, dar- 
über wird unter den englischen Schulmännern bekanntlich 
häufig gestritten. Die beiden Schulinspectoren Cooke und 
Moseley haben sich in neuester Zeit zu Guusten dersel- 
ben ausgesprochen. Zieht man das reifere Lebensalter in 
Betracht, in welchem der Geist einer formalen Bildung 
grösseren Widerstand entgegensetzt, und eine natürliche 
Unabhängigkeit des Denkens nach Anerkemiung, ja nach 
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einer gewissen Bethätigung im Ünterrichte strebt, und 
übeirlegt man ferner , dass in den irischen Zwiscbenanstal- 
ten nach langer körperlicher Anstrengung in den Arbeits- 
stunden der Unterricht in den Abendstunden ertheilt wird, 
so lässt sich begreifen, weshalb gerade auf die Methode der 
Vorlesungen so grosses Gewicht gelegt wird. Eine Menge 
nützlicher Kenntnisse, eine grosse Anzahl von bildenden 
Elementen gelangt überdies auf solchem Wege ausserhalb 
eines planmässigen Unterrichts in die niederen Volks- 
schichten, um in ihnen die Versäumnisse der Schule eini- 
germassen nachzuholen. Ganz besonders gelangen geo- 
graphische Kenntnisse aus Veranlassung gewisser politi- 
scher Tagesfragen vermittelst allgemein verständlicher 
Vorlesungen in die unteren Schichten der Bevölkerung, die 
theils aus Mangel an Vorbildung geradezu auf diesen Weg 
der Belehrung verwiesen sind, theils auch getrieben durch 
die allgemeine Strömung des englischen Geschmacks , der 
sich in politischer Oeffentlichkeit gebildet hat, die mündlichen 
Vorträge dem Lesen von Büchern entschieden vorziehen. ® 

Mehr noch als die Form des Unterrichts trägt der 
Lehrstoff selbst dazu bei , das Interesse der Gefangenen in 
den Zwischenanstalten dauernd zu fesseln. Als oberstes, 
negatives Princip ist dabei die Absicht herrschend, jeden 
confessioneUen Charakter fern zu halten. Die feindselige 
Stellung religiöser Parteiungen in Irland erfordert dies 
dringend, denn man hat Gelegenheit, selbst in den amtli- 
chen Berichten der irischen Gefängnissdirectoren die Ei- 
fersucht unter den Geistlichen verschiedener Confessionen 
durchschimmern zu sehen. Aus diesem häufig ausgespro- 
chenen Grundsätze der Nichtintervention in die kirchlichen 
Interessen scheint es daher gekommen zu sein, dass man 

^ Vergl. darüber: A plan for the education of the. rvorking 
classes through the medium of evening schools and educational mecha- 
nic*s Institutes. Dublin 1855. 
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dem geschichtlichen Unterrichte ein sehr geringfügiges Ge^ 
biet eingeräumt hat. ^ 

Den Hauptgegenstand aller Vorlesungen, die zu 
Smithfield gehalten wurden, bilden „pr actis che Moral“ 
und Geographie. Der Lectionsplan für das Jahr 1856, 
welcher dem vierten amtlichen Berichte der Gefängnissdi- 
rectoren beigedruckt worden ist, * lässt dies leicht erkennen. 

„Practische Moral“ soll unabhängig von ihrer unmit- 
telbaren religiösen Grundlage dem Gefangenen gleichzeitig 
aui dem Wege verstandesmässiger Reflexion nahegebracht 
werden. Es wird versucht, für die sittlichen Gebote einen 
fortlaufenden Commentar aus den Verhältnissen des bür- 
gerlichen Lebens zu liefern, die Folgen ihrer Missachtung 
an Beispielen zu erläutern, die Uebereinstimmung zu zei- 
gen , welche zwischen den inneren Gesetzen des vernünfti- 
gen Willens und der äusseren Lage des Handelnden ob- 
walten, neben die Autorität der Religion den unmittelbaren 
Vortheil in äusserlichen Dingen hinzustellen. Die absolu- 
ten Sittengesetze werden in die Anforderungen aufgelöst, 
welche Handel und Gewerbe, Familienleben, Dienstverhält- 
nisse, kurz die Verkehrs Verhältnisse des staatlichen und 
socialen Lebenskreises an den Einzelnen stellen. Es lässt 
sich denn auch nicht leugnen, dass sich gegen einzelne und 
sehr naheliegende sociale Uebelstände eine wirksame An- 
griffsmethode in der Erörterung solcher Fragen darbietet. 
Enthaltsamkeit und Mässigkeit lassen sich unter Umstän- 


♦ Dass Herr Organ die hohe Bedeutung des religiösen Unter- 
richts nicht zu gering veranschlagt, ergiebt sich aus seinen Be- 
richten sehr deutlich. Im IV. Berichte S. 130 heisst es: That 
religion should form the basis of reformation , cannot be questioned : 
take it away^ and theformation of a new heart is utopian. A crimi- 
nal devoid of must necessarily be a bad subject for moral and in- 
dustrial training. The difßculties attending the moral reformation 
of such a man^ are better known to his Chaplain^ ,who is more 
competent to deal with them. 

* Vergl. im Anhang nr. 1 den Lectionsplan. 
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den, wo die Trunksucht neben der strengen üebung der 
englischen Sonntagsfeier schwesterlich vereinigt steht, viel 
wirksamer durch eindringliches Rütteln an der verständi- 
gen Ueberlegung der Gefangenen , als durch einen Aufruf 
an das sittliche Gefühl einschärfen. Selbst sehr hochkirch- 
liche' Schriftsteller scheinen diese Nothwendigkeit, ihre reli- 
giöse Einwirkung auf solche Weise zu ergänzen, zuzugeben. • 

Bemerkens werth ist dabei die Beobachtung , dass Ge- 
fangene solchen moralisir enden Erörterungen eine auffal- 
lende Aufmerksamkeit zuwenden und häufig bemüht sind, 
aus ihrem eigenen Erfahrungen Anknüpfungspuncte aufzu- 
suchen. Die Alltäglichkeit gerade ist es in diesem Falle, 
welche sie anregt ; der Glaube . in solchen Dingen , die sie 
selbst an sich erfahren haßen , selbstständig urtheilen zu 
können, beherrscht sie soweit, dass sie in solchen Fragen 
der practischen Moral ihre Ansichten , ja sogar den Aus^ 
druck derselben ganz und gar aus sich selbst zu schöpfen 
wähnen und sich plötzlich über den Standpunct des Ler- 
nenden hinausgerückt dünken. 

Man kann zugeben , dass solche moralisirende Vorle- 
sungen sehr leicht in Oberflächlichkeit ausarten können. 
Der Nutzen oder die Schädlichkeit , die Nachahmungswür- 
digkeit oder Verwerflichkeit lassen sich nicht nach allge- 
meinen Gesicht spuncten bestimmen. Für die irischen Zwi- 
schenanstalten muss man aber vorzugsweise bedenken, 
dass ein häufiger persönlicher Verkehr des Unterrichten- 
den mit den Gefangenen , deren Anzahl verhältnissmässig 
beschränkter ist, dazu beiträgt, die Erlebnisse jedes einzel- 
nen Sträflinges, seine Vergangenheit, die Veranlassung 
seines Verbrechens, die Hoffnungen seiner Zukunft, die 
Stimmungen seiner Seele unter der Form der Allgemeinheit 
zur Erörterung, Besprechung und Beurtheilung zu bringen. 


• Vergl. Clericäl Journal vom 23. November 1857. 
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lind dass deswegen der Nutzen solcher Vorlesungen nicht 
zu gering veranschlagt werden darf. In ihnen wird unter 
veränderter Gestalt dasjenige wiederholt und fortgesetzt, 
was in der Zelle gegenüber dem Einzelnen begonnen 
wurde: der Versuch einer innerliohen Umstimmung. 

Eine zweite, herrschende Richtung des Unterrichts 
sucht ihr Ziel in dem späteren Leben der Gefangenen nach 
ihrer Entlassung. Da die freiwillige Auswanderung befähig- 
ter Personen, die im Inlande mit den Sorgen um ihren 
Unterhalt zu kämpfen haben würden, als wünschens weither 
Abschluss der Gefängnissverwaltung beständig erachtet 
wird, so lässt. sich erwarten, dass auch der Unterricht sei- 
nerseits zur Lösung dieser Aufgabe mitwirken werde. In 
Wirkhchkeit steht aus diesen Gründen der geographi- 
sche Lehrstoff obenan unter allen übrigen und vorzugs- 
weise wiederum derjenige Theil desselben, welcher mit den 
englischen Colonien in Zusammenhang steht. Die Lage, 
Eigenthümhchkeit, Production von Canada, Austrahen, dem 
Cap der guten Hoffnung, die Aussichten, welche jede dieser 
Colonien dem Einwanderer darbieten, die Voraussetzungen, ' 
unter denen Auswanderer auf günstigen Erfolg rechnen 
dürfen — alles dies wird in den Kreis der Vorlesungen 
hineingezo^en. Erfahrungen, welche seit langen Jahren 
feststehen, und welche demnaph jeder einzelne Auswanderer 
aus den unteren Volksschichten wegen mangelhafter Vor- 
bereitung theuer zu bezahlen^ pflegt, gelangen in zusam- 
menhängender Vortragsweise zur Kenntniss der Gefange- 
nen , die dadurch befähigt werden , nicht aus bUnder Vor- 
liebe oder auf eine einseitige Empfehlung hin , sondern auf 
Grund von Thatsachen mannigfacher Aii; über den Ort zu 
entscheiden, der mit Vortheil gewählt werden kann. ^ 


’ Der Unterricht wird so^ar zu einer besonderen Empfehlung 
der Auswanderung benutzt. Vergl. Report S. 15: His specim 
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Die Wichtigkeit eines solchen auf practische Zwecke 
gerichteten Unterrichts kann unmöglich überschätzt wer- 
den. Es liegt darin die nothwendige Ergänzung der regel- 
mässigen Ausbildung zu einer äusseren Fertigkeit oder 
^ einem bestimmten Handwerke. Schon in Mountjoy wurde, 
wie bereits bemerkt ist , versucht , vermittelst des Unter- 
richts diejenigen socialen Vorurtheile zu beseitigen, welche 
bei den niederen Klassen Irlands als eine Quelle häufiger 
Verirrungen erachtet werden müssen, aus welchen nament- 
lich die ländlichen Vergehungen {agrarian offemes) ihren 
intellectuellen Ursprung herleiten. Nachdem dies negative 
Resultat des Unterrichts erreicht, oder wenigstens erstrebt 
worden ist, kommt es nunmehr in den Zwischenanstalten 
darauf an , eine Einsicht in die practischen Lebensverhält- 
nisse anzubahnen , vermöge deren der Gefangene befähigt 
wird, über die beste Verwendung seiner Arbeitskräfte nach- 
zudenken. Wie diese Aufgabe im einzelnen aufgefasst wird, 
davon legt der Lectionsplan über die im Jahre 1857 zu 
Smithfield gehaltenen Vorlesungen und die Veröffentlich- 
ung einiger derselben nähere Rechenschaft ab. Auch Jebb 
hat die Nothwendigkeit des die Entlassung vorbereitenden 
practischen Unterrichts ausdrücklich anerkannt, und man 
kann kaum daran zweifeln, dass er verhältnissmässig wich- 
tiger ist, als die Erlangung der elementaren Kenntnisse. 

Organ selbst äussert sich mit Beziehung auf seine Er- 
fahrungen als Lehrer und seine Unterrichtsmethode in der 
Vorrede zu seinen gedruckten Vorlesungen dahin: 

„Es ist ein gewöhnlicher Irrthum , welcher die grosse 
Masse der Menschen leitet, dass die überwiegende Mehr- 


education informs him that, although in his own country he may 
he to weak, io resist old associates and their temptationSy there are 
other ßelds^ in which employment is abundant^ where his unhappy 
antecedents will not appear against him^ and lohere active industry 
and steady persevcrance in welUdoing will meet with their reward. 
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zahl der Verbrecher mit andern menschlichen Wesen nichts 
gemein habe. Während der zwölf Jahre vor meiner Er- 
nennung zum Lector an der Anstalt von Smithfield, war 
ich ununterbrochen als Lehrer für Erwachsene thätig und 
nach meiner Erfahrung in Smithfield war ich nicht im 
Stande, zu entdecken, dass die gewöhnliche Klasse 
gut behandelter Sträflinge in Beziehung auf 
Gemüth, Leidenschaften und Empfindungen 
oder sonst hinter der Durchscbnittsklasse der 
zu ihrem Lebenskreise gehörigen freien Indi- 
viduen zurückstände. Ein Lector für Sträflinge 
muss sich beständig an zwei Dinge erinnern: erstens, dass 
man dieselben als Erwachsene nicht geringschätzig an- 
schnaufen, oder als Kinder behandeln darf; zweitens, dass 
sie auch nicht einen Augenblick merken dürfen, man arg- 
wöhne an ihnen nach ihrer Aufnahme in die Klasse der 
Sträflinge von gutem Betragen Lügenhaftigkeit oder Un- 
ehrlichkeit. 

„Ich möchte jedermann, Lehrer oder Lector, daran er- 
innern, dass er seine Stellung nicht bloss zu dem Zwecke 
einnimmt, um im Buchstabiren , Schreiben und Rechnen 
zu unterrichten ; er hat eine höhere Pflicht zu erfüllen, und 
diese besteht darin , dass er sich während des Schulunter- 
richts vor seinen Zöglingen durch und durch mit jeder 
Entwickelung ihres Geistes und jeder Schattirung ihrer 
Neigungen bekannt mache. Er muss ihr vergangenes Leben 
erforschen , ihre Hofi’nungen für die Zukunft, ihre Heiter- 
keit und Betrübniss, ihre Wünsche und Bestrebungen ken- 
nen und sie unterstützen in der Ausführung jeder vernünf- 
tigen Erwartung von Erfolg in dem neuen Leben, das vor 
dem Gefangenen schimmert, der hoflfnungsvoU und mit guten 
Vorsätzen auf die Oeffnung der Gefängnissthore harrt. 

„Der Weg zur Hölle ist, wie man sagt, mit guten 

Vorsätzen gepflastert; aber es liegt eine grosse und kraft- 

7* 
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volle Lehre in der an diesen Spruch geknüpften Bemerkung 
des verstorbenen Arcliidiaconus Hare : „ „ Reisst die Pfla- 
stersteine auf, ihr Trägen, um damit den Schädel des Teu- 
fels zu zertrümmern“ 

„Die Theilnahme und das Staunen der Sträflinge ist 
durch den Unterricht leicht zu erregen, weil, wie Johnson 
sagt, Staunen die Wirkung ist, welche die Neuheit eines 
Gegenstandes auf die Unwissenheit hervorbringt.“ 

Das beste Zeugniss, welches dieser Unterrichtsmethode 
ertheilt werden kann, besteht in der nachhaltigen Wirkung 
und in der selbst nach der Entlassung fortdauernden 
Theilnahme der Zöglinge. Ehemalige Sträflinge, sogar 
solche, die sich nach ihrer Entlassung für den Militär- 
dienst anwerben Hessen , kehren zuweilen als Zuhörer an 
diejenige Stätte zurück, deren Andenken nach gewöhnHcher 
Erfahrung mehr abschrecken, als anziehend auf sie einwir- 
ken sollte. 

Allerdings wird Alles von der Anstalt zu Smithfield 
fern gehalten, was dem Unterrichte einen mechanischen 
Charakter ertheilen könnte, und im Gegentheil alles aufge- 
boten, um den unmittelbar günstigen Eindruck, den der 
Lehrer hervorgebracht hat, zu verstärken. Zu diesem 
Zwecke ist die Anordnung getroffen, dass die Gefängniss- 
aufseher, die gleichzeitig Handwerker sind, den Vorle- 
sungen beiwohnen, damit sie in den täghchen Arbeits- 
stunden selbst, oder während kleinerer Pausen über das 
Gehörte Gespräche mit den Sträflingen anknüpfen und auf 
diese Weise theils schlechten Gesprächen Vorbeugen, theils 
den guten Erfolg der Vorlesungen erhöhen können, indem 
sie den Inhalt derselben auf ganz zwanglose Art dem Ge- 
dächtnisse fester einprägen. 
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§. 13. 

Die Freilassung gegen Drlaubsschein. 

Das Wesen der Urlaubsscheine und der provisorischen 
Freiheit im Verhältniss zu den übrigen Strafstadien und 
ihre Rechtfertigung ist bereits oben (in §. 4) vorläufig be- 
rührt worden. In dieser Einrichtung liegt der äusserliche 
Abschluss der irischen Gefängnisseinrichtungen. 

Die absolute Nothwendigkeit desselben lässt sich aller- 
dings nicht behaupten. Man kann sich, wie bereits bemerkt 
worden , Zvdschenanstalten ohne Urlaubsscheine , wie um- 
gekehrt Urlaubsscheine ohne Zwischenanstalten wirksam 
denken. 

Für Irland speciell hatte sich das Institut der Ur- 
laubsscheine vor der irischen Gefängnissacte, sei es wegen 
mangelhafter Durchführung, sei es wegen der allgemein 
ungünstigen Meinung des Publicums, nicht bewährt. Im 
Vergleich zu den Zwischenanstalten schien denn auch 
Crofton sehr wenig Gewicht auf die provisorische Frei- 
lassung zu legen. In seiner Aussage vor dem Parlaments- 
committee von 1856 heisst es: 

„Wie angemessen es auch für die Gefängnissverwal- 
tung sein mag, es als einen Beweggrund zum guten Ver- 
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halten hinzustellen , dass den Sträflingen der vierte Theil 
ihrer Strafzeit erlassen werden soll, so kann ich doch 
nicht glauben, dass ein solcher Weg zur wirklichen Bes- 
serung führt. Ich würde misstrauisch sein hinsichtlich der 
Besserung eines Mannes, der zur Bewirkung seiner Bes- 
serung eines so starken Anreizes bedarf, wie der Erlass 
des vierten Theiles der Strafdauer ist; ich würde es bei 
weitem vorziehen, jemand in einem gut eingerichteten Ge- 
fängnisse (Zwischenanstalt) bis zum Ablauf der Straf- 
dauer verwahrt zu wissen, weil dort vor seiner Entlassung 
der Charakter und das gute Betragen beglaubigt werden 
können. Ich glaube, dass der Urlaubsschein etwas theore- ' 
tisch Richtiges ist, aber es scheint mir, dass er practisch 
entwerthet wird, weil dadurch so grosse Sorgfalt in der 
Beaufsichtigung erfordert wird, in welcher Beaufsichtigung 
eben der besondere Werth der Einrichtung besteht.“ 

Crofton schien also damals anzunehmen, dass bei den 
Urlaubsscheinen der „Anreiz zur Besserung“ stärker wirke, 
als für die Nachhaltigkeit wünschenswerth sei, und dass 
die Polizeiaufsicht als nothw endige Folge der provisori- 
schen Freilassung wenigstens in Irland schwierig durchzu- 
führen wäre. ^ 

Dass die irischen Zwischenanstalten ihrem günstigen 
Erfolge nach keineswegs durch die Ertheilung, eines Ur- 
laubsscheines bedingt sind , ergiebt sich allerdings daraus, 
dass das Verhalten der zur Strafknechtschaft nach der 


‘ Crofton beabsichtigte damals, an Stelle der Beurlaubung 
die Transportation nach Australien zu einem moralischen Hebel 
für die Sträflinge zu benutzen und wies darauf hin , dass 1856 ein 
Theil der transportirten Sträflinge mit einem täg- 
lichen Gehalt von 1 Rthlr. 20 Sgr. z. B. als Polizei- 
aufseher angestellt war. — Dagegen würde sich aber 
mindestens dasselbe einwenden lassen, was gegen die Beurlaubung 
von ihm gesagt wurde, dass ein solcher Anreiz zu stark wirke, um 
die dauernde Besserung bezeugen zu können. Vergl. Report on 
transportation 1856. S. 149. 
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Acte von 1853 (nicht urlaubsfahigen) Verurtheilten keines-’ 
wegs schlechter war,, als dasjenige der übrigen Categorien 
von Sträflingen , denen ein Urlaubsschein bewilligt werden 
durfte. 

Gerade hieraus ergiebt sich soviel, dass der Anreiz 
zur Besserung durch die Ertheilung eines, Urlaubsscheines 
keineswegs so erheblich viel stärker wirken könne , als die 
gesammte Disciplin der Zwischenanstalt. Crofton’s Be- 
fürchtungen einer gleichsam zu hastigen Besserung sind 
also widerlegt worden. Das practische Bedenken, dass die 
Polizeiaufsicht mit zu grossen Schwierigkeiten verbunden 
sein würde , ist gleichfalls ungerechtfertigt, wie die gegen- 
wärtige Einrichtung der polizeilichen Aufsicht in Irland 
zeigt. 

Wofern man zugiebt , dass die provisorische oder, wie 
man besser sagen sollte, die widerrufliche Freilassung 
ein „theoretisch richtiger Gedanke“ ist und sich mit den 
strengen Forderungen des Strafrechts verträgt, wird man 
ferner zu dem Anerkenntniss gedrängt, dass einerseits die 
Leistungen der Zwischenanstalten auf diese Weise erhöht, 
und andererseits der Weiih der bedingten Freilassung 
durch das vorangegangene Stadium der Zwischenanstalten 
gesteigert werden muss. 

Die bedingte Freilassung aus den unmittelbaren Straf- 
stadien der Einzelnhaft und der gemeinschaftlichen Zwangs- 
arbeit beruht auf viel unsichereren Voraussetzungen in 
Betreff- des guten Verhaltens, auf viel weniger sicheren 
Schlüssen über die Besserung, des- Sträflings, als in dem 
Falle, wo ein Sträfling einige Widerstandskraft in den- 
Zwischenanstalten, an den Tag gelegt hat. Der „Gefäng- 
nisscharakter“, den der Verbrecher in seiner Einspetrung 
an den Tag legt, ist eben rein negativer Art und beweist 
soviel, dass er klug genug ist, seinen Vortheil in der Be- 
obachtung der Gefängnissdisciplin . wahrzunehmen. Die 
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Zwischenanstalt wird daher von sehr vielen , insbesondere 
auch von Crofton gleichzeitig als ein Beweismittel für 
die Befähigung des Sträflings zur bedingten Freilassung 
angesehen , vielleicht sogar in dieser Hinsicht überschätzt. 
Denn es lässt sich vom psychologischen Erfahrungsstand- 
puncte aus behaupten , dass abweichend von den gewöhnli-: 
chen Regeln gerade besonders energische , zum Bösen ent- 
schlossene Charaktere sich unter den kleinen Anfechtungen; 
die in den Zwischenanstalten geboten sind , besser zu be- 
haupten vermögen, als ein leichtfertiger Sinn oder die* 
gutmüthige Bequemlichkeit, welche, sich unter der Straf- 
disciplin von Spike Island besser zu befinden , selbst ein- 
gesteht. 

Durch die bedingte Freilassung wird ferner im An- 
schluss an die Zwischenanstalten der Gedanke der Vermit- 
telung und des allmähligen Ueberganges zur Freiheit noch 
vollkommener durch ge führt. Der Zustand, in welchem sich 
ein bedingungsweise Entlassener befindet , ist sogar recht 
eigentlich eine innerliche Fortsetzung desjenigen, dem er 
in den Zwischenanstalten unterworfen war. Die Möglich- 
keit des schlechten Verhaltens, oder des Missbrauchs ist 
hier wie dort gegeben. Sie ist nur für den entlassenen 
Sträfling näher liegend, in demselben Maasse, wie das 
Maass der Freiheit erhöht ist und die Wahrscheinlichkeit 
der Entdeckung um ein bedeutendes verringert wird. Al- 
lein dieselben Motive, aus denen die strenge Disciplin in 
den Zwischenanstalten aufrecht erhalten bleibt, dieselben 
Gründe der Nützlichkeit, welche den Sträfling damals lei- 
teten , wirken während des Stadiums der bedingungsweisen 
Freilassung fort. So gelangt man zu dem doppelten Resul- 
tat, dass das gute Verhalten bedingungsweise entlassener 
Sträflinge ’Zeugniss ablegt für die reformatorischen Wir- 
kungen der ‘vorangegangenen Strafstadien, und dass die 
dauernde, anhaltend fortgesetzte, durch die Disciplin der 
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Zwischenanstalten und die streng inne zu haltenden Be- 
dingungen für die Freilassung hindurchgeleitete moralische 
Nöthigung eine Gewöhnung zum regelmässigen Lehen^ 
eine üebung^der geistigen Kräfte im Widerstande gegen 
die Neigungen des Augenblicks herbeiführen kann. * i 

Alle Gründe, welche man so erfolgreich gegen die Ab- 
schreckungstheorie vorgebracht hat, insbesondere der Hin- 
weis darauf, dass die Hoffnung auf Straflosigkeit und die 
ffir jede offen daliegende Erfahrung von der Unwirksam- 
keit der Strafgesetze, so wie die Schwierigkeit der Ent- 
deckung in demDeliberationsstadium des verbrecherischen 
Willens compensirend den Drohungen des Strafgesetzes, 
entgegen stehen, ® sprechen in umgekehrter Weise für die 
günstige Wirkung der Urlaubsscheine. Sobald der entlas- 
sene Sträfling weiss, dass seine Wiedereinziehung zur wei- 
teren Verbüssung der richterlich erkannten Strafe selbst 
dann erfolgen kann, wenn er eine ungünstige Meinung 
gegen sich hat, dass es auf einen Beweis seines schlechten 
Verhaltens gar nicht ankommt, ist ihm der causale Zusam- 
menhang zwischen seiner Handlungsweise und den Nach- 
theilen einer weiteren Gefängnisshaft unmittelbar ins Be- 
wusstsein gelegt. 

Was die Ertheilung der Urlaubsscheine selbst betrifft, 
so ist es klar, dass nach der* besonderen Gestaltung der 
Strafstadien in Irland die Vorbedingungen derselben ver- 
schieden sein- müssen von denjenigen, die in England ge- 


’ In England pdegt man vom practischem Gesicbtspuncte aus 
auf die „Gewöhnung“ {training) ein sehr grosses Gewicht zu legen. 
In allen Schriften über Gefangnissreform begegnet man stets der 
niemals getrennten Doppelforderung , dass die Sträflinge während 
der Haft erzogen und gewöhnt werden müssen (teaching and trau 
ning). 

® Vergl. darüber Lord Brongham’s ausgezeichneten Aufsatz': 
„On the inejficiency of a simplypenal legislation in dem Report of the 
ßrst provincial meeting of the National Reformatory Union held at 
Bristol. August 20^Ä 1866. 
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fordert werden. Nur solche Gefangene, die während ihres 
Aufenthalts in den Zwischenanstalten sich bewährt haben, 
die also während mehrerer Monate keinerlei Disciplinar- 
strafe erlitten haben, erlangen dnen Anspruch auf bedingte 
Entlassung. In England wird ein Urlaubsschein an diejeni- 
gen ertheilt, welche sich während des zweiten Strafstadi- 
ums gut betragen haben. Nächstdem wurde in Irland bis- 
her der Nachweis erfordert, dass ein Dienstverhältniss für 
den Entlassenen in sicherer Aussicht stehe. • 

Der Oberst Jebb hat sich kürzlich dagegen erklärt, 
den Urlaubsschein von solchem Nachweise abhängig zu 
machen, weil alsdann die Freilassung der Gefangenen von 
dem Wohlwollen dritter Personen bedingt werde, und weil es 
bedenklich sei, wenn man den Sträflingen in Beziehung auf 
den erwarteten Tag ihrer Freilassung nicht genau Wort 
halten könne. 

Es lässt sich nicht verkennen , dass in dieser Einwen- 
dung eine gewisse Begründung vorhanden ist, namentlich 
dann , wenn man die bedingungsweise Entlassung nicht als 
eine Vergünstigung, oder als ein disciplinares Zuchtmittel 
ähnlich den auf Beobachtung der Gefängnissdisciplin «ge- 
richteten Maassregeln, sondern als ein wirkliches Recht 
des Sträflings betrachtet, als ein Recht, welches darin be- 
steht, dass die definitive-Dauer der Freiheitsstrafe 
durch den Richter von dem Verhalten des Sträflings ab- 
hängig gemacht wird. Allein diese Ansicht ist offenbar 
nicht diejenige, welche der englischen Gesetzgebung zu 
Grunde liegt; Schon • der Umstand , dass die Ertheilung 
von Urlaubsscheinen der Krone Vorbehalten ist, deutet auf 
das Begnadigungsmoment hin,, dessen Geltung in 
diesem Falle eine allgemeinere ist, als bei dem sonstigen 
partiellen Straferlass. Ein Anspruch des Sträflings auf 
Ertheilung eines Urlaubsscheines, oder eine positive Ver- 
bindlichkeit der Gefängnissverwaltung lässt sich also nicht’ 
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annehmen und solche Einwendungen sind von jenem Stand- 
puncte aus nicht gerechtfertigt. ^ Im Gegentheil scheint es 
angemessener, den Tag der Freilassung gegen Urlaubsschein 
zu verschieben, als die ganze Leistung der Gefangnissver- 
waltimg dadurch zu gefährden, dass man den Beurlaubten 
einfach dem Zufalle preis giebt. 

Eine Reihe von Fällen, in denen sich gute Freunde 
und Spiessgesellen des Sträflings auf schriftliche Anfragen 
seiten der Gefängnissverwaltung zur Beschäftigung des- 
selben bereit erklären, hat die Nothwendigkeit ergeben, 
eine sorgfältige Prüfung der Persönlichkeiten zu veranlas- 
sen, auf welche sich der Sträfling beruft. Es sollte sogar 
füglich in solchen Vorkommnissen die Ertheilung eines Ur- 
laubsscheines kurzweg verweigert werden. 

Da überdies bereits bemerkt worden ist, dass in Irland 
die Anmeldungen und Bewerbungen der Arbeitsgeber das 
Bedürfniss nach Beschäftigung bei weitem übersteigt, so 
kann aus dem in Irland beobachteten Verfahren gar nicht 
einmal die zarte Befürchtung entstehen , dass durch eine 
Verzögerung der bedingten Freilassung der Gefangene in 
eine üble Laune versetzt werden möchte. 

Die vielfachen Klagen und Protestationen wegen der 
provisorischen Freilassung, die von Zeit zu Zeit in den 
englischen Blättern sich vernehmen lassen, sind gleicher- 


^ Selbst der Oberst Jebb schien vor dem Oberhauscommitee 
vom Jahre 1856, welches über die Acte von 1853 zu berichten hatte, 
anderer Meinung gewesen zu sein. SeineAntwort auf Frage 1274 lau- 
tet; The course pursued at different prisona isthis: about a month be- 
fore the periody when the man becomes eligible^ to be brought for~ 
wardfor release^ inquiry is made of the man, if he knows any owe, 
who will tmploy him. He generaüy knows somebody, nho he hopes 
will employ Äim, and a letter is addressed to the person^ who in the 
majority of instances retums a favourable answer. Ho notice 
18 taken of that answer^ unless it is certifiedy that the 
person is capable of fulfilling the promisey which he 
holds out. 
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weise wie die zu Ungunsten der Urlaubsscheine gemachten 
Aussagen mehrerer Zeugen vor dem Parlamentscommittee 
von 1856 sowohl durch die Erfahrung der Gegenwart 
widerlegt, als auch schon früher als missverständlich aner- 
kannt worden. Insbesondere ' hat jenes Parlamentscom- 
mittee in seinen Resolutionen darauf aufmerksam gemacht,- 
dass viele von den vernommenen Polizeibeamten die provi- ^ 
sorisch entlassenen Gefangenen mit den definitiv nach Ab- 
lauf der Strafzeit entlassenen in ihren Aussagen verwech-. 
selten. 

Ungefähr die Hälfte aller Gefangenen , die bis Ende 
September 1857 aus den irischen Anstalten entlassen wur- 
den, (559 unter 1067) hatten einen Urlaubsschein erhalten. 
Von denselben waren weiterhin 81 in Folge guten Betra- 
gens während der Urlaubszeit unbedingt begnadigt wor- 
den. * 


§. 14. 

Polizeiaufsicht über entlassene Sträflinge. 

Während der Urlaubsperiode wird eine sorgfältige 
Polizeiaufsicht gefiihi’t , welche gleichfalls im V erwal- 
tungswege eingerichtet worden ist, und seit dem 1. Januar 
1857 besteht. Jeder Gefangene, welcher bedingungsweise 
entlassen wird', ist verpflichtet, sich monatlich auf dem 
nächst gelegenen Polizeiamte (Constahulary Station) einzu- 
finden. Die vom VicekÖnig in dieser Beziehung erlassenen 
Anordnungen bestimmen Folgendes : 

1) Sobald ein Anerbieten von Beschäftigung für den Ge- 


* Die Arbeitslöhne, welche entlassenen Sträflingen in Dublin 
und den umliegenden ländlichen Districten gewährt werden, schwan- 
ken je nach der Art der Arbeit und den persönlichen Leistungen 
zwischen 26s. und 7s. wöchentlich. Vergl. A.th Report S. 29. 
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fangenen angenommen worden ist, ergeht eine Benachrich- 
tigung davon durch die Directoren der Staatsgefängnisse 
an den Generalinspector der Polizei, welcher dieselbe an 
die Ortspolizeibehörde des Districts, wo der Sträfling 
beschäftigt wei’den soll, gleichzeitig mit einer Infor- 
mation , welche in die Register des Polizeiamts aufge- 
nommen wird, übersendet. 

2) Jeder Sträfling, welcher auf diese Weise beschäftigt 
werden soll, muss sich auf dem ihm vorher bekannt zu 
machenden, competenten Polizeiamte sofort bei seiner 
Ankunft im Districte und nächstdem am ersten jeden 

• Monats persönlich melden. 

3) Ein besonderer Polizeibericht ist an die Hauptbehörde 
' {head quarters) zu richten, sobald sich ein Urlaubsmänn 

schlecht beträgt oder ein unregelmässiges Leben führt. 

4) Kein Sträfling darf seinen Aufenthalt verändern , ohne 
die Veranlassung dazu der Polizeibehörde mitzutheüen, 
damit sein Personalregister an seinen in Aussicht ge- 
nommenen Aufenthaltsort abgegeben werden kann. Bei 
seiner Ankunft daselbst muss sich der Sträfling auf dem 
nächsten Polizeiamte melden, und die stattgehabte Ver- 
änderung ist sodann zur Kenntnissnahme der Gefäng- 
nissdirectoren nach dem Hauptamte zu berichten. 

5) Eine Uebertretung dieser Vorschriften seiten des Sträf- 

• lings wird die Annahme begründen, dass er ein unregel- 
mässiges Leben führt, und in Folge dessen den Widerruf 
des Urlaubsscheines nach sich ziehen. 

In der That lässt sich nicht verkennen , dass die Er- 
theilung eines Urlaubsscheines nur dann von Werth sein 
kann, wenn wirksame Verkehrungen getroffen werden, um 
das Betragen der Beurlaubten jederzeit genau beobachten 
zu können. Durch das in Irland befolgte System wird 
der Arbeitsgeber mit den Antecedentien des entlassenen 
Sträflings bekannt; er wird daher bei dem natürlichen 


110 


IV. Der Rücktritt in die Freiheit. 


Misstrauen gegen bestrafte Personen das Betragen des 
Sträflings überwachen und zur Strenge geneigt sein, indem 
er gleichzeitig durch die Gewährung von Beschäftigung 
seine Absicht bekundet, an der Besserung des entlassenen 
Gefangenen seinerseits Theil zu nehmen. Die Polizeibehörde 
ihrerseits übt nur eine controllirende , beaufsichtigende 
Thätigkeit und hat gar keinen directen Einfluss auf die 
Beschäftigung oder das Maass der persönlichen Freiheit, 
welches dem ürlaubsmanne gewährt wird, ein Umstand, 
der die irische Einrichtung erheblich von der französischen 
Polizeiaufsicht unterscheidet, die dem entlassenen Ge- 
fangenen nach vollkommener Verbüssung seiner 
Strafzeit sehr kennbare Freiheitsbeschränkungen aufer- 
legt und gerade dazu beiträgt , die Quellen des Erwerbes 
für einen derartig kenntlich gemachten Sträfling abzu- 
schneiden. Endlich ist in Irland die obere Gefangnisslei- 
tung im Stande, jeden Augenbhck Nachricht einzuziehen 
über das Verhalten der von ihi' beurlaubten Personen. Sie 
kann Vorkehi-ungen treffen , dass eine Anhäufung bestraf- 
ter Personen in gewissen Gegenden vermieden werde , und 
vermag vor aUen Dingen sich von ihren eigenen Irrthümem 
zu überzeugen, wenn sich einer der Beurlaubten schlecht 
beträgt, wovon sie ohne Mitwirkung der Polizeibehörde 
nur auf eine höchst zufällige Weise Kenntniss erlangen 
könnte. Uebrigens steht es unter den gegenwärtigen Ver- 
hältnissen im Beheben des Sträflings, sich der Polizeiauf- 
sicht dadurch zu entziehen, dass er sich nach England oder 
Schottland begiebt, wo er keinerlei Controlle unterworfen 
wird : eine Ungleichheit administrativer Anordnungen , die 
als ein Uebelstand bezeichnet werden muss. 

Die Ortspohzeibehörde, der Arbeitsgeber und die 
oberste Gefängnissverwaltung sind also in einen wechsel- 
seitigen Verkehr gesetzt und arbeiten auf ein und dasselbe 
Ziel hin. Man darf daher mit einiger Wahrscheinhchkeit 
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darauf rechnen, dass die Bedingung der provisorischen 
Freilassung inne gehalten wird, und dass Uehertretungen 
der Vorschriften in den meisten Fallen nicht unentdeckt 
bleiben können. 

Die Erfahrung scheint denn auch den guten Erfolg 
dieser Einrichtung zu bestätigen. Von sämmtlichen 559 Li- 
zenzen, die bis Ende Sept. 1857 ertheilt waren, sind nur 17, 
also 3 Procent widerrufen worden.^ Mag man immerhin er- 
wägeq, dass sich einige Sträflinge jeghcher Aufsicht zu 
entziehen vermögen, dass andere vielleicht unbemerkt aus- 
wanderten, und dass die Beziehungen zwischen Arbeitgeber 
und Arbeiter in Irland häufiger als in andern Ländern 
wechseln, so dass man von dem „Wandercharakter der 
irischen Arbeiter“ spricht, so sind dennoch jene Resultate 
immer noch als unzweifelhaft günstige zu bezeichnen. 

Ihrem Zwecke nach ist von dieser Polizeiaufsicht über 
entlassene Sträflinge diejenige verschieden, welche über 
unbedingt Entlassene gleichfalls in administrativer Weise 
veranlasst wird. Sie trägt einen rein präventiven Cha- 
rakter und beabsichtigt diejenigen Personen der Polizei 
besonders kennthch zu machen, welche die Gefängniss Ver- 
waltung als „unverbesserliche“ erachtet. Selbstverständ- 
lich ist damit keinerlei Beschränkung der endgültigen 
Freiheit verbunden. Allein, wenn auch die Befugniss der 
administrativen Behörden zu sicheraden Vorkehrungen ge- 
gen besonders gefährhche Individuen nicht bestritten wer- 
den kann, so bleibt es immer zweifelhaft, ob das von der 
Gefängnissverwaltung unmittelbar provocirte Misstrauen 
gegen anscheinend oder vermeintlich „unverbesserliche“ 
Personen wirldich zweckmässig ist. Sobald der ehemalige 


^ Davon 2 wegen unterlassener Meldung, 3 wegen schlechten 
Umganges {keeping bad Company) , 1 wegen Trunkenheit, 1 wegen 
Ruhestörung auf öffentlicher Strasse, 1 wegen Benutzung eines Ei- 
senbahnzuges ohne Billet. 


112 


IV. Der Rücktritt in die Freiheit. 


Sträfling von solchen Maassregeln Kenntniss erlangt, darf 
man besorgen, dass er entschieden in die Bahn des 
Schlechten gelenkt wird und seine etwaigen Pläne mit um 
so grösserer Vorsicht zur Ausführung bringt.* * Ist es über- 
dies gerecht, der Meinung eines Gefängnissbeamten, selbst 
des scharfsichtigsten, einen so bedeutenden Einfluss auf die 
gesammte Zukunft eines entlassenen Sträflings • einzuräu- 
men? Der Fall, dass jemand gegen die Gefängnissdisciplin 
widerspenstig blieb und dennoch von der Begehung weiterer 
Verbrechen nach seiner Entlassung absteht, ist mindestens 
eben so möglich, wie der entgegengesetzte , dass die gehor- 
samsten, unterwürfigsten und arbeitsamsten Sträflinge in 
der Freiheit ^^dedeTum rückfällig werden. 

In seinem Berichte für das Jahr 1857 hat neuerdings 
der Oberst Jebb ernsthafte Bedenken gegen die Einrich- 
tung der Polizeiaufsicht ausgedrückt Seiner Ansicht nach 
würde es deswegen unmöglich sein , gleiche Anordnungen 
für England zu treffen, weil das Schicksal der entlassenen 
Sträflinge ausschhesslich davon abhängig wäre, dass der 
zukünftige Arbeitgeber von der finiheren Bestrafiing der ür- 
laubsmänner nichts erführe. ® Jebb scheint ferner voraus- 
zusetzen, dass die Stellung der Polizeibehörden gegenüber 
der öffentlichen Meinung in Irland eine andere sei, als in 
England. Die irischen Gefängnissdirectoren haben dagegen 
eine kräftige und entschiedene Verwahrung eingelegt, und 


* Crofton äussert sich darüber vor dem Parlamentscommittee 
von 1856 (Vergl. S. 157) folgendermassen : „ii is notißed to the 
head of the constabulary^ that such a inan has gone there with the 
•professed intention of carrying on his carreer oj crime. In the case 
of such a many I have no c ompunction in marking him; but I 
should have the greatest in the case of a man, who I believed was 
a reformed character. 

* Besondere Instructionen untersagen daher der englischen 
Polizei, dem Arbeitsgeber Mittheilung von der Vorbestrafung zu 
machen. Vergl. Report on Transportation, ' S. 2645. 
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die Polizeiaufsicht ist von Croftön wiedefholentlich als ein 
unentbehrliches Institut bezeichnet worden. ^ 

Dass die öfientliche Meinung den Nutzen der polizei- 
lichen Beaufsichtigung in verschiedenen Ländern verschie- 
den autfasst, ist zunächst so natürhch, dass kaum daran 
gezweifelt werden kann. Dasjenige, was in dieser Mei- 
nungsvei'schiedenheit maassgebend bleibt, ist eben die Thä- 
tigkeit und Wirksamkeit der Polizei selbst und das Ver- 
trauen, dessen sie geniesst. Es ist möglich, dass eine 
Einrichtung, die sich in Irland vortreffich bewährt, an 
andern Orten sich nutzlos , oder gar nachtheilig erweisen 
kann. Worauf es bei entlassenen Sträflingen zumeist an- 
kommt, das ist die Beseitigung der VTiderstandskraft, 
die ihnen den Rücktritt in das sociale Leben der gesitteten 
Kreise erschwert. Möglicherweise kann dies durch eine 
Thätigkeit der Pohzeibehörde gefördert, möglicherweise 
aber auch erheblich erschwert werden. 

Entbehrlich ist die polizeiliche Aufsicht überall da, 
wo sich die Wirksamkeit von Schutzvereinen durch- 
greifend geltend machen kann. Solche Vereine sind sicher- 
lich im Stande , durch besonderen Eifer füi* die Durchfüh- 
rung ihrer Zwecke Grosses zu leisten und können den 
Polizeibehörden ohne alles Bedenken überall da gleichge- 
stellt werden, wo es ledigHch auf eine controllirende Thä- 
tigkeit in Beziehung auf das Betragen des Sträflings an- 
kommt. So lange aber, als die Schutzvereine nicht allgemein 
geworden sind, lässt sich kein Grund ersinnen, weswegen 
man der Polizei eine specielle Beaufsichtigung der beur- 
laubten Gefangenen entziehen oder ihre Unterstützung mit 
misstrauischen Augen betrachten sollte. Die einmalige 


^ Das Transportationscommittee erkannte im Jahre 1856 
die Nothwendigkeit besonderer Polizeiaufsicht an und resolvirte: 
^yThat every convict^ on his release with a tickeUof leave^ ought to he 
reported to the police of the town or district^ to which he is sent.^^ 
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monatKche Gestellung ist in grossen Städten als Mittel der 
Beaufsichtigung ohne Auffälligkeit derartig einzurichten, 
dass eine nachtheilige Meinung gegen die davon betroffe- 
nen Personen kaum daraus hervorgehen kann. An kleine- 
ren Orten, wo die lieber sicht nicht erschwert ist, würde 

0 

sie vielleicht sogar ganz und gar entbehrt werden können. 
Unter allen Umständen darf man die Entdeckung und An- 
zeige des unregelmässigen Verhaltens, von welchem die 
Entziehung der Urlaubsscheine abhängig ist, nicht dem 
blossen Zufalle preisgeben , oder darauf warten, dass eine 
mit den Talenten der Staatsanwaltschaft begabte Privat- 
person sich finden werde , um die Rechte des Staats wahr- 
zunehmen. 
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V. Abweichungen von der gewöhnlichen 

Behandlungsmethode., , . 

♦ * » * I 

♦ . i ’ 

§. 15. . ' V . .. 

' ; ; ' . 

Invalide Sträflinge und jugendliche Verbrecher. 

Die bisher dargestellten Grundsätze beruhen neben 
den inneren intellectuellen Zwecken, die durch die Be- 
handlung der Gefangenen erreicht werden sollen, gleich- 
zeitig auf gewissen äusserlichen Voraussetzungen in der 
Person des Sträflings selbst. Nicht jeder ist fähig, die 
Einzelnhafb zu ertragen, wie es solche giebt, deren Willens- 
schwäche nicht gestattet, die verschiedenen Prüfungsstadien 
bis zur bedingten Entlassung durchzumachen. ‘ Für gewiss© 
Klassen von Gefangenen wird es 'ferner unmöglich, die 
Arbeit im Freien zum Ausgangspunct anzunehihen. * ■ • 

Abgesehen von rein individuellen Veranlassungs- 
gründen, ist daher ein Abweichen von der regelmässigen 
Vollstreckungsart bei Invaliden und Frauen geboten. ' Jen© 
sind unfähig, dem Arbeitszwang in voller Strenge ‘ unter- 
worfen zu werden , und ' ndachen aus Zweckmässigkeits- 
gründen eine Trennung von den gesunden Sträflingen 
wünschenswerth; dies© können, in den meisten ‘Fällen 
wenigstens, aus körperlichen Gründen, und moralischen 


DIgitized by Google 


116 V. Abweichungen v. d, ge.wöhnl. Behandlungsmethode. 

Rücksichten auf die Eigenthümlichkeiten des weiblichen 
Charakters einer Zwangsarbeitsmethode nicht unterworfen 
werden , die sie entweder in den meisten Fällen zu über- 
triebenen Anstrengungen nöthigen, oder (wie die Arbeit 
im Freien) den neugierigen Blicken Vorübergehender preis- 
geben würde, ein Umstand, der in der Behandlung weib- 
licher Strafgefangener sehi- hoch veranschlagt werden 
muss. Endlich kommen noch bei jugendlichen Verbrechern 
besondere Regeln der Behandlung in Anwendung. , 

Zu den besonderen Anstalten gehört das Gefangniss 
von Philipstown, bestimmt für diejenigen, welche ent- 
weder überhaupt arbeitsunfähig oder doch ausser Stande 
sind, nach Verbüssung der Einzelnhaft den anstrengenden 
Arbeiten von Spike Island unterworfen zu werden. Seit 
dem Jahre 1857 ist eine vollständige Trennung dieser 
invaliden Categorie von den Arbeitern auf Spike Island 
durchgeführt worden. 

Die mannigfachen Ungleichheiten in den persönlichen 
Eigenschaften der Gefangenen haben es bisher unmöglich 
gemacht, ein bestimmt durchgreifendes System der Be- 
handlung zur Anwendung zu bringen. Das Gefangniss 
von Philipstown enthält deswegen bauhche Einrichtungen, 
die für verschiedenartige und entgegengesetzte Zwecke 
berechnet sind: vollständig eingerichtete Zellen, einzelne 
nur zu Schlafzellen verwendete Räumlichkeiten und gemein- 
same Arbeitssäle. Die grossen Nachtheile gemeinsamer 
Haft im Inneren der Gefängnisse scheinen auch hier nicht 
ausgeblieben zu sein. Wenigstens deutet der IV. Bericht 
für 1857 sowohl häufige Uebertretungen der Gefängniss- 
disciplin an, als auch die Unmöglichkeit, körperliche 
Züchtigungen überall da zur Ausführung zu bringen, wo 
sie im Interesse der Ordnung dringend gefordert wurden. 
Zwei Angriffe von Gefangenen, von denen der eine den 
Tod, der andere die Verstümmelung des Verletzten zur 
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Folge hatte zogen überdies criminelle Strafen nach 
sich. ^ 

Die Art der Sträflingsarbeit in Philipstown besteht in 
Schneider-, Schuhmacher- und Weberarbeit, vorzugsweise 
für die Bedürfnisse der übrigen irischen Gefängniss- 
anstalten. Die grössere Mehrzahl war in dieser Weise 
beschäftigt; einige Andere erhielten jedoch auch hier 
Arbeit im Freien, wofern Zimmer- oder Maurerarbeiten 
durch den baulichen Zustand des Gefängnisses erfordert 
wurden. 

Im Grossen und Ganzen scheint denn auch Philipstown 
einer Vervollkommnung dringend bedürftig zu sein, da 
einerseits eine grössere Gleichmässigkeit der Beschäfti^ng 
und andererseits eine umfangreichere Anwendung der Ein- 
zelnhaft möglich sein möchte. 

Das Natürlichste und Einfachste würde sein, leichtere 
Landarbeiten im Freien ' für diejenigen einzuführen , die 
füglich der Einzelnhaft aus Gesundheitsrücksichten nicht 
unterworfen werden können. Für England besteht bekannt- 
lich eine dazu eingerichtete und nach diesen Gesichtspuncten 
geleitete Anstalt zu Dartmoor. Das Bedürfniss, das 
Gefängniss von Pliilipstown nach diesem Muster allmählig 
umzu gestalten , scheint auch von den irischen Gefängniss- 
directoren klar erkannt zu werden, und nur deshalb bisher 
noch nicht befriedigt worden zu sein, weil äusserliche 
Hindernisse localer Natur, Mangel an genügenden Geld- 
mitteln und der hohe Preis ' des Grundbesitzes in de r 
Nähe von Philipstown hemmend im Wege standen.* * Am 


J Die Berichte weisen für 1855 auf eine tägliche Durch- 
schnittszahl von 344 Gefangenen 775 Disciplinarstrafen , für 1856 
auf 379 Gefangene 305 Disciplinarstrafen nach. Vergl! Shipley 
a. a. 0. S. 48. 

* Vergl. Report on transportation 1856 qu. 1654. 
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nächsten scheint der Gedanke zu liegen, di^ „beweglichen 
Gefängnisse“ zii einer vorläufigen Abstellung der vorhan- 
denen üebelstände zu benutzen und auf diese Weise die 
Beschäftigung mit ländlichen Arbeiten anzubalmen. 

Die besondere und eigenthümliche Behandlung jugend- 
licher Gefangener ist zwar bereits in einer speciellen 
Abtheilung des Gefängnisses von Mountjoy in Angriff ge- 
nommen worden, aber bisher noch nicht vollkommen 
durchführbar gewesen. Eine für jugendliche Verbrecher 
bestimmte , auf ländfiche Arbeiten berechnete Strafanstalt 
wird zu Lusk Common in’s Leben gerufen, und damit 
ein weiterer Fortschritt in der Entwickelung der irischen 
.Gefängnisseinrichtungen angebahnt werden. 

Die dringende Nothwendigkeit , die Besserung jugend- 
licher Verbrecher durch eine nachträgliche Erziehung zu 
veiwollkommnen, hat ausserdem die Acte 21 & 22 Victoria 
cap. 103 (2. August 1858) veranlasst, welche, in Nachahmung 
der auf denselben Zweck in Grossbritannien berechneten 
Parlamentsacte, über die Einrichtung von Besserungsschulen 
Bestimmung trifft. ® 

lieber die bisher erzielten Ergebnisse dieser Acte zu 
urtheilen , gestattet der kurze Zeitraum , seit welchem sie 
Gültigkeit erlangt hat, vorläufig noch nicht. Ihr Inhalt 
deutet indess den Weg an, den man innezuhalten gedenkt. 
Die Grundzüge , um welche es sich handelt , mögen daher 
kurz angedeutet werden : 

1) Die Errichtung von' Besserungsschulen für jugend- 
hcho Verbrecher ist von der öftentlich bekannt zu machenden 
Genehmigung des Haujdsecretairs für Irland abhängig. 

2) Dieselben sind dom staatlichen Aufsichtsrechte 
unterworfen, zu welchem Zwecke entweder die irischen. 


’ An Act to promote and reyulate reformatory schools for 
jnvenite äffender 8 in Ireland. 


§,15^ Invalide Sträflinge und jugendliche Verbrecher. 119 

Gefängnissdirectoren oder ein eigens dazu ernannter Auf- 
ßichtsbeamter den Zustand der Schulen zu untersuchen und 
einen zur Kenntnissnahme des Parlaments bestimmten Be- 
richt jährlich abzufassen haben. 

3) Die Unterbringung jugendlicher Verbrecher in einer 
Besserungsschule kann vom Richter für eine Frist von 
einem bis zu fünf Jahren in einem Straferkenntniss ange- 
ordnet werden, wenn derselbe eine Freiheitsstrafe von 
mindestens vierzehn -Tagen festsetzt und der betreffende 
Verbrecher, welcher nach Verbüssung dieser Strafe in eine 
Besserungsanstalt gebracht werden soll , nicht älter ist als 
16 Jahre. 

4) Die Besserungsschulen tragen einen confessionellen 
Charakter an sich, da der Verbrecher nur in solche Anstal- 
ten geschickt werden darf, die in derjenigen Confession 
wirken, welcher die Eltern, Vormünder u. s. w. angehören. 

5) Zur Bestreitung der Unterhaltungskosten für 
die Besserungsanstalten kann die grosse Jury oder die 
Gemeinderäthe {council of borough) Geldunterstützungen 
votiren und dabei Bedingungen stellen wegen der Aufiiahme 
von Ortsangehörigen. 

6) Zur Bestreitung der Unterhaltungskosten jedes ein- 
zelnen Verbrechers haben die Eltern .einen bestimmten, 
erforderlichenfalls zwangsweise einzuziehenden Beitrag 
zu leisten , welcher wöchentlich hs, (1 Thlr. 20 Sgr.) nicht 
übersteigen soll. — Nächstdem werden die Besserungs- 
schulen vom Staate unmittelbar und ergänzungsweise beim 
Unvermögen der Eltern unterstützt. 

7) Die Transportkosten für die Hinschaffung eines 
jugendlichen Verbrechers nach einer Besserungsanstalt sind 
eine Communallast derjenigen Gemeinde, von wo aus der 
Transport bewirkt wild. 

8) Für die vom Richter erkannte Haupt strafe ist 
Einzelnhaft die vorgeschriebene Behandlungsmethode. Den 
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Besserungsanstalten selbst sind keinerlei Vorschriften in 
Betreff der von ihnen anzuwendenden Erziehungsmittel 
vorgezeichnet. 

9) Der zwangsweise Aufenthalt in den Besserungs- 
schulen wird durch Strafbestimmungen gegen das Ent- 
weichen der Zöglinge (bis zu secbsmonatlicher Einzelnhafb) 
und gegen die Aufnahme Entwichener durch dritte Personen 
(bis 5Z.) gesichert. 

10) Die Entlassung aus den Besserungsschulen soll 
probeweise und zwar der Art erfolgen , dass die Zöglinge 
in Dienstverhältnissen bei gewissen vertrauenswürdigen 
Personen untergebracht werden. Linerhalb des vom 
Richter festgesetzten Zeitraumes wird über die definitive 
Freilassung durch den Hauptsecretär für Irland Bestim- 
mung getroffen. 

Neben diesen Abweichungen für Invalide und jugend- 
liche Sträflinge und denjenigen für weibliche Gefangene, 
von welchen im nächsten Paragraphen die Rede sein wird, 
scheint man in Mand die Einführung einer eigenthümlichen 
Gefangnissdisciplin für sogenannte „unverbesserhche Sträf- 
linge“ zu beabsichtigen. Es handelt sich dabei nicht um 
rückfällige Verbrecher, sondern um solche Gefangene, 
die sich entweder ganz „unbändig“ oder „nicht eindrucks- 
fähig“ {not impresstble) zeigen. ^ Ein zusammenhängender 
Plan ist bisher noch nicht entwickelt worden, so dass 
auch eine Untersuchung über die Berechtigung oder 
Zweckmässigkeit solcher Einrichtungen ihres Gegenstandes 
noch entbehrt. 


* Beide Categorien zusammengenommen werden von Crofton 
auf 25^ aller Verurtheilten berechnet. Für die Besserung derselben 
schlägt S hipley a. a. 0. S. 26 vor, „dass solche Leute mit Fröm- 
migkeit in sich gehen sollen“. Die chirurgischen Instrumente für 
eine so lobenswerthe Operation sind leider noch nicht construirt 
worden ! 


§. 16. Weibliche Gefangene. 


121 


§. 16. 

Weibliche Gefangene. 

Für die Aufnahme der weiblichen Gefangenen sind die 
Anstalten von Grangegorman (Grangegorman female 
convict depot), von liewg&ie {Newgate female convict pri» 
son) und Cork^ {Cork government female convict prisoii) 
bestimmt. Auffallend ist schon auf den ersten Blick die 
grosse Anzahl derselben im Vergleich zu den drei für 
Männer bestimmten Strafanstalten. Nirgends vielleicht 
ist das Verhältniss der Geschlechter hinsichtlich ihrer 
verbrecherischen Thätigkeit so ungünstig für Frauen wie 
in Irland. Während dasselbe in den meisten Fällen 
zwischen 16 Procent und 20 Procent der männlichen Ge- 
fangenen schwankt, kommen daselbst nahezu 42 Procent 
auf das weibliche Geschlecht. Am 1. Januar 1858 befanden 
sich unter den irischen Strafgefangenen 674 Frauen neben 
1603 Männern. 

Die beiden Strafanstalten von Grangegorman und 
Cork erfordern, ihrer äusseren Einrichtung nach, gemein- 
same Haft, die mit sehr wenigen Abweichungen nach den 
allgemeinen, auch für Männer gültigen Regeln durchgeführt 
wird. Doch wurde auch in Cork in der Regel eine vier- 
monatliche Einzelnhaft an den weiblichen Strafgefangenen 
vollstreckt. Die Classification nach dem Betragen und die 
Ertheilung von Marken kehren auch hier wieder. Doch 
ist von mehreren Seiten darauf aufmerksam gemacht 
worden, dass das Schweigsystem bei Frauen viel schwie- 
riger durchführbar ist, weil einerseits die Entdeckung der 
Zuwiderhandlungen seltener erfolgt und andererseits die 


^ Dies letztere sollte im Juli 1858 au^egeben werden. Vergl. 
4<Ä Report 1858 S. 7. 
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Anwendung von disciplinaren Strafmitteln gewissen Be- 
schränkiingen unterliegt , die durch die Rücksicht auf die 
Eigenthümlichkeiten des weiblichen Charakters erfordert 
werden. In einem der Specialberichte wird ferner darauf 
hingewiesen, dass sich für Irland eine besondere Classifica- 
tion der weiblichen Strafgefangenen je nach ihrem länd- 
lichen oder städtischen Ursprung deswegen empfiehlt, weil 
erfahrungsmässig die Verbrecherinnen aus der städtischen 
Bevölkerung viel verderbter sind. Fast sieben Neuntel 
unter den Disciplinarstrafen wegen Uebertretung der Ge- 
fängnisshausordnung fielen auf die letztere Klasse. 

In der Anstalt von Newgate, welche im Laufe des 
Jahres 1857 für die Aufnahme weiblicher Gefangener 
eingerichtet wurde und 63 Zellen zählt , wird die 
Isolirhaft gleichfalls angewendet. Es ist bemerkens- 

werth, dass nach den diese Anstalt betreffenden Berichten 
keinerlei nachtheilige Einwirkung der Einzelnhaft auf den 
weiblichen Charakter, insbesondere kein einziger Wahn- 
sinnsfall beobachtet wurde , der als Ergebniss der 
einsamen Einsperrung betrachtet werden konnte. Im 
Gegentheil wird wiederholentlich darauf liingewiesen, 
dass die grosse Schädlichkeit gemeinsamer Schlafsäle auch 
bei der Behandlung weiblicher Gefangenen an den Tag 
trat. 

In allen für weibliche Sträfhnge bestimmten Gefäng- 
nissen wird der Unterricht nach dem irischen National- 
schulensystem ertheilt. Eine confessionelle Trennung 
findet daher nicht Statt. Dennoch sind die Katholiken 
einigermaassen günstiger gestellt, indem die religiösen 
Schwesterschaften sich mit grösstem Eifer dem Besuche 


* Mehrere Frauen verlangten nach dem Ablauf der IsoUrungs- 
periode in die Einzelnhaff zurückgebracht zu werden. Vergl. 
Ath Report S. 9. 
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der' Gefängnisse unterzogen und ihren bessernden Einfluss 
auf das entschiedenste geltend machten: eine Unter- 
stützung, deren, die Angehörigen der protestantischen 
Kirche entbehrten. Die Schwestern der christlichen Liebe 
(sistera of chamty) ertheilten an den Wochentagen einen 
zweistündigen , an den Sonntagen einen vierstündigen 
Unterricht. 

Vielfache Schwierigkeit bietet die Frage, wie für ent- 
lassene Verbrecherinnen in angemessener Weise gesorgt 
werden kann. Die Hindernisse, welche dem männlichen 
Geschlecht entgegenstehen, verdoppeln sich in diesem 
Falle, weil der Kreis der Arbeitsthätigkeit für Frauen ein 
viel engerer, die Löhne bedeutend niedriger, die Ver- 
suchungen zum unsitthehen Lebenswandel viel grösser 
sind. ^ Wenn schon ganze Schaaren kräftiger Arbeiter aus 
Irland alljährlich nach den Fabrikdistricten des nordwest- 
lichen Englands wandern, um dort Beschäftigung zu 
suchen, so darf man erwarten, dass bei einer so auffallend 
grossen Anzahl von Verhrecherinnen, me sie gerade Ldand 
dalrbietet, besondere Anstrengungen erforderlich werden, 
um die nächst liegenden Ursachen, aus denen Verbrechen 
entspringen müssen, zu beseitigen. Den Frauen ist der 
Rücktritt in einen geordneten Lebenskreis sehr viel mehr 
erschwert, als Männern, eine Fürsorge daher um so viel 
dringender geboten. ^ 

Die Einrichtung der Urlaubsscheine lässt sich zwar 
ohne Rücksicht auf das Geschlecht durchführen. Allein 
schon hier tritt ein bedeutender Unterschied in den Ver- 


® Es ergiebt sich dies namentlich auch aus dem Verhältniss 
der Geschlechter bei der Kückfälligkeit. Für Männer betrug der 
Procentsatz der Kückfalligen unter 100 entlassenen Verbrechern 
31,3, für Frauen 42,5. Vergl. Jehh^ Report for 1856 and 1857 
S. 87. 
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hältnissen der Geschlechter zu Tage. Alle Rücksichten, 
die bei Männern einen günstigen Erfolg von der Aus- 
händigung eines Urlaubsscheines erwarten lassen, machen 
sich bei Frauen in einer fast entgegengesetzten Richtung 
geltend. Es scheint natürlich, gerade hei ihnen die Ueber- 
gangsperiode zwischen dem Gefangniss und der vollen 
Freiheit mit besondem Schutzmitteln gegen die Rückfällig- 
keit auszustatten. 

Die Gründe , welche für die Einrichtung der Zwischen- 
anstalten für männliche Verbrecher angeführt worden sind, 
lassen sich auch auf die Lage der weiblichen Gefangenen 
mit grösserem Rechte anwenden. Die Abneigung des 
Puhlicums gegen die Beschäftigung entlassener Frauen 
ist ans dem doppelten Grunde noch stärker, als bei 
Männeni , weil in der überwiegenden Mehrzahl der Fälle 
Prostitution als Grundursache der Verbrechen angesehen 
•werden darf, und weil die Beschäftigung weiblicher Dienst- 
boten in viel näherer Beziehung zur Häuslichkeit und zum 
Familienleben steht. * 

Dennoch bestehen für Frauen in Irland keine Zwischen- 
anstalten. Die Verwaltung hat vielmehr im Vertrauen auf 
die Unterstützung von Privatvereinen ihr Augenmerk auf 
die Einrichtung sogenannter Zufluchtsstätten (refvges) 
gerichtet, in denen eine passende Vorbereitung für die 
Verrichtung häuslicher Dienste erfolgen und das Vertrauen 
des Publicums in ähnlicher Weise gewonnen werden soll, 
wie bei den Zwischenanstalten. Dass zwischen solchen 
Zufluchtsstätten {refuges) und den Intermediatanstalten 


* Nach Crofton’s Versicherung vor dem Parlamentscom- 
mittee von 1856 sollen freilich die irischen Verbrecherinnen sich 
erheblich von denjenigen Englands unterscheiden. Er sagt: 
„Our class is not the same as in England; the majority of them are 
not prof^litutes as in England^^, Vergl. Report on transportation^ 
p. 1575. 
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ein erheblicher grundsätzlicher Unterschied besteht, ist 
bereits hervorgehoben worden. Die einen sind ein Bestand- 
theil der Strafe, die anderen eine Periode der Freiheit. Im 
üebrigen ist man bemüht gewesen, Zwischenanstalten und 
Zufluchtsstätten äusserlich möglichst ähnlich und gleich- 
artig zu gestalten. Die Regierung zahlt in ganz ähnlicher 
Weise, wie dies bei den Besserungsschulen für jugend- 
liche Verbrecher geschieht , einen wöchentlichen Zuschuss 
von 1 Thlr. 20 Sgr. für den Unterhalt der in den Asylen 
uiitergebrachten Frauen. Die protestantischen Vereine 
scheinen dabei eine Zeitlang bevorzugt worden zu sein. 
Wenigstens bezog eine Anstalt der Protestanten fünfzehn 
Jahre hindurch einen erheblichen Beitrag von der Regierung 
(50Z.), ohne dass auch nur eine einzige Person darin 
untergebracht worden wäre. * 

Das Verfahren, welches bei weiblichen Gefangenen 
zum Zwecke ihrer Unterbringung in den Zufluchtsstätten 
angewendet wird , erscheint ziemlich eigenthümlich. Den- 
jenigen, die sich während ihrer Haft gut betragen haben, 
wird ein Urlaubsschein mit der Bedingung des 
Aufenthalts in einer bestimmten Anstalt ertheilt. 
Betragen sie sich in der Folge schlecht, oder, — was 
in diesem Falle dasselbe sagen will, — beobachten sie 
während ihrer angeblichen „provisorischen Freiheit“ die 
Hausordnung nicht mit äusserster Gewissenhaftigkeit, so 
wird die Beurlaubung widerrufen und die Einziehung zur 
weiteren Verbüssung der eigentlichen Gefängnisshaft 
verfügt. Man darf hierin einen bemerkenswerthen Beitrag 


• Nach dem vierten Berichte zählte Irland 1857 drei Zufluchts* 
Stätten: zu Golden Bridge (katholisch), zu Cork und zu 
Harcourt Road, Dublin (beide protestantisch). Bis zur 
Abfassung des genannten Berichtes waren in der ersten Anstalt 
im Ganzen 68 , in den beiden letzteren zusammen 11 Frauen 
untergebracht worden. 
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ZU der Biegsamkeit der Verwaltungsformen erblicken, 
welche in Irland gehandhabt werden. Das Gesetz, welches 
die Ertheilung von bedingungsweiser Freilassung durch 
Urlaubsschein eingeführt hat, kennt keine andere Be- 
dingung der Freiheit, als „gutes Betragen“. Der Zwang 
ziun Aufenthalt an einem bestimmten Ort, oder in einer 
bestimmten Anstalt, ist ein administrativer Zusatz, über 
welchen auch das Parlamentscommittee vom Jahre 1856 
einigermaassen erstaunt zu sein schien. Schon der Name 
der ,JErlaubniss zum freien Aufenthalt“ {licence to be at 
large) kann als widersprechend im Verhältniss zu der in 
Irland angenommenen Einschränkung bezeichnet werden. 
Dem Wesen nach lassen sich daher jene Zufluchsstätten für 
das weibliche Geschlecht viel mehr als wirkliche Zwischen- 
anstalten ansehen. ® Es ist sogar denkbar, dass durch die 
strengere Disciplin einiger Asyle , deren Beobachtung 
durch die angedrohte Entziehung des Urlaubsscheines 
erzwungen werden soll , ein härterer Zwang .hergestellt 
werden könnte , als er . in den Zwischenanstalten der Re- 
gierung üblich ist. 

Man darf also die Frage nach dem Nutzen oder der 
Nothwendigkeit der Zufluchtsstätten selbst keineswegs mit 
derjenigen verwechseln, ob die in Irland versuchte, mit 
der provisorischen Freilassung verbundene Lösung jenes 
socialen Problems eine glückliche genannt werden kann.* 
Der Vermittelungs versuch zwischen der vollen Freiwil- 
ligkeit, die als Hauptgrundsatz bei der Aufnahme in 


* Die neuerdings in England eingerichtete Zufluchtsstätte 
zu Fulham steht unter directer Verwaltung des Staates und ist 
daher, wie dies von Jebb behauptet wird, eine eigentliche 
Zwischenanstalt für weibliche Gefangene, „an intermediate 
establishment of a less penal character-, than an ordinary prison^^. 
Dennoch Bihrt diese Anstalt den Titel eines „refuge^K Wiederum 
ein Beweis für die Verwirrung des Ausdrucks. Vergl. Jebb, 
Heport for 1856 and 1857, S. 55. 
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den Zufluchtsstätten festgehalten werden muss, und der 
durch äusseren Zwang, d. h. bevorstehende Einziehung 
in’s . Gefängniss , gesicherten Beobachtung der häuslichen 
Disciplin kann höchstens durch die localen Verhältnisse 
von Irland gerechtfertigt werden, und verdient an und für 
sich keine Nachahmung. 

Wie gross daselbst im allgemeinen die Abneigung 
gegen die Beschäftigung, entlassener Gefangenen weib- 
lichen Geschlechts ist, lässt sich daraus folgern, dass man 
selbst in Westaustralien, wo so häufig über die Ungleich- 
heit der Geschlechter geklagt wird, fortdauernd die Auf- 
nahme transportirter Frauen verweigerte. 


§. 17. 

Schlussbetrachtungen. 

Wir sind am Schlüsse unserer Darstellung angelangt, 
und berühren damit den Punct, von welchem wir .in der 
Von’ede und Einleitung ausgegangen sind. 

Werfen wir einen flüchtigen Rückblick auf den Ge- 
sammtcharakter der irischen Eimichtungen und auf ihren 
Werth, so ist es von Wichtigkeit j daran zu erinnern, dass 
die strafrechtliche Repression, soweit darüber in' jenem 
kurzen Zwischenräume seit Einführung der irischen Ge- 
fangnissacte geurtheilt werden darf, sich gegenwärtig wirk- 
samer erweist, als jemals zuvor. 

Die factischen Nachweise , deren Bedeutung für einen 
so scharf abgegrenzten Boden, wie ihn Irland darbietet, - 
besonders schwer in’s Gewicht fällt, lassen seit 1854 eine 
auffallende, beständig fortschreitende Verminderung der 
Strafurtheile erkennen. Wähi’encl 1853 in Irland 1013 ver- 
urtheilende Erkenntnisse ergiengen, bietet sich in drei 
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darauf folgenden Jahren eine bis auf 389 herabsteigende 
Abnahme derselben dar. ^ 

Wenngleich die ausserordentliche Verminderung in 
der Anzahl der verurtheilten Verbrecher, welche das Jahr 
1854 aufzuweisen hat, im Vergleich zu dem nächst voran- 
gegangenen, und die günstigen strafstatistischen Nachweise 
der Gegenwart theilweis dem elenden Zustande der irischen 
Gefängnisse vor 1854 zugerechnet werden müssen, so darf 
sich dennoch das gegenwärtige System zu seiner Empfehlung 
auf jene Zahlen berufen. Wenn man nämlich den älteren 
Zustand mit seinen allseitig erkannten Mängeln auch als 
eine positive Quelle für eine Anzahl von Verbrechen hinstel- 
len und die Beseitigung derselben höher veranschlagen will 
in ihren Wirkungen, als den unmittelbaren Einfluss der 
gegenwärtigen Einrichtungen, so ist dagegen gleichfalls 
in Erwägung zu ziehen, dass vor 1853 weniger Ver- 
brecher in Irland entlassen wurden, weil sie durch die 
Transportation in einen andern Welttheil geführt wurden, 
so dass die ganze Klasse der „vermuthlich Rückfälligen“ 
in Wegfall kam. 

Welche Ursachen also immer zu jener grossen Ver- 
minderung der Verbrechen in Irland beigetragen haben 
mögen: sicherlich ist durch die neueren Gefängniss- 
einrichtungen die repressive Kraft der Strafgesetze imd 
die „Abschreckung“ in keiner Weise abgeschwächt oder 
heruntergesetzt worden. 

Weit höher als diese Thatsache sind indess die positiv 
statistischen Nachweise zu veranschlagen, welche von 
Privatpersonen, in deren Dienst bestrafte Verbrecher 
stehen, und von den beaufsichtigenden Polizeibehörden 
von Zeit zu Zeit geliefert werden. Aus ihnen ergiebt sich 


* Im Einzelnen sind die Zahlen folgende : 1850: 1785: 1851: 
1864; 1852: 1358; 1853: 1013; 1854: 6»2; 1855: 518; 1856: 389. 
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•die reformatörische Bedeutung des neueren irischen Systems 
•gleicherweise .wie sich aus den Debatten öffentlicher iVer- 
;sammlungen, aus den Aeusserungen der irischen Tages- 
ßchriftsteller, aus den freiwilligen Anerbietungen zur 
^Beschäftigung entlassener; Sträflinge die unzweifelhaft 
günstige Aufnahme^ derselben mit Deutlichkeit erkennen 
'lässt. In Beziehung. auf diesen Punct begegnet man einer 
•an Einstimmigkeit grunzenden Meinung in einem Lande, 
(Welches an Gegensätzen, /Anfeindungen. und, Agitationen, 
an. socialen und religiösen Ausschliesslichkeiten reicher ist, 
als irgend ein anderes. 

In aller Rücksicht auf mangelhafte Einzelnheiten und 
auf die Möglichkeit der Verbesserung darf man von jenen 
Einrichtungen Irlands behaupten, dass sie neben den 
unerlässlichen, niemals zu vergessenden Anforderungen 
an die Bethätigupg der Gerechtigkeit vermittelst der Strafe 
den einzelnen Verbrecher in einer Reihe von Abstufungen 
zu dem höchsten Endziele, zum vernünftigen Gebrauche 
seiner Freiheit hinleiten. Mag man die Gesammtheit dieser 
Gradationen von Einzelnhaft, gemeinsamer Zwangsarbeit 
und Zwischenanstalt als eine zusammengesetzte Frei- 
heitsstrafe oder als eine allmählige Verminderung 
des Strafdruckes ansehen, so widerspricht weder jenes, 
noch dieses dem Wesen und der Natur der Strafe. 

Eine weltgeschichtliche Thatsache, die in der Ent- 
wickelung eines jeden nationalen Strafrechts widerkehrt, 
lässt sich in dem historischen Process der Strafvollstreckung 
bei jedem einzelnen V erbrecher nachbilden. Die Geschichte 
des Strafrechts lehrt , dass die Strafmittel mit der fort- 
schreitenden Gesittung eine mildere Form suchen, dass die 
Fortentwickelung der allgemeinen Sittlichkeit begleitet 
wird von* einer gleichen Fortentwickelung in der Idee der 
Gerechtigkeit und in der Auffassung der Mittel , deren sie 

zu ihrer Verwirklichung bedarf. Der Zeitraum, welcher 
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zwischen dem Anfangspunct und dem Ende einer Freiheits- 
strafe liegt, enthält die sittliche Kulturgeschichte des 
einzelnen Verbrechers. Nehmen wir -im Grossen und 
Granzen die Wahrheit an, dass auch in dieser Zeitepoche 
für das strafbare Individuum ein Fortschritt zum Besseren 
enthalten ist, so dürfen wir jene grosse strafgeschichtliche 
Weiterbildung zur Milde in dem einzelnen Falle derartig 
auf die Strafe des Verbrechers übertragen, dass wir der 
Nothwendigkeit der Fortentwickelung eines und desselben 
Strafinittels neben der sittlichen Weiterbildung der davon 
betroffenen Person eine Gestaltung zu geben suchen. 
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Anhang. 



Lectionsplan der im Jahre 1857 in der Zwischenanstalt zn 
Smithfield gehaltenen Vorlesungen. 

1. (5. Januar — 10). Selbstentsagung und Entschiedenheit 
des Characters. Canada und seine HülfsqueUen. Die 
Steuern. Flüsse , Seen und Gebirge der Erde. Wahre 
Ehrlichkeit. 

2. (12 — 17). Gewissenhaftigkeit in der Pflichterfüllung. 
Arbeitsgeber und Arbeiter. Die Flüsse von Europa. Die 
Atmosphäre. Die Wahrheit. 

3. (19 — 24). Zufriedenheit. Die edlen Metalle. Westau- 
stralien und seine HülfsqueUen. Der Winter und seine 
Segnungen. Die Gestalt der Erde. 

4. (26 — 31). Wald und Forst. Vorzüge der Selbstregie- 
rung {self-gove^mment). Allgemeine Ermahnung zur Bes- 
serung. Geistesgegenwart. England und seine Colonien. 

5. (2. F e b r u a r — 7). Gewissenhaftigkeit in Betreff frem- 
den Eigenthums. Pflicht der Smithfield-Gefangenen zur 
Dankbarkeit gegen die englische Regierung. Die Ge- 
heimnisse der Meerestiefe. Massigkeit und Kostspielig* 
keit der Trunksucht. Die Pflanzenwelt. 

6. (9 — 14). Das Betragen gegen Höher- und Nieder- 
stehende. Die Arbeit, ihre Bedürfnisse und Beloh- 
nungen. Wer aus wandern soUte. Canada und seine 
HülfsqueUen. Die Wahrheit. 
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7. (16 — 21). Gewissenhaftigkeit in der Bezahlung von 
Schulden. Die Sparkassen und ihre Vorzüge. Eifer für 
die Wissenschaft unter ungünstigen Umständen. Merk- 
wüi’digkeiten der physicalischen Geographie. Aus- 
wanderung als Weg zum Wohlstände und zur Unab- 
hängigkeit. 

8. (23 — 28). Der Weg zum Wohlstände. Mässigkeit, ihre 
Segnungen und Belohnungen. Die Bewässerung des 
Bodens. Die Atmosphäre imd ihr Einfluss. Australien 
und die Goldfelder. 

'9. (2. März — 7). Dankbarkeit und Undankbarkeit. Die 
Güte Gottes in der Schöpfung. Das menschbche Herz. 

‘ Der Ocean. Neu-Süd-Wales. 

10. (9 — 14). Gewissenhaftigkeit in der Erfüllung von Ver- 

; sprechen. Die edlen Metalle. Das Wasser. Die Ehr- 
lichkeit. Der Gebrauch von Landkarten und geographi- 
schen Ausdrücken. 

11. (16 — 21). Aufrichtigkeit und Unaufrichtigkeit. Die 
Feiertage. Neid, sein Elend und Gegengift. Die 

- menschliche Gestalt. Die Gewohnheit. 

12. (23 — 28). Selbstbedienung und Selbstabhängigkeit. 
Müssiggang mid seine schlechten Folgen. Die Schöpfung. 

■ Die gesammte Natur als zum Nutzen des Menschen ge- 
reichend. Der Winter als Sinnbild des Lebens. 

13. (30. März — 5. April). Bescheidenheit. Rachsucht 

• und ihre Verderblichkeit. Zufriedenheit und ihr Glück. 

*• Fleiss. Gewissenhaftigkeit in Beziehung auf den guten 

- Ruf Anderer. 

14. (6 — 11). Gewissenhaftigkeit in der Erfüllung von Ver- 
sprechungen. Die Luft, welche wir einathmen. Die 

• • Jahreszeiten. Das Trinkwasser. Der Nil. 

15. (13 — 18). Die Verarmung, ihre Ursachen und Heil- 

f mittel. Wichtigkeit der Selbstprüfung. Die Bewegungen 

der Erde. Die australischen Colonien, ihr Empor- 
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blühen und Fortschreiten. Mittel, zur Unabhängigkeit 
zu gelangen. 

16. (20 — 25). Die physicalische Gestalt der Welttheilel 

Die Auswanderung. Neu-Süd-Walcs, sein Emporblühen 
und Fortschreiten. Verzeihung bei Beleidigungen. Das 
Pflanzenreich Abth. I. Geographische Ausdrücke, Länge 
und Breite. * 

17. (27. April — 1. Mai). Die Eigenschaften und Verthei- 
lung der Pflanzen, ünmässigkeit. AuswanderungAbth.il; 
Victoria. Die Krone der Arbeit. Die einzelnen Fächer 
der Geographie. 

18. (4 — 9). Zufriedenheit und ihre Segnungen. Gestalt, 
Farbe und Schwere des Oceans. Auswanderung und 
ihre Vorzüge. Die Meerespflanzen. Physicalische Grund- 
züge der Continente. 

19. (11 — 16). Wellen und Strömungen und ihre Ursachen. 
Ünmässigkeit und ihr Elend. Die Bewässerung von 
Europa. Unsere Welt im Verhältniss zum Universum.' 
Die Natur als Schule des Herzens. 

20. * (18 — 23). Die Pole, der Aequator und die Halbkugeln. 
Ursachen und Wirkungen der jährlichen Fortbewegung 
der Erde. Die den Vorgesetzten gebührende Achtung. 
Die Schwere und die Messungen der Erde. Die Unbe- 
ständigkeit der irdischen Dinge. 

21. (25 — 30.) Segen der Massigkeit. Winde und Stürme. 
Canada und seine Hülfsquellen. Einfluss der Sonne auf 
die Schöpfung. 

22. (1. Juni — 6). Selbstprüfung des Gewissens. Aus- 
wanderung nach Neu-Süd-Wales. Auswanderung nach 
Victoria. Auswanderung nach Canada. 

23. (8 — 13). Oeffentliche Ruhestörung und ihre Nach- 
theile. Eigenthümlichkeiten des Meeres. Behandlung 
der Ernte und Fruchtwechsel. Die Continente, ihre 
Gestalt und die Kräfte, welche sie emporhoben. 
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24. (15 — 20). Sparkassen. Gesunde Wolmungen. Gestalt 
und Lage der Erde. Wahrheit und Vertrauen. 

25. (22 — 27). Worauf es ankommt. Nothwendigkeit und 
Nutzen der Luft. Die Grösse Gottes in der Schöphing. 

26. (29. Juni — 4. Juli). Die Schändlichkeit der Verr 
leumdung. Allgemeine Ermahnung zur Besserung. 
Capital und Arbeit. Vortheile der Auswanderung. Lohn 
der Arbeit. 

27. (6 — 11). Macht und Weisheit Gottes im Ocean geof- 
fenbart. Wie man die Abendstunden verwenden soll. 
Segen der Massigkeit. Der Ocean, seine Farbe, Schwere 
und Salzigkeit. Fluthen, Wellen und Meeresströmungen. 

28. (13 — 18). Die Beherrschung unserer Leidenschaften. 
Gestalt, Grösse und Bewegungen der Erde. Ernährung 
und Wachsthum der Pflanzen. PhysicaHsche Grund- 
züge der alten Welt. Der Anbau von Grünfutter und 
Rüben. 

29. (20 — 25). Lohn der Thätigkeit. Die Ernährung, 
Krankheiten und Lebensdauer der Pflanzen. Jährliche 
Bewegung der Erde und ihre Ursachen. Das Klima. 
Vorsehung Gottes in der Vertheilung der Nahrungs- 
pflanzen. 

30. (27. Juli — 1. August). Selbstvertrauen und Selbst- 
beherrschung. Auswanderung nach Neu- Süd -Wales. 
Der Boden, den wir bebauen. Die Messungen der Erde. 
Krankheiten und Ruhe der Pflanzen. 

31. (3 — 8). Die britischen Colonien. Australien. Die Luft 
und das Wasser. Wahrheit, Falschheit und Verleum- 
dung. Der Fruchtwechsel. 

32. (10 — 15). Mohrrüben und Mangle- Wurzel. Die Bes- 
serung der Gefangenen. Gewissenhaftigkeit gegenüber 
fremdem Eigenthum. Die Bildung des Schnees und 
des Eises. Auswanderung und wer auswandern sollte. 
Flüchtigkeit des Lebens. 
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3,3. (17 — 22). Der Zwiespalt im Charakter. Gewissenhaf- 

. tigkeit in der Bezahlung von Schulden. Donner und 
Gewitterstürme. Die scheinbare Bewegung des Himmels. 
Besonderheiten des Pflanzenreichs. Die Schöpfung. 

34. (24 — 29). Anbau der Getreidefrüchte und des Wet 
zens. Die Atmosphäre. Britische ünterthanen und 
britische Gesetze. Der Ocean und seine Geheimnisse. 
Die Bodenarten und ihre Behandlung. Segen der 
Massigkeit. 

35. (31. August — 5. September), Canada und seine 
Hülfs quellen. Gestalt, Dichtigkeit und Temperatur 
d.er Erde- , Belohnung der ausdauernden Thätigkeit. 
Die Fluth. Gewissenhaftigkeit in der Pflichterfüllung. 
Der Winter als Sinnbild des Lebens. 

36. (7 — 12). Die Ackergeräthschaften und ihre Anwen- 
dung. Ehrlichkeit, Zufriedenheit und inneres Glück. 
Wellen und Strömungen. Die Jahreszeiten. Die Erd- 
zonen und ihr Klima. Neid, seine Beherrschung und 
sein Gegengift. 

37. (14 — 19). Selbstgenügsam keit und ‘ Selbstvertrauen 
Gewissenhaftigkeit im Handelsverkehr! Die Bewäs^* 
serimg der Erdtheile. Die Sonne und der Boden. Die 
Wahrheit. 

* 

38. ' (21 — 26). Seelengrösse. Geographische Länge und 
Breite. Die Gleichgültigkeit der Menschen gegen die 
Natur. Australien, seine Minen und Weidegründe. 

. Das Wachsthum der Bäume. Nachsicht und Milde 
gegen Andere. 

89. (28. September ^ — 3. Octbber). » Der Telegraph 

i und seine Anwendung. Einfache Lebensweise und 
Zufriedenheit. Wie man »den Himmel beobachten muss. 

, . Auswanderung. Canada und seine Hülfsquellen. . Die 
Schöpfung. Leben und Tod. ; r: 

4(0... (5t— 10), Der Weg zum .Wohlstände. » Das jWaöser. 


136 


Anh ang. 


Der 'Sabbath. Betrachtungen über das Firmament! 

J Die Eindrucksfähigkeit der Pflanzen. Der Lebens- 

- lauf des Trunkenboldes. Zufriedenheit und religiöse 
Gemüthsruhe.’ 

41. (12 — 17). Selbstverleugnung und Charakterentschie-’ 
denheit. Fluth und Strömung. Wahre Ehrlichkeit. 
Der Winter und seine Segnungen. Geistesgegenwart. 

'* - Segen der -Massigkeit. 

42. (19 — 24). Neu-Süd- Wales, seine Fortschritte und seiA 
Emporblühen. Grundzüge der physicali sehen Geogfa- 

\ phie der Continente. Geistesgegenwart und ihre 
Vorzüge. Die menschliche Gestalt. Das häusliche 
Glück. Rückblick in unser Leben. Die Bank und der 
häusliche Herd. 

\ 

• 

43. (26 — 31). Der Mensch, sein Glück und seine Schwäche. 
Selbstgenügsamkeit und Selbstvertrauen. Das mensch- 

•; liehe Herz. Die englische Schifffahrt im 18ten Jahr- 
hundert. Die Auswandening nach Victoria. Dankbare 
Erinnerung an frühere Wohlthaten. 

44. (2. November — 7). Benehmen gegen Höher- und' 
Niederstehende. Die Gärten des Oceans. Thätigkeit 
und Einfachheit. Strömungen und Wärme des Oceans. 

; Heldenthum..’ Wohlwollen. Sorgfalt Gottes für seine 
Schöpfung. . 

45. • (9 — :14). Die Vertheilung der Menschen. Die Kost- 

: spieligkeit der Trunksucht Die Auswanderung. Sydney 

jetzt und früher. Lebensbeschreibung von Lord Broug- 

; harn und Demetz. • Die Ernährung und Behandlung der 
'Pferde. Die Jahreszeiten als Sinnbild des menschlichen 
Lebens. . Selbstbeherrschung. . ' 

46. (16 — 21). Die Atmosphäre. Die Muscheln des Oceans 
und ihre Bewohner. Die Colonien von Grossbritannien. 

. 1 - 'Wichtigkeit der Erziehung für den Armen. Wer aus- 
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wandern sollte. Seelengrösse. Gewissenhaftigkeit in 
Beziehung auf fremdes Eigenthum. 

47. (23 — 28). Gewissenhaftigkeit in Beziehung auf den 
guten Ruf Anderer. Winde und Stürme. Ausstattung 
des Menschen durch Gott. Die Philanthropisten. Frau 
Caroline Chisholm. Entschiedenheit des Charakters. 
Die kindliche Liebe. Selbstgenügsamkeit und Selbst- 
vertrauen. 

48. (30. November — 5. December). Das Firmament. 
Wohlwollen. Die Bewässerung der Erdtheile. Die Kraft 
des Menschen. Heldenthum. Gewissenhaftigkeit in der 
Erfüllung von Versprechen. Gott in seinen Werken. 

49. (7 — 12). Lebensstand und Kleidung. Die grossen 
Frauen. Frau Somerville und Frau Stowe. Die 
'Ureinwohner Australiens. Verleumdung und ihre üblen 
Folgen. Die Biene, ihr Leben und ihre Arbeit. Ein- 
fachheit. Selbstbetrachtung. 

50. (14 — 19). Der menschliche Geist. Pflanzen imdThiere 
Australiens. Trägheit. Bürgerhche Lebenspflichten. 
Die Gewohnheit. Offenheit und Verstecktheit des 
Charakters, ünmässigkeit . 

51. (21 — 26). Die nützlichste Art der Erziehung. Das 
Lehen, Kindheit, Jugend und Mannesalter. Gerechtig- 
keit und Ungerechtigkeit des Krieges. Einfluss der 
Hoffnung auf das menschliche Gemüth. Merkwürdige 
Orte in Palästina.. Ueber Neid und Verleumdung. 

52. (28. December — 2. Januar 1858). Die Unabhängig- 
keit des Soldatenlebenä; , Die Reife und der Verfall des 
Lebens. Auswanderung und die Eigenschaften, die für den 
Erfolg derselben nothwendig sind. Weise Aussprüche 
und weise Männer. Gedanken über das neue Jahr. Alter 
und Tod. Unbeständigkeit der irdischen Dinge. 
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II- 

Stnndenzettel far die Zwischenanstalt zu Smithfleld.' 

Morgens. 

5 Uhr — M. Glockenläuten ; Aufstehn, Bettmachen, Rei- 
nigung der Zellen, Aufscl^essen der Zellen 
5 „ 30 „ Antreten der Wärter. Die Gefangnen wa- 
schen sich. 

5 „ 35 „ Versammlung zum Gebet unter Leitung 

eines Oberaufsehers. 

6 „ — „ Glockenläuten. Beginn der Arbeit. 

8 „ . — „ Frühstück und Bewegung im Freien. 

8 „ 40 „ Antreten der Wärter, Revision der Gefan- 

genen, ihrer Utensilien u. s. w. 

8 „ 45.,, Glockenläuten. Wiederbeginn der Arbeiten. 

Nachmittags. 

2 Uhr — M. Glockenläuten. Mittagbrod und Erholung. 

2 „ 55 „ Antreten der Wärter. 

3 „ — „ Glockenläuten. Wiederbeginn der Arbeiten. 

5 „ — „ Vorlesung. 

7 „ — „ Abendbrod. 

7 „ 30 „ Uebungen im Lesen und Schreiben. 

8 „ 45 „ Glockenläuten zum Gebet. Verschluss der 

Zellen. 

9 „ — „ Auslöschen des Lichts. 
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m. 

Gesnndhaitszustand der iriechen Gefang^sse 

während der Jahre 1854 — 1857. 




Spike Island 
und 

PhUipstown. 

Cork und 
Grange- 
gorman. 

Newgate und 
Snnthfield. 

Mountjoy. 

Totalsumme. 


Zahl der 
Gefangenen. 

2290 

339 

556 

448 

8628 

»o 

Durchschnitt 
der täglichen 
Kranken. 

276 

25 

• 40 

21 

868 

00 

Zahl der 
Todesfälle. 

241 

6 

88 

0 

289 


Procent d. ge- 
sammt.Sträf- 
Ungszahl. 

10.5 

L 8 

2. 0 
• 

Lq 

a 0 


Zahl der 
Gefangenen. 

1777 

488 

430 

452 

3147 

• 

xa 

Durchsshnitt 
der täglichen 
Kranken. 

203 

80* 

05 

17 

321 

•s 

Zahl der 
Todesfälle. 

101 

* 8 

' 31‘ 

9 

149 

« 

Procent d. ge- 
sammt.Sträf- 
lingszahl. 

5. 7 

L 0 

• 

7. 2 

2. 0 

4.' 7 


Zahl der 
Gefangenen. 

1619 

018 

199 

421 

2852 

- 

CD 

Durchschnitt 
der täglichen 
Kranken. 

101 

42 

85 

10 

194 

•00 

vH 

• 

Zahl der 
Todesfälle. 

85 

11 

■5 • 

8* 

54 

c 

Procent d.ge- 
sammt. Sträf- 
lingszahl. 

2J 

L 8 

2. 5 

• 0.7 

L 9 

4 • 

Zahl der 
Gefangenen. 

. 1329. 

. 086 

70 

857 

2442 

/ 

• •• 

00 

Durchschnitt 
der täglichen 
Kranken. 

• 07 

• • • 

87* 

0 

10 

126 

Zahl der 
Todesfälle. 

1 

0 

2 

8 

45 

• 

Procent d.ge- 
sammt.Sträf- 
Ungszahl. 

2. ß 

‘ 0. 9 

2. 0 

0. 8 

L8 ‘ 
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Sechsmonätlicher Kostenanschlag 

für 100 Sträflinge, und ,das zu ihrer Bewachung noth wen- 
dige Personal (von einem Oheraufseher, einem Schullehrer 
und Secretär und sechs IJnterbeamten^ , welche in zwei 
eisernen beweglichen Barracken untergebracht sind. 

Ausgabe. 

L, 8, d, 

Ernährung zu 3«. 10c?. die Woche . . • . 498. 6. 8. 

Kleidung zu 9c?. die Woche 97. 10. 0. 

Gehalt . . Z. 178. 0. 0. 

Kationen ....;.. 35. 4. 0. 

Kleidung 13. 10. 0. 

' 226. 14. 4. 

Antheil am Gehalt der Director^n und 

Oberbeamten 55. 0. 0. 

4 

Arznei 2. 0. 0. 

Heizung (20 tons) . .. . . . . ... . 15. 0. 0* 

Verhältnissmässige Arbeitsvergütigung für 

100 Gefangene 100. 0. 0. 

Zinsen des Baucapitals • . . 17. 0. 0. 

Seife 5. 8. 0. 

Erleuchtung 4. O.'O* 

Bettzeug (2«. 6c?. jährlich für einen Mann) 6. 5. 0. 

Porto . 4. 0. 0. 

Bücher und Buchbinderarbeit 7. 10. 0. 

Zwei Köche für 26 Wochen jeder 05. .. . 23. 8..0. 

Unvorhergesehene Ausgaben 10. 0. Ö. 

Summa ’ Z. 1072. 12. 0. 
* • . V /. ’ Bilanz. . 236. 6. 0. 


1308. 18. 0. 
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Einnahme. 

Arbeitswerth von 100 Gefangenen für 26 
Wochen, zu 9«. für den Mann . . . 
Aürbdtsleistungen von 6 bezahlten Wärtern, 
Aufsehern und den Zimmerleuten oder 
Handwerkern, die dem Publicum Dienste 
leisten 




1170. 0.0. 


138. 18. 0. 


L. 1308. 18. 0. 
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